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Regierungsrat VPoigkel

wieder Abſtimmungsleiter im Wahlkreis 11
Dem Amtsblatt der Regierung in Merſe-

hurg vom 4. Auguſt iſt eine Sonderbeilage
über die Volksabſtimmung über das Geſetz
der Reichsregierung v. 2. Auguſt 1934, betr.
Vereinigung des Reichspräſidenten- und des
Reichskanzleramtes. beigegeben, in der es
heißt:

„Auf Grund des S 15 des Reichswahlge-
ſetzes, des S 9 des Reichsgeſetzes über den
Volksentſcheid vom 27. Juni 1921 und des
s 24 der Reichsſtimmordnung habe ich für
die Durchführung der am 19. Auguſt 1934
ſtattfindenden Volksabſtimmung über das
Reichsgeſetz der Reichsregierung vom 2.
Auguſt 1934 betr. Vereinigung des Reichs
r und des Reichskanzleramtes für

n aus dem Regierungsbezirke Merſeburg
beſtehenden Stimmkreis 11 Merſeburg
zum Abſtimmungsleiter den Regierungsrat
Voigtel, zu deſſen Stellvertreter in Be
hinderungsfällen den Polizeipräſidenten i. e.
R. Dr. Drews, beide in Merſeburg, er
nannt. Anſchrift: Merſeburg, Regierung
(Schloß). Fernſprechanſchluß: Merſeburg Sam
melNr 2061. Merſeburg, den 3. Auguſt 1934.
Der Regierungspräſident.“

Prinz Auguſt in Merſeburg.

Auf der Fahrt nach Berlin nahm am
Freitag gegen 13,30 Uhr Prinz Auguſt Wil-
helm von Preußen an der Großtankſtelle
Hans Engel in der Hindenburgſtraße kurzen
Aufenthalt. Der Mitinhaber der Fa. Gebr.
Waſſermeyer, Werner Waſſermeyer, der eben-
falls dort tankte, erkannte Prinz Auguſt
zuerſt. Nach einer kurzen Unterredung über-
reichte der Prinz Herrn W. ein Autogramm:
„Heil Hitler, Prinz Auguſt Wilhelm
von Preußen. SA-Gruppenführer.“ Dann
ſetzte er ſeine Reiſe nach Berlin fort.

Achkundachkzig Jahre alt.

Auf ein geſegnetes Alter kann die Witwe
Frau Thereſe Scharlott geb. Schmidt, die
ſeit 30 Jahren im Hauſe ihres Schwieger-
ſohnes, des Buchbindermeiſters Oskar Don-
ner, Breiteſtraße 2, wohnt, zurückblicken.
Heute wird ſie 88 Jahre alt und kann den
Tag in voller geiſtiger und körperlicher
Friſche begehen An allen örtlichen und po-
litiſchen Ereigniſſen nimmt ſie noch regen An-
teil und verſteht es ausgezeichnet, aus ihren
Jugendödtagen zu erzählen. Beſonders die
erſten Turnſtunden unter Vater Ludwig
Jahn ſind ihr noch in beſter Erinnerung. Der
alten Dame, unſerer treuen Leſerin, wünſchen
wir einen geſunden und frohen Lebensabend.

Am Beerdigungskag keine Filmvorführung

Gemäſß einer Verfügung der Reichsfilm
kammer haben am Beerdigungstage des
Reichspräſidenen alle Filmvorführungen der
Mitglieder der Reichsvereinigung Deutſcher
Lichtſpielſtellen zu unterbleiben.
gez. Czarnowſki, Landesverbandsvor-
ſitzender der Reichsvereinigung Deutſcher

Lichtſpielſtellen.

Ausſtellung von Jagdſcheinen.

Jm Laufe des Juli 1934 ſind an folgende
Perſonen Jagdſcheine ausgeſtellt worden:
Dr. Arthur Drews, Polizeipräſident a. D.,
Heinrich Schmidt, Baumeiſter, Otto Se ym,
Gaſtwirt, Adolf Mölle, Reg und Landes-
rat. Kurt Lehmann, Kaufmann, ſämtlich in
Merſeburg und an Kurt Böhme, Gaſtwirt
in Leung.

Wie wird das Wekker?

Trocken und mäßig warm.
Wieder abnehmende Bewölkung, im gan-

zen trockenes und mäßig warmes Wetter.

Mit dem Raſiermeſſer gegen den Bräutigam.
Am Freitagabend ging die Braut des

Friſeurgehilfen H. in einer Wohnung an der
Weißen Mauer mit einem Raſiermeſſer auf
ihren Bräutigam los und verletzte ihn er
heblich am Handgelenk. Der Verletzte, der

ſtark blutete, begab ſich ſofort in ärztliche
Behandlung.

So eine Schweineref.
Als am Freitagabend ein hieſiger Fleiſcher

meiſter in den Abendſtunden mit ſeinem
Viehauto vom Schweinehandel aus dem
Querfurter Kreiſe heimkehrte, mußte er feſt
ſtellen, daß ihm ein Schwein fehlte. Alle ſo
fort aufgenommenen Verſuche, den Ausreißer
zu finden, blieben zunächſt erfolglos. Erſt
am andern Morgen fand man das Tier mit
einem gebrochenen Bein im Straßen
graben auf.

Rüſtiger Altersjubilar.
Der Landwirt Albert Bauer in Meuſchau

begeht am Sonntag in völliger geiſtiger und
körperlicher Friſche den 76. Geburtstag. Der
betagte Herr wirkt lange Jahre als Aelteſter
des Gemeindekirchenrats. Auch dem Land
wehrverein Meuſchau gehört er als lang
ijähriges Mitglied an. Möge dem allgemein
geachteten und beliebten Manne weiterhin ein

Die Treue iſt das Mark der Ehre.
Sonnkagsbekrachtung von Guperinkendent Müller, Mücheln.

Die Ereigniſſe, die in den letzten Wochen
unſer Volk durchzitterten, haben es jedem
Einzelnen erneut zum Bewußtſein gebracht,
wie ſehr er Glied des Volkes und wie eng
er auf Gedeih und Verderb mit dieſem ſeinen
Volke verbunden iſt. Alle Ereigniſſe und alle
Erinnerungen aber, die in ſtarker Wucht in
dieſen Kriegsbeginntagen auf uns einſtürmen,
werden überſchattet durch den Heimgang un
ſeres Reichspräſidenten von Hindenburg

Faſt ein Jahrhundert deutſcher
Geſchichte geht mit ihm ins Grab. Ob
er als junger Leutnant in der Schlacht bei
Königgrätz an der Spitze ſeiner Truppe
blutete, ob er ſich in ernſten militäriſchen
Studien auf der Kriegsakademie weiterbil-
dete, ob er als Oberſt ſein Regiment, als
kommandierender General das 4. Armee-
korps, als Generalfeldmarſchall im Weltkrieg
ſchließlich das ganze deutſche Heer führte
der Grundzug ſeines Charakters
blieb die Treu e.

Nie werde ich vergeſſen, als November
1918 der oberſte Kriegsherr nach Holland
ging, und Hindenburg uns müden, ab-
gekämpften Frontſoldaten durch ſein treues
Ausharren auf dem Poſten die Rückkehr in
die Heimat ſicherte. Er glaubte dann, nachdem
er die Rieſenaufgabe, unſere Feinde vom
deutſchen Boden fernzuhalten, im Weltkrieg
als der erſte Soldat ſeines Volkes gelöſt

hatte, ſeine Pflicht getan und ſein Lebens
werk abgeſchloſſen zu haben.

Aber mit ſicherem Jnſtinkt holte unſer
Volk den Generalfeldmarſchall aus ſeinem
Ruheſtand und ſtellte ihn auf den höchſten
Poſten, den das Deutſchland der Nach-
kriegszeit zu vergeben hatte. Wieder ſtrahlte
ſeine unerſchütterliche Treue auf, als er
ſchließlich ſich entſchloß, auch das letzte
Stück ſeines Lebens ſelbſtlos dem
über alles geliebten deutſchem Volke zu
opfern.

Seine Predigt war immer nur ein
Ruf zur Einigkeit und ſein Leben
war ein Vorbild ur deutſcher Treue.
Dieſe Treue war feſt gegründet in einem
unerſchütterlichen Gottvertrauen und einem
demftigen Glaubensgehorſam. Weil er alle-
zeit Gott die Treue hielt, konnte das ganze
Volk allezeit ihm trauen.

Wir wollen ſtolz ſein, daß dieſer Mann
ein Deutſcher war.

Wir wollen dankbar ſein, daß Gott ihn
uns ſolange erhalten hat.

Wir werden ſein Vermächtnis wah-
ren, indem wir ſeinem Vorbild nacheifern
und mit unſerem Führer in Einigkeit und
Treue das Dritte Reich bauen.

Sei getreu bis an den Tod, ſo will ich dir
die Krone des Lebens geben. Offb. 2, 10.

Aus den Merſeburger Filmkheakern.
„Der Schimmelreiter“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Die einzigartige Novelle von Theodor

Storm gab für dieſen Tonfilm den Vorwurf
ab. Zwar hat das Werk des Dichters
bei der Vertonfilmung etliche Haare laſſen
müſſen und auch die poetiſche, helldunkle
Sphäre iſt im Film nicht wieder zu finden.
An ihre Stelle trat die harte kantige Wirk-
lichkeit oſtfrieſiſchen Menſchentums und die
klare Deutlichkeit der niederdeutſchen Land-
ſchaft. Sonſt aber haben ſich die Regiſſeure
an das Stormſche Werk wenigſtens in großen
Zügen gehalten und es ſogar noch durch
einige Stormlieder ergänzt. Die Handlung
iſt packend geſtaltet und gibt erſchütternde
Eindrücke vom Kampf der Marſchbewohner
gegen die Waſſer der Nordſee.

Die Hauptrollen ſind bei Marianne Hoppe
als Elke und bei Matthias Wiemann als
Hauke Hayen in guten Händen. Beide ver-
körpern in ihrem Aeußeren wie auch in
ihrem eindrucksvollen Spiel den nordiſchen
Menſchenſchlag Oſtfrieslands. Auch die üb-
rigen Spieler fügen ſich geſchickt dem Rahmen
der Handlung ein und ſo kommt ein Zuſam-
menſpiel zuſtande, das dem Filmwerk zu
durchſchlagendem Erfolg varhilft.

Jm Beiprogramm wird neben der Wochen-
ſchau ein intereſſanter ſtummer Film aus der
Zeit vor und nach dem Kriege gezeigt. Daß
wir in dieſer Bilderreihe unſeren Gene-
ralfeld marſchall von Hinden-burg noch einmal bei der Feier ſeines 70.
Geburtstages im Großen Hauptquartier
ſehen, ſei noch beſonders erwähnt. Das
Lichtſpielhaus „Sonne“ bringt alſo für dieſe
ernſten Tage ein Programm, das man als
würdig, angemeſſen und ſehenswert bezeich-
nen darf.
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„Tannenberg“.

Kammerlichtſpiele.
Tannenberg iſt uns ein Begriff geworden,

der nie werblaſſen wird, ſolange es deutſche
Soldaten gibt. Wenn auch in den Ereigniſſen
der beiden letzten Jahrzehnte die Erinnerung
an dieſe gewaltigſte Schlacht des Weltkrieges
zurücktrat hinter manches andere aufwüh
lende Ereignis, ſo iſt ſie doch nicht ausgelöſcht
worden, denn mit ihr iſt der Name unſeres
nun zur großen Armee abberufenen General-
feldmarſchalls von Hindenburg auf ewig ver-
knüpft.

Nichts könnte in dieſen Tagen beſſer geeig-
net ſein, uns den Namen des Siegers von
Tannenberg wieder doppelt lieb und wert zu
machen, als die Aufführung dieſes Film-
werks, das zwar ſchon einmal in Merſeburg
gegeben wurde, aber doch immer wieder neu
ſeine Zuſchauer unter den alten Soldaten ſo-
wohl als auch unter allen anderen finden
wird, denn Tannenberg bedeutete deutſches
Schickſal. Zwar wird ein Filmwerk, und ſei
es noch ſo gut gemacht, und das darf man
von dieſem Tannenbergfilm wohl ruhig
ſagen, nie den vollen Eindruck einer Schlacht
vermitteln können. Noch ſchwieriger iſt dies
bei einem ſolchen Geſchehen, wie es die
Schlacht bei Tannenberg war, deren Sieg der
grandioſen Aufmarſchleiſtung der an den
Kämpfen beteiligten Armeen zu verdanken
iſt. So muß ſich der Film damit begnügen,
an einzelnen Ausſchnitten dem Zuſchauer ein
Bild zu vermitteln. Dies iſt Heinz Paul,
dem Regiſſeur des Filmes, von vielen be
kannten Darſtellern vortrefflich unterſtützt,
im großen ganzen auch ausgezeichnet gelun-
gen. Sein Bemühen unterſtützt er durch Trick-
aufnahmen, *ie in Verbindung mit den

Szenenbildern einen Eindruck hinterlaſſen,
dem ſich niemand entziehen kann. Gerade in
dieſen Tagen iſt der Film mehr denn je ge-
eignet, unſere Erinnerung an den großen
Toten wachzuhalten.

„Das Geheimnis des blauen Zimmers“,

To-Bü Leuna.
Geladen mit Spannung, mitreißend im

Tempo iſt der Film, geheimnisvoll und un-
heimlich ranken ſich die Geſchehniſſe um das
blaue Zimmer. Die Methode, den Verdacht
auf falſche Perſonen zu lenken, iſt zwar etwas
alltäglich, doch umſo verblüffter iſt man am
Schluß, als der wahre Attentäter gefaßt wird
Der Film handelt von dem Spukzimmer
eines Schloſſes, das einige mutige Freunde
des Hauſes „entgeiſtern“ wollen, wobei die
Sache ſich ſchließlich als kriminelle Angelegen-
heit entpuppt. Mehr ſei über die Handlung
nicht geſagt, nur noch, daß unter anderen mit-
wairken: Elſe Elſter, Theodor Looß, Hans
Adalbert von Schlettow und Pant Hen-
kels. Außer der Ufa-Woche gibt es im Bei-
programm einen Kulturfilm aus der Schweiz
einen Film über Poſtpakete und ein Kinder-
kabarett.

In frever Kameradſchaft.
Bei der Meuſchauer Landwehr.

Am Mittwoch hielt der Landwehrverein
Meuſchau im Gaſthaus Lippert ſeine Ver-
ſammlung ab. Der Vereinsführer begrüßte
die Kameraden und dankte für zahlreiches
Erſcheinen. Zunächſt ſtreifte er die Ereig-
niſſe des Monats Juli, wobei beſonders die
aroße Rede des Volkskanzlers Adolf Hitler
vor dem Reichstag, die durch Rundfunk
übertragen wurde, und die Rede des Stell
vertreters, des Führers, Rudolf Heß, er
wähnt wurde. Auch des 2. Auguſts des Mobil-
machungstages, den die Mehrzahl der an-
den Kameraden miterlebten, wurde ge-

acht.

Mahnende Worte richtete der Vereinsführer
an die Kameraden, auch heute treu zum
Führer zu ſtehen, denn die Treue iſt das
Mark der Ehre! Jeder hat die heilige Pflicht,
am Aufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten
und Opfer zu bringen: feder weiß es, daß wir
alle nicht auf Roſen gebettet ſind.

Dann wurde zur Tagesordnung über-
gegangen. Zunächſt wurde die Beitrags-
regelung nach den neuen Beſtimmungen be-
kannt gegeben. Die Niederſchrift wurde von
Kamerad Guſtav Köder verleſen und ge-
nehmigt. Eine längere Zeit nahm die Be-
kanntmachung der Führeranordnung in An-
ſpruch. Kamerad Klotz erſtattete Bericht
über die Führertagung des Kreiskriegerver-
bandes am 25. Juli. Wie allfährlich, ſoll
auch in dieſem Jahre daran feſtgehalten
werden, am Abend des 1. September nach
dem Kinderfeſt ein Kränzchen im Kaffeehaus
bei Kamerad Julius abzuhalten, um des
Tages von Sedan zu gedenken.

Jn vorgerückter Stunde erſt konnte der
Vereinsführer mit einem dreifachen Sieg
Heil auf den Volkskanz ler die Verſammlung
ſchließen.

Saarkinder in Meuſchau

Am Donnerstag ſind auch in Meuſchau
zwei Knaben aus Saarbrücken zu ſechs
wöchigem Erholungsaufenthalt eingetroffen.
Ein drittes Kind, ein Mädchen, konnte in

folge eines Unfalles nicht kommen. Mögen
die Kinder ſich recht gut erholen und das
Merſeburger Land kennen und lieben lernen.

Seemann auf Reiſen.
Obermatroſe von der „Göben“ in Merſeburg.

Der ehemalige Obermatroſe Paul Zen-
ner aus Zwickau in Sachſen bereiſt zur Zeit
mit einem großen fahrbaren Ausſtellungs-
ſtand, der u. a. das Schiffsmodell „Prinzeß
Jrene“ enthält, Deutſchland und beſuchte ge
ſtern auch Merſeburg. Es fanden ſich bald
viele Zuſchauer ein, die die Ausſtellung in
Augenſchein nahmen.

Paul Zenner iſt ehemaliger deutſcher
Schiffsjunge und gehörte der Beſatzung von
SMS. „Göben“ während der Zeit von 1914
bis 1916 an. Wie uns noch erinnerlich iſt,
wurden die beiden deutſchen Kriegsſchiffe
„Breslau“ und „Göben“ vor Kriegsausbruch
im Mittelmeer überraſcht und konnten nicht
mehr in die Heimat zurückkehren. Sie traten
damals in türkiſche Dienſte und leiſteten be-
ſonders im Jahre 1915, als Engländer unö
Franzoſen die Halbinſel Galipoli und den
Zugang zu den Dardanellen erzwingen woll-
ten, unſeren türkiſchen Bundesbrüdern gute
Dienſte.

Sorgk für Abhörungsmöglichkeiten

bei der Trauerfeier für unſeren verſtorbenen
Reichspräſidenten.

Anläßlich des Ablebens des Herrn Reichs
präſidenten, Generalfeldmarſchall von Hin-
denb urg, findet am Montag, den 6. Auguſt
mittags 12 Uhr, in der Kroll-Oper zu Berlin
eine Trauerfeier der Reichsregierung ſtatt.

Am Dienstag, den 7. Auguſt, 11 Uhr vor
mittags, wird eine weitere Trauerfeierlichkert
am Tannenberg- Denkmal abgehalten. Die
Funkwarte der NSDAP haben Sorge dafür
zu tragen, daß an beiden Tagen ein He-
meinſchaftsempfang organiſiert wird, ſodaß
jedem Volksgenoſſen die Möglichkeit gegeben
iſt, an dieſen Trauerfeierlichkeiten teilzu
nehmen.

Jch ordne an, daß die geſamte Funkwart
organiſation überall im Gau Halle- Merſeburg
den gewünſchten Gemeinſchaftsempfang or-
ganiſiert und zwar ſo, daß es keinen Bezirk

in dem die Volksgenoſſen nicht hören
önnen

Weiter iſt in den Betrieben von den Be
triebsfunkwarten dafür Sorge zu tragen,
daß Abhörmöglichkeiten geſchaffen werden.

Heil Hitler!
gez. Lindenberg.

Gaupropagandaleiter und Gaufunkwart.

Der Fund bei Tragarkh.
Eine Mitteilung des Arbeitslagers Zöſchen.

Vom Arbeitsdienſtlager 4/143 Zöſchen
wird uns zu dem bereits geſtern von uns be-
richteten Fund kommuniſtiſcher Bücher und
Schriften geſchrieben: „Der 1. Zug vom Ar-
beitsdienſtlager Zöſchen fand bei den Graben-
Arbeiten in der Gemarkung Tragarth zwei
Kiſten kommuniſtiſcher Bücher und Schriften
eingegraben vor. Ueber die Kiſten war noch
ein Sack gedeckt,e um ſie vor Feuchtigkeit zu
ſchützen. Das gefundene Material wog etwa
einen Zentner. Die Polizei wurde ſofort be-
nachrichtigt, die das Material ſicherſtellte. Jn
der einen Kiſte wurde auch ein Brief, gerich-
tet an einen Merſeburger Einwohner, gefun-
den. Ganz durch Zufall wurden die Kiſten
entdeckt. Ein Arbeitsmann ſteckte nach Been-
digung der Arbeit ſeinen Spaten in die Erde
und ſtieß dabei auf die Fundſtelle.

Fekke veute

Langfinger ſtehlen Wurſt und Eier.
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in

der Gaſtwirtſchaft Staake auf dem Neumarkt
ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden etwa
10 bis 12 Pfund Wurſt und 60 Eier. Die
Täter ſind bisher noch unbekannt.

Sonderzug nach der Sächſiſchen Schweiz.

Das Reichsbahnverkehrsamt Halle gibt
einen neuen Sonntagsſonderzug bekannt, der
am 12. Auguſt nach Dresden und nach der
Sächſiſchen Schweiz fährt. Die Preiſe ſind
im Jnſerat erſichtlich.

Zehnjähriges Arbeitsjubiläum.
Am 1. Auguſt konnte der Markthelfer Willy

Schätze auf eine 10 jährige Tätigkeit bei
der Firma Emil Wolff, hier, zurückblicken.
Der Jubilar erfreut ſich nicht nur bei ſeinem
Arbeitgeber und ſeinen Mitarbeitern großer
Beliebtheit, ſondern auch bei dem großen
Kundenkreiſe der Firma

Veſtandene Prüfung.

Die bei der Landkrankenkaſſe Merſeburg
tätigen Elſa Teitz und Jda Hahnemann
haben die vor dem Prüfungsausſchuß der
Krankenkaſſenverbände Mitteldeutſchlands ab
zulegende Fachprüfung mit ſehr gutem Er-
folge beſtanden. Wir gratulieren.

Zwei verlorene Ausweiſe.
Der Siegelbewahrer des Deutſchen Reichs-

bauernrates, Arauner, teilt mit, daß der
Mitgliedsausweis zum Deutſchen Reichs
bauernthing Nr. 807 und der Mitgliedsaus-
weis zum Landesbauernrat der Landes
bauernſchaft Sachſen (Freiſtaat) Nr. 3671 ver
loren gegangen ſind.
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Monaksappell der 72 er.
Ehrung des geſtorbenen Reichspräſidenten.

Jn der „Goldenen Kugel“ trafen ſich
geſtern abend die ehem. 72er zum Monats-
appell. Vereinsführer Wilk begrüßte die
Kameraden r hieß ſie herzlich willkommen.
In bewegten Worten gedachte er des Kriegs
beginns und unſeres verſtorbenen Reichs
präſidenten, der den alten Soldaten ſtets, im
Frieden wie im Krieg, ein leuchtendes
Vorbild geweſen iſt. Die Kameraden er-
hoben ſich zu Ehren des toten Reichspräſiden-
ten von ihren Plätzen.

Weiter gedachte der Vereinsführer noch des
im Juli dahingegangenen Kameraden Karl
Lehnert. Auch ihn ehrten die Kameraden
durch eine kurze Minute des Schweigens.

Zum erſten Punkt der Tagesordnung ver-
las der Schriftführer dann die Niederſchrift
des letzten Monatsappells. Sie wurde ge-
nehmigt. Jm Anſchluß machte der Vereins-
führer Mitteilung über verſchiedene Ange-
legenheiten. So verlas er eine Einladung
der Merſeburger Schützengilde zu deren 400-
jährigem Stiftungsfeſt. Zwar werden die
72er nicht, wie es gewünſcht wurde, in Frie-
densuniformen dazu antreten, da ſie keine
mehr beſitzen, aber teilnehmen werden ſie an
dem auf einen ſpäteren Termin ſtattfinden-
den Feſt beſtimmt. Auch eine Einladung des
Pioniervereins zur Feier ſeines zehnjähri-
gen Beſtehens am 18. Auguſt 1934 im Schützen-
haus lag vor. Der Vereinsführer knüpfte
hieran noch an alle Kameraden die dringende
Bitte, ſich doch mit der vorſchriftsmäßigen
Mütze und Armbinde zu verſehen, damit der
Verein bei feſtlichen Anläſſen in einheitlicher
Kleidung antreten könne. Auch für die kom-
mende Abſtimmung am 19. Auguſt rief der
Vereinsführer Wilk die Kameraden zur Be-
teiligung auf.

Ueber einige Führeranordnungen hinweg,
die vom Kameraden Kürſchner vorgeleſen
wurden, kam man dann zum letzten Punkte.
Ein Kamerad ſchlug vor, doch bald wieder
einmal einen Ausflug mit Damen zu unter-
nehmen. Vorläufig wurde dafür der 9. Sep-
tember in Ausſicht genommen. Gegen 9,30
Uhr ſchloß der Vereinsführer den Monats-
appell mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
den Führer Adolf Hitler.
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ſonderzüge
zur Saar-Trene-Kundgebung.

Jm Rahmen der diesjährigen 14. Bundes-
tagung des Bundes der Saarvereine und des
großen Staatsaktes der Reichsregierung am
26. Auguſt auf dem Ehrenbreitſtein bei Kob-
lenz iſt Gelegenheit zur Teilnahme an zwei
Saarfeierwochen geboten, die vom 21. bis 26.
Auguſt bezw. vom 26. bis 31. Auguſt ſtatt
finden. Dieſe Saar-Feierwochen ſollen gerade
den minderbemittelten Volksgenoſſen einen
Aufenthalt am ſchönen Rhein und der Moſel
ermöglichen. Zur (rleichterung der Teil-
nahme werden in der Stadt am Deutſchen Eck
gute Maſſenquartiere errichtet werden, worin
Tauſende Unterkunft finden. Das Organiſa-
tionsamt, unterſtützt durch einen großen Teil
beſtgeſchulter Kräfte, wird die Unterkunft und
Verpflegung der Teilnehmer überwachen DieSanmelquartiere ſelbſt ſind mit Heidelberger

Schnellbetten mit Decken ausgeſtattet. Den
Teilnehmern an den Saar-Feierwochen wird
ſeitens des Organiſationsamtes ein Gutſchein-
heft zum Preiſe von 23 Mark angeboten. Ne-
ben der geſamten Verpflegung und Ueber-
nachtung iſt in dieſem Preis u. a. ein Be
ſuch von Bad Ems, eine Boots- oder Eiſen
bahnfahrt nach dem bekannten Weinort Win-

ningen, ein Abend im Koblenzer Weindorf
eine Dampferfahrt durch das romantiſche Rhein
tal nach Rüdesheim und ſonſtige Vergünſtigun-
gen enthalten.

Dazu kommt die um 75 Prozent ermäßigte
Sonderzugfahrt nach Koblenz und zurück. Die
Aufſtellung der Sonderzüge erfolgt durch das
Mittel europäiſche Reiſebüro und die durch
Plakate kenntlich gemachten Stellen. Es er
geht an alle Volksgenoſſen die Aufforderung,
ſich recht zahlreich und zeitig zu melden, da-
mit das Organiſationsamt für gute und ord-

Fungemäßtge Unterbringung Sorge tragen

Die Sonderzüge können von ſolchen
Volksgenoſſen benutzt werden, die ihren Au
enthalt in Koblenz bei Verwandten oder Be
nnten und auf die Teilnahme am Feier

wochenprogramm verzichten. Für dieſe gilt
die 75 Prozentige Fahrpreisermäßigung zu
züglich 1 Mark Verwaltungsgebühr.

Auskunft erteilt: Saar- Verein Halle,
Luiſenſtraße 8 (Bergrat Abels) zu erreichen
unter Nr. 26 944.

Geboke für Muſikfreunde.
Unſerer klavierſpielenden Jugend zugeeignetk.

Für unſere Jugend und für viele ſonſtigen
Jnſtrumentalmuſiker haben die muſikaliſchen
Haus und Lebensregeln eines hochbegabten
deutſchen Künſtlers noch heute Bedeutung
und es iſt wohl angebracht, einige der wich-
tigen Sätze der Vergeſſenheit zu entreißen.

Der Verfaſſer der muſikaliſchen Lebens-
regeln iſt Robert Schumann. Sicherlich
wird uns der romantiſche Tonpoet bekannter,
wenn wir uns vorerſt einige ſeiner Allgemein-
gut gewordenen Werke ins Gedächtnis rufen.
Er war der berufene Lyriker der im Liede
und in der Muſik für Soloklavier ein ihm
eigenes Wirkungsfeld mit Erfolg bebaute.
Wer hat nicht ſchon den frühlingsfrohen
Jubel in der Bruſt gefühlt, wenn „So ſei
gegrüßt, viel tauſendmal, holder, holder
Frühling“ angeſtimmt wurde? Wen hat nicht
ſchon heilige Feierabendſtimmung durch-
flutet. wenn „Der fröhliche Landmann“ ſo
geſpielt wurde, daß man ihn tatſächlich aus
den Tönen von der Arbeit zurückkommen
hörte? Am meiſten bekannt dürfte wohl das
an Empfindungen reiche poetiſche Klavierſtück
„Herberge“ ſein. Sehr gern wird auch Schu-
manns „Warum“ geſpielt, das ſo reich iſt
an ſehnſüchtigen ungelöſten Fragen Jn die-
ſem Stück ſpielt ſich das tragiſche Schickſal
des Meiſters wieder, deſſen leidvolles, ſorgen-
reiches Leben 1856 in der Jrrenanſtalt zu
Endenich bei Bonn mit der inhaltſchweren
Frage „Warum?“ endete.

Von ſeinen Lebensregeln muſikaliſcher Art
möchten wir jetzt in der Zeit der offenen
Fenſter einige zu neuer Beachtung wachrufen.
Sie ſollen deshalb auch nicht in der urſprüng-
lichen Reihenfolge aufgeführt werden, möchten
aber doch die rechte Aufmerkſamkeit finden
und manchen Jnſtrumentalmuſiker Anregung
geben.

1. „Du haſt immer auf ein rein go-
ſtimmtes Jnſtrument zu halten!“ O, wie-
viel „Freude“ macht es, am Sonntagmorgen
klavierübende Töchter auf verſtimmten Jn-
ſtrumenten üben zu hören unter durch
gängiger Benutzung des Pedals! Wie ſchön
ziehen die Töne durchs offene Fenſter ins
muſikverſtändige Ohr, wenn der Sohn auf
falſchgeſtimmter Geige Kunſtgenuß bietet!
Welch „herrliche“ Stimmung ſchafft's, wenn
aus der Blöckflöte in D durch falſche Griffe
Lieder, die ſtark modulieren oder ſolche, die
in ganz artfremder Tonleiter ſtehen, geboten
werden.

2. „Klimpere nie! Spiele immer friſch zu,
und nie ein Stück halb!“ Auch gegen dieſe
Regel wird oft verſtoßen. Namentlich der erſte
Mahnſatz wird oft mißachtet, ſo daß es oft
beim Klimpern bleibt und überhaupt nicht
zum Spielen kommt.

3. „Schleppen und eilen ſind gleich große
Fehler!!“ Da ſind unſere Muſikſchüler immer
achtlos. Obwohl die Zeitmaße faſt allen
Stücken vorgeſchrieben ſind, ändern ſie oft
das Tempo zum Schaden des Stückes und
zum Verdruß deſſen, der ihnen zuhören muß.

„Bemühe dich, leichte Stücke gut und
ſchön zu ſpielen: es iſt beſſer als ſchwere
mittelmäßig vorzutragen.“ Die Regel ſpricht
für ſich, wie auch die folgende:

4. „Betrachte es als etwas Abſcheuliches,
in Stücken guter Tonſetzer etwas zu ändern,
wegzulaſſen, oder gar neumodiſche Verzie-
rungen anzubringen. Dies iſt die größte
Schmach, die du der Kunſt antuſt!“ Da iſt
unſere Zeit reich an Sünden. Es wird nicht
einmal vor der hehren Melodie Haydns halt
gemacht die wir zu unſerm Deutſchlandlied
ſingen. Jeder Spieler ſcheint der Meinung
zu ſein, durch ſeine Schlenker, Triller, ja
durch Veränderung ganzer Melodieſtrecken
den Komponiſten verbeſſern zu können!

5. „Wenn du ſpielſt, kümmere dich nicht
darum, wer dir zuhört, hat Robert Schumann
auch geſagt“. „Na, da haben wir's ja“,
höre ich manchen verehrten Leſer ſagen, „was
will denn der Schreiber dieſer Zeilen mit
ſeinem Kritiſieren, läßt jeden ſpielen, wie er
will“! Ja aber dieſem Aufatmungsſeufzer ſetzt
Schumann ſofort den richtigen Dämpfer auf:

6. „Spiele immer, als hörte dir ein Meiſter
zu.“ Wenn das jedem Spieler immer
vorſchwebte, würden faſt alle anderen Klagen
aufgehoben ſein. Auch über die Auswahl
der Kompoſitionen enthalten Schumanns mu-
ſikaliſche Lehensregeln manchen ſchönen Hin-
weis. Jch laſſe ſie ohne Zuſatz im Zuſammen-
hang folgen:

7. „Spiele, wenn du älter wirſt, nichts
„Modiſches“. Die Zeit iſt koſtbar. Man müßte
hundert Menſchenleben haben, wenn man nur
das Gute was da iſt, kennen lernen wollte.“

8. „Mit Süßigkeiten, Back- und Zucker-
werk zieht man keine Kinder zu geſunden
Menſchen. Wie die leibliche, ſo muß die
geiſtige Koſt einfach und kräftig ſein. Die
deutſchen Meiſter haben hinlänglich für die
letztere geſorgt, haltet euch an dieſe.“

9. „Schlechte Kompoſitionen mußt du nicht
verbreiten, im Gegenteil ſie mit aller Kraft
unterdrücken helfen“.

10. „Wegen der Wahl im Studium deiner
Stücke befrage Aeltere; du erſparſt dir da
durch viel Zeit“. Sch.

Der nsLehrerbund kagt

Die erſte Reichstagung des nationalſozig-
liſtiſchen Lehrerbundes, zu der über 30 000
Lehrer aus allen Teilen des Reiches, aus
Danzig, dem Saargebiet und aus Oeſterreich
nach Frankfurt gekommen ſind, wurde am
Freitag mit der Eröffnung der großen Lehr-
mittelausſtellung durch Staatsminiſter
Schemm eingeleitet. Durch die Lehrmittel-
ausſtellung, ſo führte er aus, ſolle offenbart
werden, daß der deutſche Lehrer nicht nur ein
Jdealiſt ſei, ſondern wiſſe, daß er wie jeder
andere künſtleriſche Menſch Handwerkszeug
brauche. Jm Mittelpunkt der Erziehungs-
arbeit ſtehe im nationalſozialiſtiſchen Staat
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nicht die Methode, das Werkzeug ver die
Form, ſondern das ſeeliſche Moment.

Der Begrüßungsabend ſtand im Zeichen
der Trauer um Deutſchlands großen Toten,
den Reichspräſidenten und Generalfeldmar-
ſall von Hindenburg. Die Anſprache von
Miniſterialrat Ringshauſen leitete über zu
dem Teil der Kundgebung, der dem Kampf
um die deutſche Saar gewiömet war. Der
Führer der ſaarländiſchen Lehrerſchaft, Dr.
Scweig, überbrachte die Grüße des Saar-
deutſchtums. Staatsminiſter Schemm ſchloß
die Kundgebung mit dem Hinweis: as
wirkliche Deutſchland ſei das Deutſchland des
Dlutes, der Raſſe und der Seele,

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Eine große Auswahl gibt es jetzt in hei
miſchem Obſt. 3 Pfund Birnen wurden mit
20 Pfennig angeboten. Die erſten Wein-
trauben fanden guten Abſatz.

Landbutter 70; Molkereibutter 75; Land-
eier 8—-10; Käſe 8—-10; Matz 18--20; Aepfel
15—-20; Fallobſt 5; Zitronen 3 Stück 10;
Zwiebeln 10--15; Tomaten 15——-20; Rotkraut
15; Weißkraut 15; Blumenkohl 40--55; Wir-
ſing 25; Sauerkirſchen 20; Kopfſalat 5--10;
Mirabellen 30; Kohlrabi 3 Stück 10; grüne
Bohnen 20--25; Wachsbohnen 25; Möhren 10
Bananen 5--10; Heidelbeeren 35; Reineclau-
den 20—-25; Weintrauben 25—-40; neue Kar
toffeln 8; Aprikoſen 30; Pfirſiche 30--40; ſaure
Gurken 3 und 4 Stück 10; Birnen 10--15;
Puffbohnen 20; Pflaumen 30; Pfeffergurken
25; Einleger Mandel 40--75; Senfgurken 10
Pfund 100; Salatgurken 3 Stück 10; Preißel-
beeren 20; Champignons 60; Pfifferlinge 70
bis 90; Spinat 15; Tauben 40--70; Perl-
zwiebeln 50.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 50; Salzheringe 5; Schellfiſch 40:
Seelachs 39——35; Seegal 40; Kabeljau 40;
Scholle 45; ger. Schellfiſch 50; Filet 45--60;
Lachs 50; Schotten J Stück 25; grüne Heringe
25; Matjesheringe 15.

„Das Innere Reich“.
Zeitſchrift für Dichtung, Kunſt und deutſches
Leben, Verlag Albert Langen Georg Müller.

Wie ſehr der Krieg das entſcheidende Er
lebnis für alle die Schaffenden iſt, die das
Geſicht des gegenwärtigen und kommenden
deutſchen Schrifttums prägen, das zeigt die
ſes 5. Heft der neuen Zeitſchrift. Ein kurzer
Leitaufſatz „Nach zwanzig Jahren“ ſpricht
von dem, was Alle, die dabei waren, an
jene Zeit bindet, von der Liebe zu den toten
Kameraden An dichteriſchen Beiträgen aus
dem Erlebnisbereich des Krieges bringt das
Heft einen Beitrag von W. Beumelburg
„Auguſt 1914“, von Max Mell, dem Deutſch
Heſterreicher, Aufzeichnungen aus dem Kriege
„Jn der Bukowina“, von Wilhelm Lohmann,
der auch mit einigen eigenwillig-ſchönen Ge
dichten vertreten iſt, eine „Rückkehr aus der
Gefangenſchaft“ dann einen an Hölderlins
große Hymnenform erinnernden „Spruch vom
Kriege“ von Andreas Zeitler, deſſen Namen
man ſich merken muß. Den bedeutendſten
Beitrag aus dem Kriege ſtellt aber das
„Tagebuch“ von Jvachim von der Goltz dar,
geſchrieben in der Champagne Juli 1916.
Der Reichtum des Heftes erſchöpft ſich hier-
mit noch nicht. Paul Alverdes liefert zu
Knut Hamſuns 75. Geburtstag einen um-
fangreichen Aufſatz. Dies Heft zeigt alles
in allem eine ſehr erfreuliche Ausweitung,
ein Bemühen, immer mehr dem nachzu
kommen, was als Ziel vorſchwebt: die Wir-
kungsſtätte zu ſchaffen für alle ſchöpferiſchen
Kräfte der Nativon.

e
„Ferlig machen
Von Wilhelm Steinbrecher.

Es gibt kein. Kommando, das der Soldat ſo
gefreſſen hat, wie die Anordnung: „Fertig
machen“. Dabei ſteht dieſes unbequeme Wört-
chen nicht einmal im Exerzierreglement noch
in ſonſt einer Ausbildungsvorſchrift. Es hat
ſich ganz von ſelber in die militäriſche Praxis
eingeſchlichen.

Die Kompagnie war auf dem Uebungs-
marſch. Große Marſchpauſe. Wenn man ſo
Stücker fünfzehn Kilometer mit feldmarſch-
mäßig gepacktem „Affen“ durch die Sommer-
glut marſchiert war, dann wußte man, wo
man ſeine Beine und ſein Kreuz hatte. Die
Leute hauten ſich unter dem Schatten der
Bäume ins Gras und ſahen dem Spiel der
Blätter zu. Nur der Musketier Knutſchke, der
unverbeſſerliche Schürzenjäger, ſtand dort am
Forſthaus und ſcharmuzierte mit der Magd
herum. Erſt half er ihr am Brunnen Waſſer
pumpen, dann kniff er ſie in die prallen Backen
und dann ja, dann kam das Kommando:
„Fertig machen!“

Ueberall, in der Garniſon wie im Feld,
hatte dies Wort keine beſonderen Annehmlich-
keiten im Gefolge. Als wir vor zwanzig
Jahren vom Erſatzbataillon ins Feld rückten
riefen es die Korporalſchaftsführer in den Ka-
ſernenſtuben, die manche jetzt zum letzten Mal
ſahen. Gleich darauf brüllte der Unteroffizier
vom Dienſt für uns zum letzten Mal ſein
„Raustreten“ durch Gänge und Flure. Und
nun erſt im Feld! Ohne das ſchöne Wort „Fer
tigmachen“ wäre der ganze Krieg nicht möglich
geweſen.

Ehe der Patrouillenführer ſeine Mannen
um ſich ſammelte, rief er es in den Unterſtand
hinein. Das hieß dann ſoviel wie: „Nun tu
den Freßbeutel weg, mein lieber Spitz, jetzt
geht's an ihn!“ Man ſteckte ſein „Karo ein-
fach“ ſchleunigſt fort, nahm noch ſchnell drei
Züge aus dem „Stäbchen“, umgürtete ſeine

ein halbes Dutzend Handgranaten daran.
Schnell noch die Piſtole nachgeſehen, dann den
Stahlhelm übergeſtülpt

Das war die Höflichkeit des Kommiß. Nichts
kam ſo von ungefähr daher. Erſt hieß es
„Fertigmachen“. Alſo richte dich ein, bringe
alles in Ordnung „na man los! Bißchen dalli!
Warſt du aber fertig, dann wurde auch ran-
gewichſt und nicht gezittert! Drückte dich
nachher irgendwo der Schuh, du hatteſt ja
vorher Zeit, den Fußlappen ordentlich zu
legen. Jetzt laß ihn drücken, Hauptſache, daß
du dich nicht drückſt!

Aber hat einer vielleicht gehört, daß man
ihm vorm Urkaub vielleicht zurief: „Fertig-
machen“? Keine Spur! Da war ja auch
jeder gleich fix und fertig. Nur wenn es zum
Schanzen, zum Sturm, zum Drahtziehen vor
der Stellung oder zu ſonſt einer beſonderen
„Veraſtung“ ging, erſchallte das Wort. So er
gab es ſich von ſelbſt, daß die Landſer nicht
gerade mit lyriſchen Ausbrüchen darauf ant-
worteten. Jeder alte Kriegsmann wußte ſchon,
was ſich da gehörte und fing mörderiſch an
zu ſchimpfen. Etwa: „Na ſo ein verfl

iſt!“ Die blumenreiche Sprache der Front
war um Ausdrücke nicht verlegen. Sie waren
alle äußerſt ſaft- und kraftreich, hörten ſich
aber viel beſſer an, als ſie ſich gedruckt aus-
nehmen würden.

Da hatte der gute Kaczmarek im Ruhedorf
irgendwo ein Huhn gefunden. Er ſaß vorm
Feuer und briet es mit vielem Sachverſtänd-
nis mit Zwiebeln, Salz und einem Reſt Af-
fenfett. Plötzlich Alarm und „Fertigmachen“!
Da hättet ihr mal den braven Waſſerpolacken
in Fahrt ſehen können. „So ein Krigg var-
rickta! Psia krew pierronie! Pan Lütnant
kann doch noch Viertelſtunde warten, kommt
ſich zu Maſſengrab noch frieh genug“

Aber „Pan Lütnant“ wartete nicht. So kam
„Katſch“ um ſeinen Braten und noch tagelangſhimpfte er darüber. Das jedoch war ganz

in der Ordnung, denn ſolange der Front-
ſoldat ſchimpfte, war er der beſte Kerl. Jrgend-wie nldte er ſich dach erleichtern, wenn er

den Bauch voll Zorn hatte. Gefährlich wurde
die Lage erſt, wenn die Kumpels alles ſtumm
und verbiſſen in ſich hineinfraßen.

Das iſt die Geſchichte vom „Fertigmachen“.
Oder war es etwa nicht ſo? Vorne fertig,
hinten fertig. Garde à vous! Weggetreten.

VReue deutſche Kirchenmuſik
Die Zahl der Choräle und geiſtlichen

Volkslieder, die in beſonderer Weiſe als ein
iebend ger Ausdruck unſerer Zeit empfunden
werden, iſt verhältnismäßig gering. Dieſe
Tatſache weiß jeder Pfarrer und jeder Leh-
rer, die für ihre Gottesdienſte und Schul-
ſtunden nach geeigneten Liedern geſucht
haben, zu beſtätigen. Jmmer wieder wird
von ihnen die Erfahrung gemacht, daß viele
Lieder, die z. B. im Geſangbuch enthalten
ſind, unſerem heutigen Geſchmack nicht mehr
entſprechen.

Das neue Geſangbuch ſtellt nun gegenüber
dem alten einen gewiſſen Fortſchritt dar.
Aber auch hier bleibt noch vieles zu wünſchen
übrig. Es iſt deshalb zu begrüßen, wenn in
den letzten Monaten eine ganze Reihe klei-
nerer Liederſammlungen herausgekommen
ſind, denen es gelungen iſt, die vorhandene
Lücke zu ſchließen. Zum Teil handelt es ſich
um alte Choräle aus der Reformationszeit,
die aus der Vergeſſenheit geriſſen wurden,
zum Teil auch um neue Lieder, die unmittel-
bar aus der Gegenwart heraus geſtaltet
wurden. Wir weiſen hin auf die „Chriſt-
lichen Kampflieder der Deutſchen“ (Bären-
reiter-Verlag, Kaſſel), auf die von einem
thüringiſchen nationalſozialiſtiſchen Pfarrer-
und Lehrerkreis herausgegebenen „Kampf-
lieder“ (Verlag Deutſche Chriſten, Weimar),
auf die „Lieder der chriſtlichen Kampfſchar“
(Edöwin Runge-Verlag, Berlin-Neutempel-
hof) und ſchließlich auf ein Heft „Volk will
leben!“, Worte und Weiſen des Jahres 1933
von Walter Schäfer (Verlag Carl Merſe-
burger-Leipgzig).

Deutſches Polksbildungswerk
Volkshochſchule Kraft durch Frende.

Der Reichsſchulungsleiter der NDSAP.
und Deutſchen Arbeitsfront und Amtsleiter
des Amtes für Ausbildung der NS.-Gemein-
ſchaft Kraft durch Freude, Gohdes, hat neue
Durchführungsbeſtimmungen für die Arbeiten
des Amtes für Ausbildung erlaſſen. Danach
ſtellt ſich das Amt für Ausbildung bewußt
hinein in die Feierabendorganiſation des
Werkes Kraft durch Freude. Dem deutſchen
Menſchen ſoll die Möglichkeit geſchaffen wer-
den, ſich eine gediegene zuſätzliche Allgemein-
bildung zu erarbeiten. Alle Fach- und Be
rufsausbildung wird dabei bewußt ausge
ſchloſſen. Der geſamte Volksbildungs-
Apparat in Deutſchland, namentlich das
Volkshochſchulweſen, ſoll für die Organiſa-
tion erfaßt und erneuert werden. Das Amt
für Ausbildung wird in engſter Zuſammen
arbeit mit der Nordiſchen Geſellſchaft in
Lübeck aufgebaut. Die beabſichtigte Allge-
meinbildung erfaßt drei Bildungsgebiete, die
weltanſchauliche, charakterliche und künſtle
riſche Bildung und Erziehung. Nicht ſchul-
mäßige Lehrſtunden ſollen geboten, ſondern
Kraft durch Freude vermittelt werden. Neben
Vortragskurſen werden Ferienlager und
Arbeitsgemeinſchaften eingerichtet. Zur Her
anbildung geeigneter und geſchulter Lehr-
kräfte iſt die Einrichtung von zwei oder drei
Schulungsburgen in hervorragend ſchöner
Gegend geplant, auf denen innerhalb eines
Vierteljahres 300 bis 450 zuverläſſige Lehr-
kräfte herangebildet werden können. Das
Amt beabſichtigt die Herausgabe W eigenen
Monatsſchrift. Das geſamte Volkshochſchul-
und Allgemeinbildungsweſen ſoll nach den
Beſtimmungen unter dem Namen „Deutſches
Volksbildungswerk“ zuſammtzngefaßt und
durchorganiſiert werden. An die Volkshoch-
ſchulen ſollen Volksbibliotheken und Volks

leſehallen angegliedert werde
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Sport und Leibesübungen Nr. 180
Sonnabend, 4. Augnſt 1934

Die Straßen Rad Welkmeiſterſchaft
Die berühmteſten Fahrer der Welt am Slart. Auch der „Tour de France-Sieger“: Ragne. Speicher verteidigt ſeinen Titel

Einen der Hauptanziehungspunkte der
diesjährigen Rad-Weltmeiſterſchaften, die
vom 10. bis zum 19. Auguſt in Leipzig aus
getragen werden, ſind die Wettbewerbe um
die Weltmeiſterſchaften der Amateur- und Be
rufsſtraßenfahrer, die am Sonnabend, dem
18. Auguſt, auf der bekannten 9.4 Kilometer
langen Rundſtrecke in Leipzig vor ſich gehen.
Schon heute iſt das Intereſſe für dieſes Ren
nen der „Giganten der Landſtraße“
ganz enorm. Fieberhaft wird an der Organi-
ſation dieſes einzigartigen Rennens ge-
arbeitet, über das man ſich ſchon heute in öer
ganzen Welt unterhält, denn es bringt die
berühmteſten Straßenfahrer aller Nationen
an den Start, Die Starterliſte der daran be
teiligten zwölf Nationen (Deutſchland, Hol-
land, Schweiz Dänemark, Ungarn, Frank
reich, Tſchechoſlowakei, Luxemburg, Bul-
garien, Jrland, Oeſterreich, England, Belgien
und Polen) weiſt die klangvollſten Namen
auf, u. a. ſind am Start der Sieger der eben
beendeten öiesfährigen „To n r d e
France“, des gewaltigen Straßenrennens
Frankreichs, Antonin Magne (Frankreich), der
Weltmeiſter Georges Speicher (Frankreich),
der „König der Berge“, Trueba (Spanien),
Guerra (Ftalien), Bulla (Oeſterreich), Gil-
agen, Egli und Blattmann (Schweiz), Roels
und Kaers (Belgien) uſw. Bei den Ama-
teuren treten u. a. an: Pellengars (Holland),
Knud Jacobſen (Dänemark), Neforge und
Goufon (Frankreich), Quinn (Jrland), Lowa
x (Belgien) und die Deutſchen Krückl,
Kranzer, Scheller und Weiß. Die Zuſchauer,
die das Rennen der Amateure, das um 9 Uhr
früh beginnt, und der Profeſſionals, die
13 Uhr ſtarten, ganz hervorragend verfolgen
können, bekommen alſo eine ſportliche Sen
ſation erſten Ranges zu ſehen. Die Amatenre
durchfahren dieſe Strecke zwölfmal, ihr Ren
nen geht alſo über 112,8 Kilometer, die
S abſolvieren vierunözwanzig Runden

6 Kflometer)
Beil noch keinem Straßenrennen der Welt
Nite hat man Gelegenheit gehabt, den Kampf
der „Siganten der Landſtraße“ ans ſo un
ekttelbarer Nähe zu verfolgen, und es gehört
eine Prophetengabe dazu, um etwas noch nie

Erlebtes vorauszuſagen. Die ganzen Straßen
der Rundftrecke ſind für dieſes Straßenrennen
von früh vis abends geſperrt, meht als vier
danſend SA Männer verſehen den Abſperr
dienſt, und es ſind alle techniſchen Voraus-
ſetzungen geſchaffen worden, um die reibungs
koſe Abwicklung des gewaltigen Rennens um
die höchſten Titel, die der Radſport der Welt
an vergeben hat, zu gewährlefſten.

Der Start und das Ziel der beiden Ren-
wen befinden ſich in der Karl-Tauchnitz-

e, wo eine große Zuſchauertribüne er
richtet wird. Neben der Tribüne wird ein
eigenes Hilfspoſtamt für die Preſſevertreter
gebaut mit vielen Fernſprechleitungen nach
hem Ausland, für den zu erwartenden gewal
tigen Publikumsandrang wird ebenfalls Vor
rge getroffen Verpflegzelte und Aus
Khänke ſorgen für das leibliche Wohl der
Radſportfreunde, die Poſt ſtellt Briefkäſten
auf und läßt „fliegende Markenhändler“ auf
den Straßen gehen kurzum das wird ein
vuntes Leben und Treiben geben, einen „Be
trieb um ein Rieſenrennen der weltbeſten
Fahrer, wie man es in Deutſchland noch nicht
erlebte. Auch aus dem Reiche erwartet man
viele Tauſende von Zuſchauern, da die
Reichsbahn den Sonntags-Rückfahrkarten
Verkauf aus Anlaß der Rad-Weltmeiſter
ſchaften ganz beträchtlich erweiterte.

Eine flache, aber eine ſchwierige Strecke
Wo die Straßenradweltmeiſterſchaft ausgefahren wird.

Es ift vielfach, vor allem im Ausland, die Mei
ung verbreitet worden, die Rundſtrecke für die
diesjährige RadWeltmeiſterſchaft auf der Landſtraße
ſei zu leicht. Sie habe zu wenig Geländeſchwierig
keiten, ſic ſel zu eben und deshalb keine rechte Prü
fung für die Elite der weltbeſten Matadore auf der
Landſtraße. Es iſt kein Wunder, daß ſolche Anſichten
gerade in der Ländern zum Ausdruck gebracht wur
den, die ausgezeichnete Bergfahrer haben in den
Flachländern dagegen iſt man ſehr zufrieden mit der
von der UCJ. genehmigten Strecke. Die Zuſtim
mung oder die Ablehnung hängt ſchließlich nur da
von ab, wem die Strecke liegt oder wem ſie nicht
liegt. Wer ſich aber einmal augenſcheinlich von ihr
überzeugt, der wird dem Deutſchen Radfahrer Ver
band aber ohne weiteres beſtätigen, daß er die an
ihn geſtellten Anforderungen glänzend löſte. Die
„Union Chcliſte Jnternationale“ ſchreibt nämlich
vor. daß die Rundſtrecke völlig abgeſperrt werden
muß, d. h., es muß die Möglichkeit gegeben ſein,
von fedem Zuſchauer Eintritt zu verlangen. Jm
Vorjahre, als Frankreich die Weltmeiſterſchaften aus
richtete, trug man ſie auf der Autobahn in
Monthléry aus, kein Menſch wird behaupten wollen,
daß das eine ideale Strecke für eine Straßen-Rad-
weltmeiſierſchoft war, aber ſie entſprach der von der
UCZ. diktierten Vorſchrift.

Man hat in Leipzig eine genau 9,4 Klm. lange
Rundſtrecke ausgeſucht, die die Amateure 12 Mal
(112,8 Klm.) und die Profeſſionals 24 Mal (225.6
Kilometer durchfahren und die völlig abgeſperrt wer-
den kann und die trotzdem mehr als hunderttauſend
Zuſchauer die beſte Sichtmöglichkeit zu bieten ver-
mag. Dabei befindet ſie ſich nahezu im Herzen der
Stadt, der Start und das Ziel ſind in breiten, mit
alten Bäumen beſtandenen Karl Tauchnitz Straße
etwa drei Minuten vom Rathaus entfernt. Der
weiteſt vom Stadtzentrum gelegene Punkt der
Strecke, da wo ſie im Süden in einer Haarnadel-
kurve wieder nordwärts einbiegt, iſt nicht einmal
fünf Kilometer von der Stadtmitte entfernt. Ge
wiß ihr fehlen die natürlichen Steigungen, ſie
iſt eben aber ſie hat ihre unheimlichen Tücken, ſie

meiſterlicher Fahrer ohne Sturz nehmen kann. Sie
führt durch herrliche Parkanlagen und in ihrem
überwiegenden Teile durch ſchattenſpendenden Wald,
und ſelbſt wenn es heftig regnen ſollte, würde ſie
ſich in einem tadelloſen Zuſtande befinden.

der Radſport ehrt ſeine Altmweiſter
Es iſt ein ſchöner und glücklicher Ge

danke, daß der neue Deutſche Radfahrer-Ver-
band im Rahmen der vom 10. bis zum
19. Auguſt in Leipzig vor ſich gehenden Rad-
Weltmeiſterſchaften 1934, die er im Auftrage
der „Union Cycliſte Jnternationale“ ausrich-
tet, eine Ehrung der Altmeiſter vornehmen
will, die bereits ſchon einmal Weltmeiſter
ehren für Deutſchland einheimſten. Der deut-
ſche Radſport hat ſeit Jahrzehnten hervor-
ragende internationale Erfolge aufzuweiſen,
und er ſtellte bisher nicht weniger als zwölf
Weltmeiſter! Vier von ihnen, Albert,
Lehr, Robl und Görnemann, ſindö
nicht mehr am Leben, aber Walter Rütt,
Willi Arend, Walter Engelmann,
Walter Sawall, Mathias Engel, Erich

Hübsche Szene aus e Trainingslager
in Travemünde.

Für den am 26. August in Hamburg stattfinden-
den Kampf Schmeling--Neusel bereitet sich Max
Schmeling in Travemünde vor. Hier zeigt er
einigen kleinen begeisterten Boxern, wie er seine

härtesten Schläge zu landen gedenkt.

Möller und Albert Richter, die zum
Teil heute noch zur Elite gehören, ſind vom
DRV. als Ehrengäſte für die Tage der Welt-
el haftsveranſtaltunag nach Leipzig ein-
geladen.

Die feierliche Ehrung dieſer Altmeiſter
geht am Sonntag, dem 12. Aunguſt, auf dem
Sportplatz Leipzig-Lindenan vor ſich, wo an
dieſem Tage die Endkämpfe der Flieger-
Weltmeiſterſchaft für Amateure und Pro-
feſſionals ausgetragen weröen.

K

Die Jugend bei den Rad-Weltmeiſterſchaften.
Jm Rahmen- Programm iſt auch für

Montag, den 13. Auguſt, ein Jugendrennen
Deutſcher Jugenbpreis“ über 40Kilometer vorgeſehen, Es wird dabei in vier

Altersklaſſen geſtartet, und bisher ſind mehr
als achtzig Meldungen aus allen Gauen öes
Deutſchen Raöfahrer-Verbandes eingegangen.,
Auch für dieſes Jngendrennen befindet ſich
das Ziel in der Karl-Tauchnitz-Straße, wo
ſich bekanntlich das Ziel für die Weltmeiſter-
ſchaften der Straßenfahrer befindet und wo
eine große Zuſchauertribüne errichtet wird.

Auch Norwegen in Leipzig vertreten!
Nach dem erſten amtlichen Meldeergebnis waren

16 Nationen mit etwa 160 Fahrern vertreten. Jn
zwiſchen haben auch noch die Polen ihre beſten Ama-
teure für die Straßen-Radweltmeiſterſchaft und für
die Amatenr-Fliegerweltmeiſterſchaft gemeldet und
auch Norwegen iſt in Leipzig vertreten in der Ama
teurFlieger-Weltmeiſterſchaft ſtartet der Norweger
Haakon Sandtorp, ſo daß nun achtzehn
Nationen gezählt werden.

„Bergkönig“ Trueba kommt
Die Freunde des Straßenrennſports werden mit

großer Genugtuung die Kunde vernehmen, daß
Spanien für die Straßen Radweltmeiſterſchaft der
Profeſſionals ſetzt noch Trueba, den „König der
Berge gemeldet hat. Damit erhält man die Ge-
legenheit, einen der berühmteſten internationalen
Fahrer zu ſehen. Erſt jetzt wieder, bei der „Tour de
France“ trat Trueba in den Vordergrund, er iſt
zweifellos eine der intereſſanteſten Erſcheinungen des
internationalen Raſports.

Der 60. U. C. J.- Kongreß
Am Sonnabend, dem 11. Auguſt, 10 Uhr vor-

mittags, findet der 60. Kongreß der „Union Chyeliſte
Jnternationale“, des RadſportWeltverbandes, ſtatt.
Das genaue Tagungprogramm des Kongreſſes, der
von allen der UCJ. angeſchloſſenen Staaten beſucht
wird, lautet: 1. Beitragsregelung; 2. Prüfung der
Vollmachten der Delegierten durch das Bureau; 3. Ge
nehmigung des Protokolls des am 3. Februar 1934
in Paris abgehaltenen 59. Kongreſſes; 4. Bericht des
Generalſekretärs; 5. Ernennungen der Kommiſſare und

hat Kurren und Krenzungen, die nur ein wirklichFunktionäre für die RadWeltmeiſterſchaften 1934;

6. bis 9. Satzungsänderungen nach Anträgen; 10.
Feſtſetzung des Termins für die RadWeltmeiſterſchaf
ten 1935, die in Belgien auszutragen ſind; 11, Olym
piſche Spiele 1936; 12, Bericht der National Cyceliſts
Union über den Radſport in Neuſeeland; 13. Feſtſetzung des 61. Kongreffes der UEJ.; 14. bis 16. Ver
ſchiedene Anträge.

7 I
Welche Berufsſtraßenfahrer ſtarten für Deutſchland

Bekanntlich hat der Deutſche Radfahrer-Verband
noch nicht die Namen derjenigen Berufsſtraßenfahrer
bekanntgegeben, die Deutſchland bei den vom 10. bis
zum 19. Auguſt in Leipzig ſtattfindenden Rad- Welt
meiſterſchaften vertreten ſollen. Man wartet erſt den
Ausgang des letzten Berufsfahrer Straßenrennens
„Rund um Berlin ab, das am kommenden
Sonntag zur Entſcheidung gelangt und zugleich eine
Entſcheidung über die deutſche Berufsſtraßenfahrer
Meiſterſchaft bringt. Jm Anſchluß an das Rennen
wird er DRV. die vier Fahrer beſtimmen, die bei der
Straßen-Radweltmeiſterſchaft in Leipzig am Sonn
abend, dem 18. Auguſt, an den Start gehen.

Der Radſport am Wochenende

Der tzte Sonntag vor den Weltmeiſterſchaften
bringt noch eine Reihe bedeutungsvoller Entſcheidun
gen. Auf der Landſtraße intereſſiert in erſter Linie
die klaſſiſche Fernfahrt „Rund um Berlin“ über 265
Kilometer, zu der über 400 Meldungen abgegeben wor-
den ſind. Die Berufsfahrer treten dabei zum n
und letzten Meiſterſchaftslauf an, der gleichzeitig auch
Ausſcheidung für die Straßen-Weltmeiſterſchaft iſt.
Der Start der einzelnen Klaſſen erfolgt um 6 Uhr
früh an der Heerſtraße, das Ziel befindet ſich im
Wannſee-Stadion. Von ausländiſchen Veranſtaltungen
ſind zu nennen: „Rund um die Emilig“ in Bologna
für Berufsfahrer, Die Genferſee- Meiſterſchaft ſowie
das Amateur-Kriterium in Zürich,

Auf der Bahn in Erfurt halten die thüringiſchen
Radfahrer einen Heldengedenktag ab. Jn den Ama-
teurfliegerrennen gehen die Mitglieder der National-
mannſchaft geſchloſſen an den Ablauf, für die Dauer

ren undH Pro-gra- ank-f u rt u rennen ſind Dame-row, Schäfer, Zaun und der Holländer Lorrie die
Gegner. Die Mitglieder der Wuppertaler Steherſchule
ſtellen ſich am Sonntag in Stettin vor. Die General
probe zur eine Woche ſpäter ſtattfindenden Berufs
flieger-Weltmeiſterſchaft iſt der Europa-Pokal auf der
Buffalobahn in Paris. Richter, Scherens, Michard,
Faucheux, Falck, Hanſen, Szamota, Gerardin und Jezo
ſind die Teilnehmer. Die Dauerrenen werden von
Paillard, Ronſſe, Broſſy. NRayngud, Brean und
Blane-Garin beſtriten

Alpenfahrtbleibtwievorgeſehen
Mitteilung der ONS.

Die Oberſte Nationale Sportbehörde für die
deutſche Kraftfahrt (ONS.) hat in Anbetracht des
das ganze deutſche Volk mit tiefſter Trauer erfüllen
den Ablebens des verehrungswürdigen Reichspräſi-
denten und Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
ſämtliche innerdeutſchen kraftfahrſportlichen Veran-
ſtaltungen bis zum 7. Auguſt einſchl. abgeſagt.

Nach Einvernehmen mit dem Reichsminiſterium
des Jnnern und dem Reichspropagandaminiſtertum
ſoll jedoch die deutſche Beteiligung an der bereits zu
Beginn des Jahres nit dem Automobil-Club von
Frankreich, dem Kgl. Automobil-Club von Ftalien,
dem Automobil-Club der Schweiz, dem Kgl. Autcr-
mobil-Club von England, dem Oeſterreichiſchen
Automobil-Club und dem Kgl. Automobil-Club von
Yugoſlawien international feſtgelegten und unter
deutſcher Federführung durchzuführenden 6. Jnter-
nationalen Alpenfahrt 1934 (7. bis 12. Auguſt) nicht
zurückgezogen werden. Deutſchland, welches bereits
in ſportkameradſchaftlicher Zuſammenarbeit mit den
in der AJACR. zuſammengeſchloſſenen internatio
nalen Clubs die Geſamtorganiſation vorbereitet hat,
wird ſich der ihm international übertragenden Auf-
gabe nicht entziehen und dieſe ſchwerſte, an Men
ſchen und Maſchinen gleich große Anforderungen
ſtellende alpine Dauervprüfungsfahrt vflichtgemäß
durchführen

Für den deutſchen Kraftſahrſport wird Ober-
gruppenführer Hühnlein, begleitet von dem Präſi
denten des DAC., Frhr. v. Egloffftein, den Bei
ſetzungsfeierlichkeiten beiwohnen.

Die für September vorgeſehene Oſtpreußen-
fahrt wird, auf Anregung des Obergruppen-
führers Hühnlein dem Gedenken des verſtorbenen
Herrn Reichspräſidenten gewidmet, den deutſchen
Kraftfahrſport zu einer ſtillen Gedächtnisfeier
am Tannenberg- Denkmal vereinen.

Standard in gport und Wirtſchaſt

Unter dieſem Titel bringt uns die DeutſchAmeri-
kaniſche Petroleum Geſellſchaft eine intereſſante
Bilderfolge aus allen Zweigen des Motorſports.
Spannende Kampfmomente wechſeln mit reizenden
Bildern aus den der Zuſchauer ab. Mandar hier auch einen Blick hinter die Kuliſſen einiger
Rennveranſtaltungen werfen und auch die Geheim
zeichen an die im Rennen befindlichen Fahrer werden
hier erklärt. Jedenfalls eine Broſchüre, die dazu ge
eignet iſt, mitzuhelfen, die Liebe zu den Motoren zu
erwecken.

RudererStaffel „Auer durch Deutſchland

Mit einem gewaltigen Plan beſchäftigt man ſich
gegenwärtig in den Kreiſen des Deutſchen Ruder-
Verbandes. Eine Werbeveranſtaltung von bisher
in der Welt noch nie geſehenen Ausmaßen iſt das
Ziel. Eine 5000-Kilometer-Ruderſtaffel „Quer
durch Deutſchland“, die innerhalb von 36 Stunden
mehr als 10 000 Ruderer über faſt alle Flüſſe und
Seen Deutſchlands führen ſoll, liegt der Jdee zu
grunde. Vom Einer bis zum Achter ſollen alle
Bootsklaſſen für dieſe Großſtaffel eingeſetzt werden,
vom jüngſten Schülerruderer bis zum älteſten Renn
ruderer werden alle Mitglieder des Deutſchen Ruder-
Verbandes ins Boot ſteigen müſſen. Die vor
geſehenen Fahrtſtrecken führen im wahrſten Sinne
des Wortes von der Maas bis an die Memel, von
der Donau bis zur Nordſee. Als Termin für die
Durchführung iſt der 22./23. September in Ausſicht

Tag fur Tag be-
weisen hundoert-

tausende von
O PELWAGEN
ihren ehrlichen
Gegenwert und
ihre ausgegliche-

ne Konstruktion
durch unbedingte
Zuverlaässigkeit

unter allen
Betriebs-
bedingungen.

e
Wirtschaiftlich, auverlässig, bequem

Volksautomobil 1,2 Liter 4 Zylinder
ab RM I880.-, Opelwagen mit »Ope!
Synchron- Federunge 1,5 Liter und
6 Zylinder. Preise ab RM 2650. ab
Werk. Günstiger Finanzierungs- und
Versicherungsdienst. Nicht verseu-
men Beim Opel Händler prüten, was
Dpel Ihnen bietet
Adam Opoel A. G., Rüsselesheim s. M.
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Frhr. v. Langen
hat der Tod einen der beſten deutſchen

Sportsleute dahingerafft. Der bekannte und erfolg
reiche Turnierreiter Karl Friedrich Freiherr
von Langen iſt im Potsdamer JpſefsKranken-
haus den ſchweren Verletzungen, die er ſich beim Sturz
mit Jrene während des Querfeldeinrittes zur Mili-
zary am 25. Juli en Vöberitz zuzog, erlegen.

Der einſtige 1. Garde-Ulan kehrte mit einem
ſchweren Leiden aus dem Kriege zurück. und lange
Zeit konnte er ſich nur im Rollſtuhl fortbewegen.
Frhr. v. Laugens kräftige Konſtitution überwand je

Freiherr v. Langen f.

doch die Krankheit, ſo daß er ſich ſpäter wieder dem
Neit- und Turnierſport zuwenden konnte. Als
Dreſſur- und Springreiter feierte Frhr. v. Langen
zählloſe Erfolge im Jn- und Auslande, deren ſtol
zeſter der Sieg mit Draufgänger in der Dreſſurprüfung
bei den Olympiſchen Spielen 1928 in Amſterdam ſo
wie die drei Siege im Deutſchen Springderby mit
Falkner (zweimal) und Hanko waren. Bei der Aus-
übung ſeines geliebten Sports hat jetzt, ähnlich wie
vor Jahren Prinz Friedrich Sigismund von Preußen,
Frhr. v. Langen, der im Alter von 47 Jahren ſtand,
den Tod gefunden.

Liſelokte Zänker geſtürzt

Beim Training für das in wenigen
Wochen bevorſtehende Kreuzer Turnier
ſtürzte an einem Hochweitſprung mit dem
Halbblut- Araber „Hallore“ die Hilfsreit-
lehrerin der Neuen Reitſchule Halle Fräulein
Liſelotte Zänker. Sie zog ſich einen
Bruch des rechten Unterarms zu.

Um das Braune Band Deutſchlands

Das Hauptereignis der internationalen Veranſtal-
tung in München iſt der mit 20 000 Mark ausgeſtattete
Große Preis um das „Braune Band“ Deutſchlands
am 12. Augnuſt, in dem nach der letzten Reugeld-
erklärung noch elf Pferde ſtehengeblieben ſind. Ge-
ſichert erſcheint die Expedition des italieniſchen Stalles
Teſto mit der Dreijährigen Tofanella nach München,
auch für den Ungarn Satan wurde ein weiterer Ein
ſatz gezahlt. Von deutſchen Pferden können noch
Grandſeigneur, Agalire, Calva, Ebro und Airolo u. a.
laufen, geſtrichen wurden 14 Pferde, darunter Graf
Almaviva, Horchauf, Ehrenpreis, Valunius und der
inzwiſchen e Gregorovius.

HoppegartenHerbſtrennen
Der Union-Klub veröffentlicht die Ausſchreibungen

für den reſtlichen, elf Renntage umfaſſenden Teil
ſeines Jahresprogramms. Für die neu ausgeſchrie-
benen elf Renntage in Hoppegarten werden 247 650 M.
an Preiſen ausgeſetzt, wodurch ſich der Geſamtbetrag
aller Preiſe für das Jahr 1934 in Hoppegarten auf
803 446 Mark erhöht. Als Hauptereigniſſe ſtehen die
beiden großen, mit je 10000 Mark ausgeſtatteten
ZweijährigenPrüfungen, das Oppenheim Rennen am
16. September und das Ratibor- Rennen am 17. Ok-
tober, ſowie das mit 15 000 Mark dotierte Deutſche
Saint Leger am 23. September auf dem Herbſt-
vrogramm.

Deutſchland Italien verlegt
Einvernehmen mit dem Jtalieniſchen Leicht-

athletik- Verband hat der Deutſche Leichtathletik-Ver-
band den für Sonntag, 5. Auguſt nach Mailand ver-
einbarten Länderkampf Deutſchland--Jtalien mit
Rückſicht auf den Tod des Reichspräſidenten von Hin
denburg abgeſagt. Die Begegnung wird an einem
ſpäteren Termin nachgeholt.

Ms55. wieder nukerlegen.
Jm Waſſerballſpiel ſiegt Dürrenberg 4:2 (2:2)

Das geſtern abend im Parkbad ausgetra-
gene Waſſerballſpiel zwiſchen beiden Gegnern
endete wieder mit einer Niederlage für un-
ſere Merſeburger Vertreter. Es konnte jedoch
als Verbandsſpiel nicht gewertet werden, da
der vom SC. Halle 02 beauftragte Schieds-
richter nicht erſchienen war. Nach Einigung
pfiff dann ein Dürrenberger Klubmitglied

Das Spiel begann für unſere MSS. ſehr
verheißungsvoll, da dieſe mit dem erſten Tor
durch Pfeiffer in Führung gingen. Bald
jedoch glich der Gegner wieder aus und kam
zum 2:1, das Beier bis zum Wechſel wie
der aufholte. Jn der zweiten Spielhälfte
ließ der bis dahin gut wirkende Schiedsrich-
ter in ſeinen Leiſtungen nach und leitete nicht
immer objektiv. Die Gäſte kamen noch zu
zwei weiteren Erfolgen, ohne daß die Merſe
burger trotz beiderſeits gleichwertigen Le
ungen ein weiteres Tor erzielen konnten.

Soeben ſind die Nennungen zum größten Luft
rennen, das je ſtattgefunden hat, abgeſchloſſen wor-
den. Am 20. Oktober werden ſich 64 Maſchinen der
verſchiedenſten Nationen dem Königlich Britiſchen
Aeroklub zum Start tellen, um gegen die Hinder-
niſſe der Natur und die Tücken der Technik auf dem
22000 Klm. langen Weg London Mel-
bourne zu kämpfen.

Schon ein Blick auf die Namen der Teilnehmer
zeigt, welch großes Intereſſe die geſamte Flieger-
welt dieſem phantaſtiſchen Wettbewerb entgegen
bringt. Männer, wie der bekannte Flieger Fitz
maurice, der an Bord der „Bremen“ mit Köhl
und Hünefeld den Ozeanflug mitgemacht hat;
Wiley Poſt, der noch allen durch ſeinen Rekord-
Weltflug bekannt ſein dürfte, ferner das Fliegerehe-
paar Molliſon, der franzöſiſche Kunſtflieger
Detroyat und noch viele andere Meiſter der
Luft haben ſich zum Start gemeldet.

Als Vertreter Deutſchlands ſind Wolf
Hirth und Thea Raſche gemeldet. Dieſe
beiden Flieger, die zu der deutſchen Elite zählen,
werden mit ihrem großen Können und ihrer
fliegeriſchen Erfahrung die deutſchen Farben
würdig in dieſem Rennen vertreten.

Höchſt intereſſant ſind auch die verſchiedenartigſten
Typen der teilnehmenden Maſchinen. Viel verſprechen
ſich die Engländer von ihrer De Haviland-
Maſchine, die eigens zu dieſem Ren-
nen gebaut wurde. Mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 360 KlIm.
und einem Aktionsradius von 6500
Kilometer iſt dieſes Flugzeug imſtande, zehn
Paſſagiere mit dem erdenklichſten Komfort zu be-
fördern. Aber auch die Werke der Vereinigten Staa-
ten ſind gerüſtet. Hier gab der bekannte Konſtruk-
teur Granville für dieſen Wettbewerb ein Renn-
flugzeug mit 420 Klm. Durchſchnittsge-ſchwindigkeit und 3000 Klm Reichweite und
noch einen 2. Langſtreckenapparat mit 320 Klm.
Stundengeſchwindigkeit und dem Aktionsradius von
5000 Klm. in Auftrag. Aeußerſt gut vorbereitet ſind
ebenfalls die Holländer, die ja ſchon durch die be
rühmten Langſtreckenflüge nach Java mit ihrem
Fokkerapparat „Poſtjager“ reiche Erfahrung geſam-
melt haben. Fraglich bleibt, ob ſich gegenüber dieſen
Spezialkonſtruktionen unſere kleine deutſche Meſſer-
ſchmidt-Sportmaſchine durchſetzen wird.

Die Geſchichte dieſes größten aller Luftrennen
iſt äußerſt intereſſant. Der geiſtige Urheber iſt
der auſtraliſche Millionär Ralph Robertſon, der
den wertvollen Goldpokal neben einem Geldpreis
von 15 000 Pfund Sterling dem Sieger ausſetzt.
Zweck dieſes Wettbewerbes iſt die Vertiefung der
Beziehungen zwiſchen den beiden Kontinenten
und die Beweiserbringung für die Möglichkeit
eines regelmäßigen Luftverkehrs zwiſchen Auſtra
lien und ſeinem Mutterland.

Das großartige
ſowie jedem Luftverband offen.
ten Flugzeuge iſt nicht feſtgelegt

Rennen iſt jedem Einzelflieger
Die Art der beteilig-

worden. Ebenſo-

Kommt zum Jahnwelturnen!
Aus dem Turnerlager wird uns geſchrieben:
Das Jahn-Wetturnen in Freyburg (Unſtrut) ge

hört zu den traditionellen Veranſtaltungen der DT.
Jm Jahre 1901 wurde das Jahn-Gedächtnis-Tur-
nen von dem damaligen Bürgermeiſter der Stadt
Freyburg, Ehlert, ins Leben gerufen. Es findet ſo
mit dieſes Jahr am 12. Auguſt zum 35. Male ſtatt.
Des Altmeiſters Geburtstag am 11. Auguſt ſoll in
würdiger Weiſe durch einen Feſtabend begangen
werden. Mit Genugtuung muß man ſagen, daß das
JahnWetturnen von Jahr zu Jahr an Bedeutung
gewinnt. Sicher trägt der Umſtand nicht unweſent-
lich bei, daß Freyburg in den Jahnſtätten Heilig-
tümer der DT. beherbergt. Ebenſo ſicher iſt aber
auch, daß die Erkenntnis „Zurück zu Jahn“ ſich mehr
und mehr durchſetzt und für immer neuen Zuzug
ſorgt. Das Jahnwetturnen war von jeher ein Grad-
meſſer für die in dieſer Beziehung herrſchende Auf-
faſſung, weil es bisher ausnahmslos in der Haupt-

Tragisches Schicksal der einzigen Luft-
stewardesse der Welt.

Beim Absturz des Schweizer Verkehrsflugzeuges
„Condor“ in Württemberg kamen zwölf Per-
sonen ums Leben. Unter diesen befand sich auch
die einzige Luftstewardeß der Welt, Frl. Nelly
Diener. Ihr Tod ist um so tragischer, als sie
ein Doppeljubiläum feiern sollte: Es war ihr
achtzigster Flug auf der Strecke Zürich Berlin
und zurück, und gleichzeitig hätte sie dabei

ihren 100000. Kilometer zurückgelegt.

Mi Muauuää JdasgrößteLuftrennender Welt
London Melbourne in 16 Tagen Rennflugzenge mit 360-450 km Geſchwindigkeiten
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wenig iſt die Zahl der Motoren und deren Stärke be
grenzt. So hat praktiſch jedes Flugzeug die Mög-
lichkeit, ſich zu beteiligen. Vorgeſchrieben ſind lediglich
die Orientierungsinſtrumente, die Mitnahme einer be
ſtimmten Menge an Nahrungsmitteln, ferner muß
jede Maſchine für jeden Jnſaſſen einen Fallſchirm
und einen Rettungsring mitführen.

Weitgehende Freiheiten werden dem Piloten in
der Brennſtoffverſorgung und in der Mitführung von
Erſatzteilen gelaſſen. Die Etappen, die jeder Teil-
nehmer anfliegen muß, ſind Bagdad, Kalkutta,
Singapore, Darwin und Charleville;
hier müſſen ſämtliche Piloten landen und die For
malitäten an den Kontrollſtationen erledigen. Bis
Bagdad kann der Wettbewerb als Sternflug von
mehreren gleichweit entfernt liegenden Flughäfen aus
angetreten werden. Die Geſamtſtrecke muß
in 16 Tagen durchflogen ſein. Wird dieſe
Zeit überſchritten, ſo ſcheidet der Teilnehmer aus.
Sieger iſt die Mannſchaft, die zuerſt auf dem Flug
platz in Melbourne landet.

Dieſer bevorſtehende große internationale Wett-
bewerb wird eine Material- und Leiſtungsprüfung
erſten Ranges werden. Seine Ergebniſſe werden den
Flugzeugbau aller Länder ein erhebliches Stück vor-
anbringen und auch gleichzeitig die Flugerfahrung der
Teilnehmer in jeder Hinſicht bereichern.

Mitteldeutſche Großflugſchaun verlegt

Anläßlich des Ablebens des Herrn Reichspräſiden-
ten Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
iſt die Mitteldeutſche Großflugſchau, die am kommen-
den Sonntag, dem 5. Auguſt in Magdeburg ſtatt
finden ſollte, auf Sonntag, den 2. September
verlegt worden. Bereits gelöſte Vorverkaufskarten
behalten Gültigkeit: der Vorverkauf, insbeſondere
auch der Verkauf von Eintrittskarten durch die NS.-
Gemeinſchaft Kraft durch Freude“ geht weiter.

GordonBennelFlug
8 Nationen mit 19 Ballons gehen an den Start.

Die Meldeliſte für das Gordon-Bennett-Wettfliegen
der Freiballons, das am 23. September von Warſchau
aus ſeinen Anfang nimmt, iſt geſchloſſen. Acht Na
tionen ſind mit insgeſamt 19 Ballons vertreten,
und zwar Deutſchland, Frankreich, die Schweiz, Polen
und USA. mit je drei, Belgien mit 2, Jtalien und
die Tſchechoſlowakei mit je einem. Polens Vorjahrs-
ſieger Kapitän Burczyinſki und Kapitän Hynek fliegen
diesmal getrennt mit den Ballons „Warſchau“ bzw.
„Koſziusko“, während der Ballon „Polen“ von Kapi-
tän Januſz geführt wird. Der Deutſche Luftſport-
Verband entſendet die Ballons „Deutſchland“ mit
Götze jr. und Vogel (Düſſeldorf), „Wilhelm von Opel“
mit Dr. Zinner (Hamburg) und Geku (Darmſtadt)
ſowie „Stadt Eſſen II“ mit Dr. Kaulen und Pröbſting
(Eſſen). An Preiſen ſtehen rund 14000 Mark zur
Verfügung, von welcher Summe auf den Sieger die
Hälfte entfällt, während der reſtliche Betrag in wei-
tere ſieben Preiſe geteilt wird.

Aus dem Lager der deutſchen Turner.
ſache volkstümliche Wettkämpfe umfaßt. Und ſo
wird auch das 35. Jahnwetturnen ein machtvolles
Bekenntnis zu echtem Jahnſchen, volkshaften Turnen
werden.

An alle Turner und Turnerinnen, ob Wetturner,
Kampfrichter oder Feſtbeſucher, an all die Getreuen
von nah und fern ergeht noch einmal der Ruf:
„Kommi zum Jahne-Wetturnen nach
Freyburg. Bleibt treu der alten Tradition“.
Der Sonntag nach dem 11. Auguſt, dem Geburtstage
des Altmeiſters Jahn iſt ſeit Jahrzehnten für das
Jahnwetturnen freigehalten. Befolgt den Willen des
Führers, der in Stuttgart vor dem ganzen Volke
zum Ausdruck brachte: „Wir werden das
Erbe Jahns hoch halten“.

Der Ausſchuß für das Jahnwetturnen.

1. 5chwimmfeſt des Kreiſes Jahn
am Sonabend und Sonntag in Helbra.

Noch iſt das Kreisturnfeſt des Kreiſes Jahn in aller
Erinnerung, noch denkt alles an die Stunden im tau-
ſendjährigen Merſeburg. Da wird am Sonntag Helbra
im Mansfelder Gebiet der Anziehungspunkt der Tur-
ner aus dem Kreis Jahn ſein. Jm neuerbauten Bad
Anna, werden Schwimmer und Schwimmerinnen um
den Sieg kämpfen. Der MTV. Helbra hat alles auf
geboten, um Gäſten aus nah und fern frohe Stunden
zu bereiten.

Am Sonntag vormittag treffen ſich als erſte die
Springer. Der Nachmittag beginnt dann mit einem
Aufmarſch durch Helbra nach dem Bad, woſelbſt die
Wettkämpfe ihren Fortgang nehmen. Alle Arten von
Schwimmen in verſchiedenen Klaſſen werden harte
Kämpfe bringen, Die Staffeln und ein Waſſerball-
ſpiel zwiſchen KTV, Halle und MTV.-Helbra werden
die Kämpfe beenden. Zu den Kämpfen ſind beſte
Kräfte aus Halle, Merſeburg, Querfurt, Freiburg
und dem Mansfelder Gebiet gemeldet. Eine Voraus-
ſage iſt wohl ſchlecht denkbar, da es das erſtemal iſt,
daß der Kreis in der neuen Beſetzung zuſammen
kommt. Wohl werden der HTSV. und der KTV.
Halle den Löwenanteil in den Hauptwettbewerben da
vontragen. Jn den Mittel und Unterſtufen jedoch
ſollte das Land vorherrſchend ſein.

Vorausſagen für Sonntag, 5. Auguſt 1934.
Karlshorſt (3 Uhr): 1. Greifer Erdwall,2. Beluga Honeska, 3. Reiſetaſche Rio, 4. Mon-

ſun Manuſkript, 5. Kokette Brioche, 6. Stall
Butzke Glasbläſer, 7. Nobel Dreiläufer, 8. Mein
Fürſt Ra.

Hannover: 1. Frutting Renate, 2. Adebar
Chianti, 3. Premier Empire Cyklop, 4. Enak

Herzober, 5. Emſchi Natango, 6. Maibach
Rhenus, 7. Marbella Jmmermein.

Deauville: 1. Sweet Legend Tranche Mon-
tagne, 2. Bivouac Le Parthe, 3. Faraud Le
Verger, 4. Négundo Pantalon, 5. Prince Aſturias

Dail, 6. Madelaina II Bibelot.

Polen und Deutſchland
haben den Rückkampf zu dem kürzlich ſtattgefundenen
Frauen-Leichtathletikkampf, der kürzlich in Warſchau
ſtattfand, bereits vereinbar a Andet am 29. Juni
1935 in Berlin ſtatt

Handball--KRevanchekampf.
Unterkreis Merſeburg Halle

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Unterkreis
Merſeburg für die beim Kreisturnfeſt erlittene
Niederlage von 12:9 gegen den Unterkreis

lle Revanche gefordert. Die Zuſage von
alle iſt ſchon eingetroffen, ſodaß das Spiel

am Sonnabend, dem 1. September in Merſe
burg ſteigt. Wir kommen ſpäter noch einmal
darauf zurück.

H-J. Sportfeſt verſchoben.
Das für den morgigen Sonntag vorgeſehene

Sportfeſt der Hitler-Jugend auf dem Platz
der Turneriſchen Vereinigung wird aus An
laß des Ablebens unſeres Reſichspräſidenten
auf Sonntag, den 19. Auguſt, verſchoben.

x

Auch die Merſeburger Rudergeſellſchaft
hat die Klubregatta am 12. Auguſt ab geo
ſagt.

Vereins-Meiſterſchaften
beim Sportverein 1926 BVenna.

Am Sonntag vormittag wird der Sport
verein 1926 Beuna ſeine Meiſter in nachſtehen
den Wettkämpfen ermitteln:

Die Alten Herren, 1902 und früher,
meſſen ihre Kräfte im Dreikampf 100
Meter Lauf, Weitſprung und Fußballweitſtoß.

Die iüngeren Jahrgänge, 1903 bis
einſchließlich 1915, beſtreiten einen Fünf
kampf, beſtehend aus 100 Meter Lauf Welt
und Hochſprung, Kugelſtoßen und Fußball-
weitſtoß.

Die Jugend a und b, führt ebenfalls den
gleichen Fünfkampf, wie die Herren durch.

Am Schluß wird noch ein 3000 Meterlauß
ausgetragen. Für die Knaben (1920 und
ſpäter) kommen die Wettkämpfe am Montag
dem 6. Auguſt zum Austrag.

Kampf um den Davis-Pokal
Alljährliche Austragung nach altem Syſten,

Jn nichtöffentlicher Sitzung beſchäftigten ſich die
Teilnehmer an der Londoner Tagung des Jnter-
nationalen Tennis- Verbandes mit dem Antrag Süd
afrikas, die Davispokal- Kämpfe aus wirtſchaftlichen
Gründen nur alle zwei Jahre auszutragen.
Obwohl ſich maßgebende Länder wie England und
Auſtralien nachdrücklichſt für dieſen Vorſchlag ein
ſetzten, verfiel der Antrag mit dem äußerſt knappen
Ergebnis von 12:11 Stimmen der Ablehnung.
Vorher hatte bei einer internen Zuſammenkunft des
Davispokal- Ausſchuſſes der Stifter der Trophäe,
Dwight J. Davis, gegen den ſüdafrikaniſchen Vor
ſchlag geſprochen, und unter dem Einfluß ſeiner Aus
führungen mag dieſer oder jener Delegierte doch für
eine alljährliche Austragung geſtimmt haben, wie ſie
ſpäter beſchloſſen wurde. Ziemlich einmütig ſprachen
ſich die Tagungsteilnehmer gegen das im Vorjahre
probeweiſe eingeführte Syſtem des Troſtwettbewerbs
aus. Demnach dürfte der Davis-Pokal ab 1936 wie
der nach dem alten Syſtem ausgetragen werden.

Programm der Frauen Weltſpiele
Unter Teilnahme vieler europäiſcher und Ueberſee-

Nationen gehen vom 9. bis 11. Auguſt in London die
Frauen-Weltſpiele in der Leichtathletik vor ſich. Das
Programm wird in nachſtehender Folge abgewickelt:

Donnerstag, 9. Auguſt: 10 Uhr: 60-Meter-Vorläufe,
Kugelſtoß-Vorkämpfe, 100 Meter zum Fünfkampf,
Hochſprung-Ausſcheidung, 60-Meter- Zwiſchenläufe. Um
15 Uhr: 60-Meter-Vorentſcheidung, Diskus-Vorkämpfe,
80-Meter-Hürden-Vorläufe, Weitſprung zum Fünf-
kampf, Korbball-Vorſchlußrunde, 100-Meter-Vorläufe,
Hochſprung-Entſcheidung, Kugelſtoß-Entſcheidung, 800-
Meter-Vorläufe, Speerwerfen zum Fünfkampf, 200-
Meter-Vorläufe, 4 mal 100-Meter-Vorläufe. Freitag,
10. Auguſt: Ruhetag, Sonnabend, 11. Auguſt: 100-
Meter-Zwiſchenläufe, Speerwurf-Vorkämpfe, Kugel-
ſtoßen zum Fünfkampf, Weitſprung-Vorkämpfe, 200-
Meter-Zwiſchenläufe. 15 Uhr: Entſcheidungen im
60-Meter-Lauf, Diskus, Korbball, 100 Meter, 80-
Meter-Hürden, 200 Meter, Weitſprung, Hochſprung
(Fünfkampf), 800 Meter, Speerwerfen, 4 mal 1009
Meter-Staffel.

ſtarke Bekeiligung
bei den Deutſchen Kannu-Meiſterſchaften.
Der zweite Teil der deutſchen und Kampfſpiel-

Kanumeiſterſchaften, der am 12. Auguſt mit den Kurz
ſtreckenmeiſterſchaften auf der Alſter in Hamburg ent
ſchieden wird, hat eine großartige Beſetzung gefun-
den. Für die vier Meiſterſchaftsrennen wurden ins
geſamt 53 Boote aus Hamburg, Berlin, Köln,
Stettin, Frankfurt a. M., Magdeburg, Roſenheim,
Halle, München, Kaiſerswerth uſw. gemeldet.
Einer- und Zweierkajak erhielten je 19, Zweier
Kanadier 11, Einerkanadier vier Nennungen. Von
den Vorjahrsſiegen iſt nur der Kajakmeiſter Cämme-
rer- Hamburg vertreten.

Der VfR. Mannheim
entſendet ſeine Fußballelf zum Beginn der neuen
Spielzeit nach Paris, wo die Süddeutſchen am
19. Auguſt einen Freundſchaftskampf mit Red Star
Olympique austragen. Das urſprünglich für dieſen
Tag geplante Treffen zwiſchen VfR. Mannheim und
1860 München fällt aus.

Weltmeiſter Max Roſenbloom
iſt nach Europa für zwei Boxkämpfe gegen Marcel
Thil und Len Harvey verpflichtet worden. Die Be
gegnung ſollen in Paris und London zum Austrag
gelangen.

Pereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTB-Chöre. Singeſtunde fällt heute aus!
TuSpV. Leunga e. V. Die Turnſtunde am

Montag für Frauen Turnerin nen und Schiller
innen unter Frl. Tunger, wird ausnahms-
weiſe auf Mittwoch, den 8. Auguſt verlegt. Am
Dienstag, den 7. Auguſt fallen alle Turn
ſtunden aus
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Kein Volk hat beſſeren Grund als wir,
das Andenken ſeiner hart kämpfenden Väter
in Ehren zu halten. Treitſchke

IDahd um die Liebe
Novelle von Waldemar Güls.

Ueber dem Dorfe ſchwebte der ſommerliche
Sonntagsfriede. Kein Laut ſtörte die Stille des
Nachmittags.

Die Bauern ſchritten durch die gelben, reifen
Korn- und Weizenfelder, aus öenen blutroter
Mohn leuchtete.

Morgen ſollte die Ernte beginnen
Nur der Erlenhofbauer war zu Hauſe ge-

blieben. Jn der dämmerigen Stube die Fen-
ſterläden waren geſchloſſen, damit nicht die
grelle Sonne die glühende Auguſthitze in das
Haus ſchien ſaß er und ihm gegenüber Jür-
gen Hennings.

Jürgen Hennings, der Sohn eines Klein-
bauern des Dorfes, und Hanne, des Erlenhof-
bauern einziges Kind, waren ſich ſeit Jahren in
Liebe zu einander zugetan. Und länger ver
trugen ſie nicht mehr das Verſteckſpiel ihrer
Liebe vor dem Erlenhofbauer, Jm Herbſt woll
ten ſie heiraten.

Der Erlenhofbauer war dagegen. Die Erbin
des größten Bauernſitzes im Dorfe ſollte er
einem jungen Manne geben, der noch nicht ſo
viel Land ſein eigen nannte, um ſeine Familie
recht und ſchlecht zu ernähren? Nimmermehr.

„Mein letztes Wort, Jürgen Hennings. Jch
kann dir meine Hanne nicht geben. Was nützt
mir dein Fleiß, was deine Unbeſcholtenheit?
Jn den Dörfern ringsum würde meine Ver-
wandtſchaft ſagen, wenn ich dich zum Schwieger-
ſohn nähme, was iſt mit dem Erlenhofbauer,
warum verſchenkt er ſeine Hanne an einen
Knecht?“

Fürgen Hennings wurde rot vor Scham und
Zorn. „Warum verſpottet Jhr mich, weil ich auf
einem anderen Hofe Knecht bin? Soll ich denn
zu Hauſe meinem Vater das bißchen Brot weg
eſſen? Jſt es nicht beſſer, ich verdiene mir mein
Brot ſelber. Und wißt, von dem kargen Lohn
habe ich mir ſoviel geſpart, daß ich ſchon zwei
Morgen Land als eigen kaufen konnte. Jch
werde arbetten auf dem Erlenhof, wie nie einer
ſeiner Bauern vor mir.“

Der Erlenhofbauer winkte mit der Hand.
„Schlag dir alles aus dem Kopf, Hennings,
Herr und Knecht können nicht zuſammen kom-
men.“

Jürgen Hennings ſprang erregt auf. „Und
das wagt Jhr zu ſagen, Erlenhofbauer? Vor
300 Jahren ſoll auch einer hier geſtanden und
um die Hand einer Erlenhoftochter angehalten
haben. Und dieſer war ein Knecht wie ich, und
man gab ihm die Tochter, ſo erzählt eine alte
Geſchichte.“

Da mußte der Erlenhofbauer lachen. „Ja,
Hennings, mit dieſem Knecht kannſt du dich
nicht meſſen. Er ſoll das Vorbild eines Bauern
geweſen ſein und als Beweis ſeiner Tüchtig-
keit in einem Tage den Acker im Unkengrund,
der damals Roggen trug, abgemäht haben. Du
kennſt dieſen Acker, Es haben drei Mäher einen
Tag daran fleißig zu ſchaffen, wenn ſie mit der
Senſe mähen. Hennings, glaubſt du das auch
zu können? Verſuch's, dann ſollſt du Hanne
haben.“

Die blauen Augen des jungen Bauern blick-
ten freudig auf, ſeine ſehnige Geſtalt ſtraffte
ſich. Er kam auf den Erlenhofbauer zu und
reichte ihm die Hand. „Das ſoll Euer Wort
ſein Fch wag's. Schlagt zu.“

Da trat Hanne, die klopfenden Herzens vor
der Türe dem Geſpräch gelauſcht hatte, in die
Stube und warf ſich ihrem Vater an die Bruſt.

das iſt ja unmöglich. Sei nicht un
gerecht.“

Der Erlenhofbauer entzog Hennings die
Hand. „Hanne, ich bin nicht ungerechter als
mein Ahn. g uns Bauern gelten von An-
beginn der Welt dieſelben Geſetze.“

„Hanne, ich wag's. Jch will beweiſen, daß ich
deiner und des Erlenhoſs würdig bin. Niemand
ſoll ſich meiner ſchämen,“ ſagte Hennings. „Er-
lenhofbauer, mit dem Aufgang der Sonne fange
ich morgen an, den Roggen im Unkengrund zu
mähen, und wenn die Sonne untergeht, hoffe
ich es geſchafft zu haben.“ Und er reichte dem
Bauern und Hanne die Hand zum Abſchied

Am ſelben Nachmittag noch ging Hanne zu
ihrer achtzigjährigen Tante ins Nachbardorf,
deren Patenkind ſie war. Jhr vertraute ſie ihre
Herzensnot an.

Hanne, die Achtzigjährige, kannte die Ge
ſchichte von dem Knecht, der vor dreihundert
Jahren Herr des Erlenhofes geworden war.
Und ſie wußte Rat; ſie wandte dasſelbe Mittel
der Liſt an, das auch dem Knechte vor örei-
hundert Jahren geholfen hatte

Mit dem Leuchten des erſten Sonnenſtrahls
tat Jürgen Hennings am nächſten Morgen den
erſten Senſenſchnitt in die Halme.

Der Erlenhofbauer ſtand dabei und ſagte:
„Gott walt's.“ Dann ging er wieder nach Hauſe.

Hier angekommen, vermißte er Hanne. „Sie
iſt fortgegangen zu ihrer Patin“, ſagte die

Großmagd dem Erlenhofbauer.
vor Abend nicht wieder“.

Der Erlenhofbauer murmelte etwas von
ängſtlichem Weibervolk und fuhr dann mit
ſeinen Knechten aufs Feld zur erſten Ernte

Jn der Mittagszeit ſchaute er einmal nach,
wie weit Jürgen Hennings mit ſeiner Mahd im
Erlengrund war. Da mußte er ſtaunen. Zur
Hälfte war der Acker faſt gemäht. Nun ja, der
heiße Nachmittag würde die Arbeit nicht be
ſchleunigen. Jürgen wird's doch nicht ſchaffen
bis zum Abend, dachte der Erlenhofbauer, als
er fortging

Die Sonne berührte mit rotgoldener Scheibe
bald den waldigen Horizont. Da fielen die letz
ten Roggenhalme unter dem Senſenſchnitt
Hennings. Als vom Kirchturm die Abendglocke
Feierabend über das Land rief, ſtand Hennings
vor dem Erlenhofbauer, der eben in den Unken-
grund gekommen war.

Dem Erlenhofbauer war es unfaßlich, daß
Hennings dieſe Arbeit in einem Tag geſchafft
haben konnte. Doch, was er mit eigenen Augen
ſah, mußte er glauben.

Er ſagte Ja zu ſeiner Tochter Willen, den
Jürgen Hennings zu heiraten.

Jm Herbſt war die Hochzeit
Als im Jahr darauf wieder der Roggen gelb

und reif in den Aehren ſtand, wurde der Erlen-
hofbauer Großvater. Er bückte ſich über die
Wiege, um den Enkel zu ſehen. Da flüſterte ihm

„Sie kommt

Pögel im Examen
Hluge Prähen und Dohlen

Jeder Vogelliebhaber weiß, daß Vögel klug
ſind. Sie merken ſich genau auf den Glocken-
ſchlag ihre beſtimmten Futterzeiten, und ſie
haben einen untrüglichen Ortsſinn, wofür die
Zugvögel und die Brieftauben ja die beſten
Beweiſe geben. Der Forſcher Prof. Baſtian
Schmid hat aber Verſuche angeſtellt, die dar
tun ſollen, daß Vögel auch einer wirklichen
Ueberlegung fähig ſind. Er hat bei ſeinen
Verſuchen gefunden, daß die Raben nicht um-
ſonſt von altersher in dem Ruf ſtehen, kluge
Vögel zu ſein; ſie waren die Begleitvögel
Wotans und galten ſchon den alten Germanen
als Vögel der Weisheit. Jetzt iſt durch die
neueſten Experimente feſtgeſtellt worden, daß
die Raben in allen ihren Abarten, alſo ſowohl
Krähen wie Elſtern und Dohlen, ein ausge-
zeichnetes Beobachtungsvermögen beſitzen und
dieſes auch zu benutzen verſtehen.

Der Forſcher legte in einen mit einem Me-
talldeckel verſchloſſenen Glaskaſten und in eine
ebenfalls geſchloſſene Zigarrenkiſte Kirſchen,
Pflaumen, Bananen und ähnliche Leckerbiſſey,
denen keine Krähe widerſtehen kann. Nun holte
er eine Krähe heran. Der glänzende Metall-
deckel des Glaskaſtens erregte ſofort ihr leb-
haftes Jntereſſe. Da der Deckel an den Seiten
überſtand, war es ihr ein Leichtes, ihn her-
unterzuſtoßen, und daß ſie ſich dann über die
Herrlichkeiten im Kaſten hermachte, war eigent-
lich ſelbſtverſtändlich. Das alles war das Werk
weniger Minuten. Jetzt zeigte der Forſcher
der Krähe den Jnhalt der Zigarrenkiſte und
machte dann den Deckel vor ihren Augen
wieder zu. Sofort ging die Krähe zum Angriff
gegen die Kiſte vor, aber ſie kam nicht darauf,
daß ſie den Schnabel zwiſchen Deckel und
Kiſte ſchieben müſſe, um den Deckel zu öffnen.
Profeſſor Schmid mußte erſt wiederholt den
Deckel auf- und zumachen, ehe die Krähe be-
griff, auf welche Weiſe er zu öffnen wäre.
Worauf ſie natürlich mit Hilfe des Schnabels
mit Leichtigkeit den Kaſten öffnen konnte.

Nur wurde derſelbe Verſuch mit einer Elſter
gemacht. Sie umkreiſte zunächſt forſchend den

Glaskaſten und verſuchte, mit dem Kopf den
Deckel wegzuſtoßen. Als er ſchließlich her
unterfiel, flatterte ſie erſchrocken davon. Dann
aber faßte ſie neuen Mut und ging erneut
zum Angriff gegen den inzwiſchen wieder ge-
ſchloſſenen Kaſten vor. Das Ergebnis war das
gleiche. Wieder fiel ihr der Deckel auf den
Kopf, und wieder flog ſie weg. Erſt beim
dritten Verſuch gelang es ihr, an den Jnhalt
des Glaskaſtens heranzukommen. Nun führte
der Forſcher ihr den Jnhalt der Zigarrenkiſtevor, aber als er den Deckel wieder geſchloſſen
hatte, zeigte die Elſter eine hervorragende
Jntelligenz. Sie ſchob den Schnabel zwiſchen
Kiſte und Deckel, als habe ſie ihr Lebtag
nichts weiter getan als Zigarrenkiſten geöff
net. Es war ihr ein Leichtes, den Deckel zu
heben und ſich des verlockenden Jnhaltes zu
bemächtigen. Der Forſcher vertritt die Anficht,
daß dieſe Handlung nicht etwa ein Zufall
war, ſondern wirklich der Beobachtungsgabe
und einer daraus richtig gezogenen Schluß-
ſolgerung entſprang.

Weniger gut ſchnitt die Dohle ab. Sie war
zwar auch ſehr für die Käſten intereſſiert,
aber zunächſt konzentrierte ſie ſich ausſchließ-
lich auf den Glaskaſten, deſſen Deckel ſie nach
längerer Zeit auch wirklich wegſchob. Aber
bei der Zigarrenkiſte konnte ſie durchaus nicht
begreifen, daß der Schnabel die Arbeit leiſten
müſſe, ſondern ſie verſuchte wiederholt, den
Kopf unter die Kiſte zu ſchieben. Dabei fiel
die Kiſte ſchließlich um, der Deckel öffnete ſich,
und die Dohle kaum auch auf dieſem, aller
dings nicht vorgeſehenen Wege zu dem Genuß
der Leckerbiſſen.

Ermuntert durch dieſe glänzenden Ergebniſſe
ließ der Profeſſor auch einen Häher ſich an
der Aufgabe verſuchen, aber ſo gern der Vogel
die Herrlichkeiten gefreſſen hätte, war es ihm,
obwohl der Profeſſor immer wieder die Kiſte
öffnete und ſchloß, doch nicht möglich, zu be-
greifen, wie er zu Werk gehen müſſe. Er hat
ſich damit als ungeeignet für ſolche Jntel-
ligenzproben erwieſen. Heinrich Neusel.

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

4. Augnſt.
1680: Ausfahrt von ſechs Kriegsſchiffen durch

Großen Kurfürſten von Pilla.
1870: Schlacht bei Weißenburg.
1914: Kriegserklärung Englands an Deutſchl.

die achtzigjährige Hanne, die Patin der jungen
Mutter, zu: „Damit du's weißt, jetzt darfſt du's
wiſſen: Hanne und Jürgen haben es mit der
Mahd im Erlengrund gemacht wie vor drei
hundert Jahren die anderen auch: ſie h
ihrem Liebſten geholfen. Das iſt das Wunder
der Liebe.“

Und die beiden Hannen lachten.
Da lachte auch der Erlenhofbauer und ſtrich

zärtlich dem Enkel die roſigen Hänöchen.

Ein Menſch denht an dich
Ein Menſch denkt an dich, und du weißt es

nicht. Du gehſt deinen Geſchäften nach und
deinen kleinen Freuden, hängſt an Lirek
Sorgen und trägſt dich mit deinen Plänen, ha
deine Freunde und all die engere Umwelt, die
dir Beſitz iſt; aber du weißt nichts davon, daß
irgendwo ein Menſch iſt, der ſich mit dir be-
ſchäftigt, deinen Lebensweg verfolgt, begierig
alles aufgreift, was zu dir Beziehung hat.
Würde ihm Kenntnis von einer Freude, die du
empfingſt, er freute ſich mit dir, und ein Leid,
das dir zuſtieße, wäre auch ſein Leid.

Das alles weißt du nicht. Jrgendwann und
irgendwo haſt du den Weg des andern ge
kreuzt. Du haſt ihn bemerkt, aber du haſt über
ihn hinweggeſehen, denn da waren ja noch die
vielen anderen, auf die du achten mußteſt. Der
Unbekannte, der Fremde, konnte ſich dir nicht
einprägen. Aber durch irgend etwas haſt du
dich dem andern eingeprägt. Dein Bild blieb
in ſeinem Gedächtnis haften, ſeine Aufmerk
ſamkeit war wachgerufen und hat nun Zug um
Zug hinzugefügt, um das Bild vollſtändig zu
machen. Der andere hat dich im Grunde nie
aus den Augen verloren, ſondern er ging im
Geiſt mit dir. Er ſuchte dich als Freund, ohne
daß ihm das Suchen bewußt wurde, er nahm
an allem Anteil, was von dir Kunde brachte.
Er forderte nichts von dir, ſondern blieb im
Hintergrund, er drängte ſich nicht vor mit
Wünſchen und Abſichten, denn er hatte keine,
ſondern er begleitete dich nur, ſelbſtlos teil
nehmend und nicht grollend, wenn er beiſeite
ſtehen mußte, wenn dich vielleicht die falſchen
Freunde umſchmeichelten und ihren Vorteil
ſuchten.

Gewiß, das iſt im Grunde nicht viel. Denn
dieſer Menſch lebt auf ſeiner Jnſel und du haſt
deine Welt. Und es ſcheint keine Brücke von
ihm zu dir zu führen. Aber iſt ſchließlich nicht
auch die Brücke der Teilnahme, ſelbſt wenn
wir nichts davon wiſſen, etwas, das ſeinen
Wert und ſeine Bedeutung beſitzt? Es gibt ſo
vieles in unſerem Leben, das ſich grobſtoff-
licher Erfaſſung und Bewertung entzieht. Und
geradé das ſchönſte, das wir vom Leben emp-
fangen können, hat zum Stofflichen wenig Be
ziehung. Oder iſt das, was zwei Herzen ver
bindet, materialiſtiſcher Begriffsbildung zu
gänglich? Und ſelbſt wenn die hohe Mauer
zwiſchen zwei Menſchen ſteht, die gebildet iſt
von dem Nichtwiſſen, daß einer den andern
ſchätzt, iſt darum gewiß, daß nicht doch geheime
Fäden von einem zum andern laufen? Aber
ſelbſt wenn das nicht wäre, iſt es nicht wenig-
ſtens ein frohes Bewußtſein, daß irgendwo ein
Menſch iſt, der an uns denkt, und nicht in Haß
an uns denkt, ſondern wenigſtens mit Achtung?

24. Fortſetzung.
„Ausgeſchloſſen!“ wies Max energiſch zurück.
Felderns gutes Geſicht hatte einen pfiffigen

Ausdruck angenommen.
Lachend ſagte er: „Aber, Herrſchaften, ich

habe ja noch gar nichts geſagt. Alſo hört mein
letztes Wort: Zwei Geſchäſte, wie ihr es in
den letzten 14 Tagen geführt habt, dürfte mir
auf die Dauer doch etwas zu koſtſpielig
werden aber eine ſolide Fabrik, die euch
zu gleichen Teilen gehört was meint ihr
dazu

Grete, deutete auf Max, der ernſt vor ſich
hinblickte.

„Mit dem zuſammen?“
„Ja,“ beſtätigte Feldern, „als Kompagnon.“
„Aber nur als Kompagnon!“ warf

Grete ſchnell ein.
Feldern weidete ſich an der Verlegenheit

der beiden, dann ſagte er:
„Beſprecht das einmal unter vier Augen.

Ich möchte mich nicht in dieſe geſchäftliche An
gelegenheit hineinmiſchen. Eins aber möchte
ich euch ſagen; wenn ihr mir eine Freude
machen wollt, dann ſchließt einen recht langen
Kontrakt.“

Er ſtieß Grete in die Seite.
„„Womöglich auf Lebenszeit ohne Kün-

digung,“ meinte er launig. Dann nickte er den
beiden freundlich zu und zog ſich zurück.

Eine lange Verlegenheitspauſe war ent-
ſtanden.

Max ſchielte zu Grete hinüber, die aus dem
Fenſter ſtarrte.

Schließlich unterbrach er die peinliche Stille.
„Ein prächtiger Menſch! Handelt er nicht

wie ein Vater an uns

roße Roſtnen
Etn Roman aus Berlin Von Georg Wallenktn

„Ja alſo da wollen wir vom Geſchäft
reden,“ meinte Grete zaghaft.

„Ja richtig beſtätigte Max. Er nahm
das Hörnchen wieder in die Hand und beſah
es von allen Seiten. „Eins ſteht feſt, bei ſo
großer Ware wird ſelbſt ein Bäcker brotlos.
Gewiß den Kunden muß etwas geboten
werden, aber er brach das Hörnchen in
zwei Hälften, „halb ſo groß iſt auch noch
genug.“

Grete nahm die eine Hälfte an ſich.
„Gewiß, es iſt jetzt alles ſehr teuer,“ gab

ſie ihm recht.
„Und beſonders, wenn man, wie ich, eine

Braut hat, mit der in vier Wochen Hochzeit
ſein ſoll.“

Grete ſah ihn beſtürzt an.
„Sie wollen heiraten fragte ſie tonlos.
Max bejahte
„Ein liebes, herziges Mädchen, das mich un-

glaublicherweiſe liebt ganz raſend.“
Grete fühlte in ihrem Herzen einen Stich.

Mühſam behielt ſie ihre Faſſung.
„Das freut mich von Herzen,“ ſagte ſie mit

einer traurigen Stimme, die das Gegenteil
von dem verriet, was ſie ſagte, „und ich hoffe,
Jhre Frau und ich werden uns leid-
lich vertragen.“

„Jch bin deſſen gewiß,“ beſtätigte Max, „denn
ſie iſt ein liebes Geſchöpf.“

„Seit wann kennen Sie Jhre Braut?“ fragte
Grete mit mühſam unterdrückter Eiferſucht.

„Richtig kennen gelernt habe ich ſie eigent-
lich erſt vor ſechs Monaten.“

Ach gerade als ich die Fabrik Jhnengegenüber aufmachte?“

„Ja wollen Sie einmal ihr Bild ſehen?
Jch kann es Jhnen zeigen.“

„Nein bitte nicht,“ hauchte ſie leiſe.
Tränen erſtickten ihre Stimme.

Max holte das Bild eines hübſchen, jungen
Mädchens aus der Taſche und hielt es ihr vor
die Augen.

Ein Jubellaut klang durch den Raum.
„Mein Gott das bin ja ich!“ rief Grete

unter Lachen und Weinen.
„Ja du mein lieber, kleiner, wilder

Trotzkopf, deſſen Bild in meinem Herzen mit
unvergänglicher Schrift eingegraben ſteht.“

Jauchzend warf ſie ſich an ſeine Bruſt.
„Aber mein Gott Max ſagteſie plötzlich erſchrocken, „wir haſſen uns ja.“
Jnnig drückte er ſie an ſich.
„Jeder haßt auf ſeine Weiſe, Herzenslieb!

Wir haſſen uns ſo!“
Er drückte einen langen Kuß auf ihre
friſchen Lippen, die ſie ihm willig bot.

„Wer hat denn nun eigentlich Schuld gehabt
an dem Zerwürfnis?“ fragte Grete, ſich ſanft
aus ſeinen Armen löſend.

„Jch ganz allein, Gretemaus!“ erklärte Max
ernſthaft.

„Nein ich ich ganz allein,“ beharrte
Grete hartnäckig.

„Gretel, machen wir einen dicken Strich
durch die Vergangenheit und ſprechen wir von
unſerer Liebe.“

Er wollte ſie wieder an ſich ziehen,
Grete wehrte ſich.

„Aber wir wollen doch eigentlich vom Ge-
ſchäft ſprechen,“ ſagte ſie.

„Ach, richtig erſt das Geſchäft, dann das
Vergnügen,“ meinte er lachend.

Er nahm das halbierte Hörnchen wieder
zur Hand.

„Alſo auch ſo groß können wir nicht
liefern, wenn wir einen ſoliden Hausſtand

ar Du n„Wo der ehlpreis auch wieder iegeniſt,“ nickte ſie ihm zu. dentes
„Halb ſo viel iſt auch genug, man muß die

aber

Kundſchaft nicht zu ſehr verwöhnen.“ Und er
teilte das Gebäck noch einmal in zwei Teile.

„Ja, das genügt auch noch vollkommen,“ be
ſtätigte Grete eifrig.

„Ach, Gretel,“ frohlockte Max ſelig, „das ſoll
ein Jubel werden in unſerm Heim. Erinnerſt
du dich noch, wie wir uns einſt das Glück
unſerer Häuslichkeit zur Probe ausgemalt
haben?“

Zärtlich ſtreichelte er ihre Hand, die ſie ihm
willig überließ.

„Ach ja,“ rief ſie lachend, „wo ich mit dem
Schlüſſelbund und dem Donnerwetter unter
die Geſellen fuhr.“

„Ja, das auch nein, nachher, wenn das
junge Paar nach einigen Jahren im irau-
lichen Wohnzimmer ſitzt, und alles ringsum,
was ſich ſo nach und nach eingefunden hat, die
Freude erhöht.“

Er zeigte die Stufenleiter der Kinder an.
„Ach, geh!“ ſagte ſie ſchämig und ſchlug ihm

zärtlich auf die Finger.
Max zog das über und über erglühende

Mädchen in die Höhe und ſchwenkte ſie über-
mütig im Kreiſe herum, daß ihr faſt der Atem
ausging.

„Das wird ja wunderbar, kleine Grete
jubelte er vor Freude und hielt ſie in ſeinen
Armen feſt.

Mit ſtrahlenden Augen ſah Grete zu dem
Geliebten auf. Aller Groll und Haß war aus
ihrem Herzen geſchwunden, ausgelöſcht für
ewige Zeiten.

Seine Lippen preßten ſich auf die ihren, und
ein inniger Kuß beſiegelte ihren Herzens
bund aufs Neue.

„Darf man eintreten
Männerſtimme.

Feldern ſtand in der Tür und rieb ſich ver
gnügt die Hände.

Grete ſtürzte jubelnd ihrem Wohltäterden Hals und drückte einen dankbaren an
auf ſeinen Mund.

„Na, alſo, Kinder,“ ſagte er befriedigt „da
kann man iaga oratulieren.“

fragte eine ſonere
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Huguſt
Der Sommer iſt nun bald vorbei.
Aus grünem Gras ward dürres Heu,
Jasmin und Flieder ſind verblüht,
verweht der Vögel Liebeslied.

Wie lange noch o bunte Welt,
ſtehſt du ſo da Schon ſirrt im Feld
die Senſe, und mit jedem Schnitt
nimmt ſie viel ſtolze Halme mit.

Das Kornfeld ſinkt. Wem tut das leid?
Was reif iſt, iſt zum Tod bereit.
Die Aehre will nicht ewig ſtehn,.
ſie will mit Ehren untergehn.

Die letzte Weisheit lebt im Blut,.
Wer Frucht trug, der ſtirbt leicht und gut.
Wer ſein Geſchick ſo ganz erfüllt,
dem kommt das Sterben leicht und mild.

Drum lobet mir die Erntezeit,
öffnet der Scheunen Tore weit
dem goldnen Korn, dem ſüßen Brot,
das von uns fern hält Sorg' und Not!

Axel Rasmussen.

Unſichtbare Zeigefinger
„Das darfſt du nicht, mit dem Finger zeigen,“

ſagt die Mutter zu ihrem Kinde. „Warum
denn nicht?“ fragt das kleine Plappermäul-

vielen „Warum denn?“ nicht immer erſchöp-
fende Antwort geben kann.

Man hört dieſes kleine Zwiegeſpräch und
denkt ſich ſein Teil. Gewiß, wohlerzogene Men-
ſchen zeigen nicht mit dem Finger auf andere.
Wenigſtens nicht mit dem Finger, den ſie an
der Hand tragen. Aber es gibt einen unſicht-
baren Zeigefinger, den auch ſonſt wohlerzogene
Menſchen ganz gern gebrauchen.

Menſchen ſitzen in einem Lokal. Ein Mann
geht draußen vorüber. Da erhebt ſich ſchon
der unſichtbare Zeigefingeer. Der Mann
draußen iſt vielleicht einmal geſtrauchelt. Not
hat ihn getrieben, die Verirrung einer Leiden-
ſchaft hat ihn auf einen Abweg gedrängt. Er
hat gebüßt dafür. Und im Grunde iſt er um
kein Haar ſchlechter als ſo viele andere, die
es mit der Wahrheit und Ehrlichkeit auch nicht
genau nahmen, nur daß ſie nicht erwiſcht
worden ſind. Vielleicht hätte gerade der allen
Anlaß, eine Nachprüfung zu fürchten, der den
unſichtbaren Zeigefinger erhebt.

Zwei Frauen gehen über die Straße. Auf
der andern Seite kommt eine andere Frau
entgegen. Da iſt der unſichtbare Zeigefinger
auch ſchon wieder erhoben. Jn eine bitterſüße
Herzenswirrung iſt ſie geraten, in ein Glück
von einer Zartheit, die von den robuſten
Beiden nie begriffen werden kann, und in eine
Gewiſſensnot, die den Beiden immer fernge-
halten ſein wird, weil ihr Gewiſſen kaum be
ſondere Belaſtungen auszuhalten hat.

Nein, ſympathiſch iſt der ausgeſtreckte Zeige-
finger gewiß nicht, wo immer man ihn findet,
und der, den man nicht ſieht, iſt es am aller
wenigſten. Denn ſein Merkmal iſt Hinter
hältigkeit und jene Selbſtweihräucherung: Wie
bin ich froh, daß ich nicht ſo bin wie jene.
Und im Grund müßte es ſehr oft umgekehrt
heißen: Wie könnte ich froh ſein, wenn ich ſo
wäre wie fene! Denn es ſind bei weitem nicht
immer die Schlechteſten, über die mit dem aus
geſtreckten Zeigefinger der Stab gebrochen
wird.

Zwei Stunden vor Sonnenaufgang Tiefe
Dunkelheit umfängt die „Weſtfalen“, den erſten
ſchwimmenden Flugſtützpunkt. Der „Taifun“
ſteht auf dem Startſchlitten der größten bisher
gebauten Flugzeugſchleuderanlage und wartet
auf ſeinen Abſchuß, hinüber zum amerikaniſchen
Kontinent, der noch 2200 Kilometer entfernt iſt.
Die Beſatzung der Flugbootes. Flugkapitän,
Flugfunker und Flugmaſchiniſt, ſind bereits
„an Bord“. Die inzwiſchen warm gewordenen
Motoren gehen auf Vollgas, alles was auf der
„Weſtfalen“ Freiwache hat, iſt an Deck, um,
wie immer, den Augenblick des Startes, hinein
in die Dunkelheit, hinweg über die große
Waſſerfläche mit zu erleben

Geſpannt ſieht alles auf die rote Lampe am
Heck des Wales. Leuchtet ſie auf, ſchaltet der
Starter, der Mann am Katapult, die Druck-
luftanlage ein, die das Flugboot von Bord der
Weſtfalen abſchleudert. Jetzt!

Der Wal rollt an, ſchießt kos und ſchon iſt er
über den Bug des Schiffes hinaus, fliegt über
dem Ozean.

Der Funker kurbelt ſeine Antenne aus und
nimmt Verbindung mit der „Weſtfalen“ auf,
die ihn für die nächſten Stunden peilen muß.
Eine leiſe Dünung rollt über den Atlantik. Es
iſt windſtill. Ruhig, machtvoll brauſt der Luft-
hanſa-Wal ſeinem fernen Ziel entgegen. Jn
den Poſtſäcken ruhen über 20000 Briefe. Mehr
als 20000 Menſchen aus Deutſchland, aus
Europa haben ebenſovielen Empfängern in
Südamerika Nachrichten zu geben und Mit-
teilungen zu machen. Der erſte Luftpoſtillon
über dem Atlantik, der die Poſtſendungen im
regelmäßigen Luftpoſtdienſt von Kontinent zu
Kontinent bringen konnte, war ein deutſcher

Mia Murluää Tore
Luftpoſtillone überm NHtlantiß

Jett wöchentlich nach Südameriha Dote Kampe gibt Hakapult
Kbſchußſignal auf der Weſtfalen VBorbei am Finger Gottes

Evnnabend, I. Auguſt

Flugkapitän. Nun fliegen jede Woche die deut
ſchen Luftfahrzeuge in jeder Richtung einmal
über das große Waſſer. Jedesmal mit Tauſen
den von Sendungen an Bord, nachdem ſich in
kurzer Zeit die Völker daran gewöhnten, dieſen
ſchnellſten aller Schnellverkehre, der zuverläſſig
und planmäßig wie die erdgebundenen Ver-
kehrsmittel arbeitet, zu benutzen.

DasOzeanpoſtflugzeug brauſt dem jungen Tag
entgegen. Ohne Dämmerung wird es plötzlich
hell. Die Sonne taucht empor und in kurzer
Zeit brennen ihre heißen Strahlen unerbittlich
auf den Lufthanſa Wal hernieder. Wetter-
meldungen werden vom Funker herbeigeholt
und er ſelbſt muß fernab weilenden Schiffen
Mitteilung über die Weterverhältniſſe machen,
unter denen ſich der Wal zur Zeit befindet. Um
Schutz gegen die Sonne zu geben, ſind die
Gardinen im Führerraum zugezogen, die
Navigation erfolgt nach den FT-Peilungen, die
Führung nach den Jnſtrumenten. Auf den
vielen planmäßigen Ozeanflügen haben die
Beſatzungen der Lufthanſa große Erfahrungen
ſammeln können. Auf viele Stunden voraus
teilen ſie ihrem Zielort faſt auf die Minute
genau ihre Landung mit. Nachmittags wird die
von den Schiffen, von den Ueberſeedampfern,
benutzte Strecke erreicht. Verſchiedentlich wer-
den Rauchfahnen erkannt und an einem großen
Frachter unmittelbar vorbeigeflogen. Mit dem
Schönwetterflug bis zum Ziel ſoll es jedoch
nichts werden. Die gegebenen Wettermeldungen
beſagen, daß das Flugboot etwa 600 Kilometer
vor d Küſte in ſchwere Tropenregen kommen
würde.

Am Horizont taucht eine dunkle Linie auf,
die ſich ſchnell zu einer ausgedehnten, den

Die leiſtungsfähigſten Bogenſchützen der
Welt ſind ohne Zweifel die Tarascanen, ein
Jndianerſtamm in Mexiko. Jn einem Abſtand
von zehn Meter können dieſe Schützen mit
ihrem Pfeil ein Weizenkorn ſpalten.

Ein Kunſtmaler in Connecticut hat kürzlich
eine Arbeit fertiggeſtellt, die ihn 43 Jahre
ſeines Lebens in Anſpruch genommen hat.
Er hat nämlich 100 000 Zeichnungen von nord-
amerikaniſchen Vögeln und Bäumen kpoloriert.

Jn Italien ſind Eltern mit zehn Kin-
dern ſteuerfrei, Junggeſellen zwiſchen 25 und
60 Jahren aber müſſen eine ſehr anſehnliche
Sonderſteuer bezahlen.

J

Die größte Familie Englands iſt die eines
gewiſſen Hendren in Wimbledon. Die Familie
beſteht aus 120 Kindern, Enkeln und Urenkeln.

Jm vorigen Jahren wurden in der ganzen
Welt über 2000 Filme hergeſtellt. 510 davon
entſtanden in Amerika, 190 in England, 145 in
Deutſchland, 140 in Frankreich, während Japan
allein 750 Filme herausbrachte! Die übrigen
r verteilen ſich auf die andern Länder der

Jelt.

Der Ton, der bisher am höchſten in die
Luft hinaufgedrungen iſt, iſt das Pfeifen der
Lokomotive. Man hat dies Pfeifen noch in
3000 Meter über der Errdoberfläche gehört.
Einen Flintenſchuß hört man noch in 1830
Meter, Hundegebell in 1800 Meter Höhe. Der

Zahlen erzählen aus aller Welt
Ruf oder Schrei einer Menſchenſtimme iſt nur
in 1500 Meter Höhe noch hörbar.

re

Rot iſt die Farbe, die am ſchnellſten wahr-
genommen wird. Der franzöſiſche Pſychologe
Pieron hat feſtgeſtellt, daß Rot um 3100ſtel
Sekunden ſchneller vom Bewußtſein aufge-
nommen wird als Blau. Es hat alſo ſeinen
guten Grund, daß die Halteſignale rot ſind!

4

Jn einem Hotel in Yokohama verliebte ſich
ein reicher 71jähriger Amerikaner in eins der
Stubenmädchen des Hotels, die 16jährige Ja-
panerin Tomiku Kuroda und machte ihr einen
Heiratsantrag. Er erbot ſich, ihr ſofort40 Millionen Mark zu ſchenken, wenn ſie ihn
heiraten würde. Das junge Mädchen hat ſich
Bedenkzeit ausgebeten.

Auf dem engliſchen Markt kommen jetzt in
Japan hergeſtellte Autos zum Verkauf, die
nur 35 Pfund koſten; Fahrräder ſind für
30 Schilling zu haben und Grammophone für
17 Schilling.

4

Von 1900 Federhaltern, die ſich in 75 Poſt-
ämtern Londons befanden, waren nach Verlauf
von vier Wochen nur noch 700 vorhanden.

e

Nicht in jeder Hinſicht ſtehen die primitiven
Völker den ziviliſierten Völkern nach, zum
Beiſpiel iſt das Korbflechten eine Kunſt, in dem
kein ziviliſiertes Volk jemals die Vollendung
erreicht hat, die die Naturvölker beſitzen.

ganzen Ozean bedeckenden Wolkenwand aus
wächſt. Und als die Sonne hinter den Schleiern
verſchwindet, wird der Wal auf 500 Meter
Höhe gebracht. Jetzt packen ſchwere Böen das
Flugboot und ſchütteln es hin und her. Jn
dichten Tropfen, einem undurchdringlichen
Schleier gleich, ergießt ſich ein Regen, wie er
uns in Europa unbekannt iſt, über die
Maſchine. Zeitweiſe ſind kaum die Flügelenden
erkennbar. Ebenſo plötzlich wie das Poſtflug
zeug in den Regen hinein geriet, ſtößt es wie
der hervor und für fünf Minuten geht der
Flug unter faſt blauem Himmel hindurch, um
dann wieder durch Regenböen zu führen.

Jetzt kommt wieder Verbindung mit Bra
ſilien zuſtande. Der Flugkapitän teilt mit, das
er in drei Stunden 55 Minuten landen wird.
Noch einige Zeit und die erſten Küſtenfahrzeuge
Südamerikas werden ſichtbar, bald wird das
Ziel erreicht ſein. Da drüben, Braſiliens
Küſte vorgelagert, muß Fernando Noronha
liegen, die Jnſel mit dem über 300 Meter hohen
ſpitzen Felsgipfel, dem „Finger Gottes“. Aber
im dichten Regen bleibt ſie diesmal leider
unſichtbar.

Da ein dünner Streifen So kommt
die ſüdamerikaniſche Küſte in Sicht. Bald ſieht
man die Landſchaft genauer: Palmen. rings um
weißſchimmernde Häuſer. Schon liegt Natal-
Pernambuco vor den Blicken der Beſatzung
Den Motoren wird langſam Gas weggenom-
men, der Wal geht in eine Links-Kurve und
im Schein der Abendſonne glänzt über der
füd amerikaniſchen Küſte, am Leitwerk des Luft-
hanſa-Flugzeugs das Hoheitszeichen des neuen
Deutſchlands. Der Braſilianer nimmt es ſchon
als Gewohnheit, nun ſogar wöchentlich vom
bisher ſo fernen, jetzt zeitlich ſo nahe gerück-
ten neuen Deutſchland dieſen Gruß aus der
Luft zu bekommen. Freundſchaftsgruß des
Volkes, dem es als erſten gelang, das große,
trennende Waſſer in wenigen Tagen regelmäßig
auf dem Luftwege zu überwinden.

Rolkf Tr.

Grammophonplakfen
mit einſtündiger Spieldauer

Louis Jaffard, ein bekannter franzöſiſcher
Techniker, iſt ſoeben mit einer Erfindung an
die Oeffentlichkeit getreten, die geeignet iſt,
eine Revolution auf dem Gebiete der Schall-
platten-Jnduſtrie hervorzurufen. Es iſt ihm
gelungen, einen Sprechapparat zu konſtruieren,
bei dem die Umdrehungsgeſchwindigkeit des
Plattentellers ſich automatiſch einſtellt. Läuft
die Nadel auf den großen Rillenkreiſen am
äußeren Ende der Schallplatte, ſo iſt die
Winkelgeſchwindigkeit geringer. Sie nimmt
automatiſch zu, je mehr ſich die Nadel dem
Plattenzentrum, alſo den kleinen Rillenkreiſen
nähert.

Durch die variable Geſchwindigkeit wird es
möglich gemacht, auf den äußeren großen
Rillenkreiſen eine weſentlich umfangreichere
Textmenge unterzubringen als bisher; und
zwar erhöht ſich der Umfang des Textes im
Quadrat zu dem Radius der Platte. Durch
dieſe neue Erfindung, deren praktiſche Ver-
wertbarkeit erſt noch einer längeren Erprobung
bedarf, würde es in Zukunft geſtattet, ganze
Opern, vollſtändige Operetten und lange Vor-
träge auf einer einzigen Platte wiederzugeben.

Die Ausſichten, die ſich dann für die ein
ſchlägige Jnduſtrie ergeben, dürften zweifellos
ſtimulierend auf den Abſatz von Schallplatten
wirken. Man bedenke, daß die erhöhte Spiel-
dauer die bisherigen Verſuche erſtreckten ſich
bis auf eine einſtündige ununterbrochene
Wiedergabe unendliche Möglichkeiten zur
reſtloſen Ausnützung des Plattenraums in ſich
ſchließt. Man ſpricht davon daß binnen
kurzem ſogar lange Opernwerke, wie beiſpiels
weiſe „Rheingold“ oder „Götterdämmerung“,
auf einer einzigen Grammophonplatte zu Ge-
hör gebracht werden können.

Feſt drückte er die Hand des jungen Mannes.
„Machen Sie das Mädel recht glücklich

e verdient es. Und mich laßt an eurem Glück
teilnehmen als ſtillen Kompagonon Und
nun kommt ins Eßzimmer. Lotte hat ſchon
Sekt kaltgeſtellt. Solch eine Verlobung muß
doch auch tüchtig begoſſen werden.“

t

Als die Gläſer zuſammenklangen, ſtahl ſich
eine Träne der Wehmut über Gretes Wim-
pern.

Feldern erriet ihren Kummer.
„Morgen, Gretchen, gehe ich zu deinem

Vater und bringe alles in Orönung. Recht
fo2“ fragte er teilnehmend.,

Dankbar ſah in Grete an und atmete befreit

auf. 18Feldern ging am nächſten Tage zu Bröſicke.
peſſel kt ſaß der Millionär in ſeinem Klub-
eſſel.
„Na was iſt denn mit Jhnen, nein

Lieber?“ fragte Feldern nach der Begrüßung.
„Ach Jott,“ jfammerte der kleine Mann,

„wenn Sie wüßten, wie mir zumute iſt? Der
Zram um meine Tochter verzehrt mir noch.“

„Nanu,“ begütigte der Beſuch, „Sie ſind trotz
des Grams noch recht wohlbeleibt.“

„Das iſt bloß äußerlich alles Kummer-
ſpeck. innerlich ſieht's mit mir traurig aus.“

„Wie ſteht es denn ſonſt hier im Hauſe?“
„Jar nicht mehr! Ich bin fanz Fatzke je-

worden. Jm Jeſchäft kommandiert der Herr
Diſponent und im Hauſe alle andern. Eenmal
habe ich verſucht, uffzumucken! Aus! Ach Jott

ach Jott was war ich bloß für ein
Ochſe!“

Feldern klopfte dem Trübſal blaſenden Brö-
ſicke auf die Schulter.

„Sehen Sie, das kommt davon, wenn alte
Männer junge Frauen heiraten. Jch habe es
mir noch zur rechten Zeit überlegt.“

„Ach nee,“ wehrte Bröſicke ab, „meine Frau,
die liebt mich ſehr det ſteht außer Frage

haben. Die Frau als Beigabe iſt eine
Kataſtrophe.“

Feldern lachte trotz der ernſten Situation
laut auf.

„Aber, Herr Bröſicke,“ ſagte er dann ein-
dringlich, „wo ſoll das hinführen? Mann, was
iſt bloß aus Jhnen geworden? Sie waren doch
früher ein ganz energiſcher Mann. Zum
Donnerwetter zeigen Sie doch endlich, daß
Sie noch derſelbe ſind.“

Bröſicke richtete ſich in die Höhe und ſtraffte
ſeine Weſte.

„Sie haben ganz recht. Jch muß die alte
Enerjie wieder aufbringen. Jch werde ihr
ſagen ich habe Hunderte von Reden jegen
die Krantzewitzen innerlich fertig. So was von
Jrobheiten jibt es zum zweeten Male nicht
mehr auf der Welt. Heute habe ich wieder eene
jemacht. Die fängt an: Sie oller Drache
und ſteigert ſich dann ſo allmählich bis bis
zur Jemeinheit.“

„Und wann gedenken Sie die Rede zu
halten

„Wenn wenn wenn
„Wenn Sie ganz ruiniert ſind nicht

wahr?“ ſagte Feldern energiſch. „Sie ſind ein
wirklicher Pantoffelheld. Glauben Sie denn,
ich wüßte nicht, wie es pekuniär mit Jhnen
ſteht? Jhre Bergwerksaktien? Wiſſen Sie, wie
hoch der Kurs ſteht?“

Bröſicke ſah ihn bedeppert an. Ganz klein-
laut wurde er.

„Jlauben Sie, ich weeß es nicht auch? Aber
das iſt mir unbefreiflich wo Sie doch ſelbſt
ſo ſtark an die Aktien jejflaubt haben!“

„Jch ich hätte Ausgeſchloſſen,mein Lieber!“
„Aber Herr von Deeringen behauptete

doch damals, daß Sie ſelbſt ſtark daran inter
eſſiert ſeien.“

„Jch denke gar nicht daran da hat man
Jhnen etwas vorgemacht.“

„Dann wäre ich alſo hinters Licht jeführt
worden

„Jch gebe Fhnen mein Ehrenwort, daß ichaber die Schwiejermutter ach ja. Seien
Sie frob, daß Sie die Gre. i t mit Herrn von Deeringen mit keiner Silbe

nicht ein Stück davon.“
Bröſicke ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch.
„Denn benn bin ich ja hintergangen

worden!“ rief er aufgeregt.
„Merken Sie nun endlich, was hier geſpielt

wird, Herr Bröſicke? Herr Gott nochmal,
machen Sie doch endlich reinen Tiſch,“ donnerte
Feldern entrüſtet.

„Na ja na ja Sie haben jnt reden
aber ich bin allein und die andern ſo

viele,“ kam die kleinlaute Antwort.
„Jch werde Jhnen mal was ſagen, Herr

Bröſicke. Wir wollen das doch mit Jhrer
Tochter beſprechen. Alſo los ziehen Sie ſich
Jhren Mantel an, und dann gehen wir zu ihr
und beraten.“

„Zu Grete?“ fragte Bröſicke ungläubig.
Feldern nickte, ſchob ſeinen Arm unter den

Ellbogen des vor Erregung zitternden Mannes
und dirigierte ihn zur Tür.

„Aber leiſe daß keener was merkt,“ ſagte
Bröſicke flüſternd.

Noch in der Korridortür ſah er ſich ſcheu um.
Aber alles blieb ruhig.

Max war auf einen Sprung zu Grete geeilt.
Sehr geheimnisvoll tat er, als ſie ſich beide
in das Privatzimmer zurückgezogen hatten.

„Was haſt du denn, Liebſter?“ fragte Grete
nach der zärtlichen Begrüßung.

„Das ſollſt du gleich ſehen, Schatz!“ tat er
ſehr wichtig. Dann holte er aus einem kleinen
Etui einen ſchmalen, goldenen Ring.

Er küßte den zarten Goldfinger ſeiner Ver-
lobten und ſteckte ihr das Symbol ewiger
Treue an den Finger.

Grete erſchauerte, ganz feierlich war ihr zu
mute.

Und als ſie Max zärtlich in den Arm nahm,
und ſie mit ſeinen guten Augen anſah, da
fühlte ſie ſich geborgen für alle Zeit.

„Schmeißt du mich auch nicht raus, Grete-
len?“ hörte ſie plötzlich die ſchüchterne Stimme
ihres Vaters,.

Grete flog ihm an den Hals.
„Papa, lieber einziger Herzenspapa, ſei mir

tauſendmal willkommen!“
Bröſicke ſtand erſchüttert da. Die dicken

Tränen kullerten ihm über die Backen und
ſchluchzend drückte er ſein wiedergefundenes
Kind an ſich.

„Grete, mein Mädchen, ich habe es nicht ver
dient, daß du ſo jut zu mir biſt.“

Sein Auge fiel auf Max.
„Ach ich ſehe du haſt Beſuch!“
„Ja, Papa und ein ſehr lieber Beſuch.

Du kennſt ihn ja, es iſt mein Verkvobter.“
„Jſſes ſoweit, Kinder habe ich ein

Schwein heite. Nicht bloß die Tochter habe ich
wiederjefunden nee noch eenen Sohn
krieje ich dazu.“

Kräftig ſchüttelte er ſeinem Schwiegerſohn
die Hand.

„Grete!“. ſagte Br* glücklich. „Jetzt bin
ich froh. det wir uns wieder verſtehen! Wat
ſo die anderen Sorgen ſind die mir der
Deeringen injebrockt hat det war nich ſo
chlimm!“
„Herr von Deeringen? Iſt der noch immer

bei dir
„Ja! Der ſitzt feſt wie Pech und Schwefel

un die olle Krantzewitzen unterſtützt ihm, weil
er doch een entfernter Verwandter is.“

Grete begriff das nicht.
Daß dieſer Mann es noch wagte, in dem

Hauſe zu bleiben, nach jenem Vorkommnis.
„Den Deeringen mußt du rauswerfen!“

ſagte ſie derb.
„Bring' ick nich fertig!“

„„Du wirſt es fertig bringen, Papa! h will
dir was erzählen! Jetzt höre mal gut zu

Wort für Wort berichtete ſie, was Deeringen
zu Frau Eveline geſagt, was er ihr für An
träge gemacht hätte und was Frau Eveline
darauf antwortete.

Bröſicke ſaß wie vom Donner gerührt.
Aber dann packte ihn eine maßloſe Wut und

er ſprang auf.
(Fortſetzung folgt.)
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w. eDeutsche Teppiche in höchster Vollendung
Vorwerk- Teppiche

200)300 cm Von 114. en
250)350 on u e 163.

Malbmond- Teppiche
200300 cm von 783. an
250)350 cm von 109. an

Anker- Teppiche
200)(300 cm von 87. an
250)350 cm von 135. an

Arnold e Troitzseh, reppichhaus
200)(500 cm von 32.50 en
250)550 cm von 49. en

rgarn Teppiche

Hafte
Gr. Ulrichstr.
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Achtung!
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III X
Offene Stenen

tütze

Eine in allen
Zweig. d. Haus
haltes erf. ſelbſt.
zuverl. Stütze od.

Wirtſchafterin,
gute Köchin für

Privathaushalt
nach Bernburg
geſucht. Off. mit
Zeugnisabſchrift.,
Lichtbild unt. R
1728 Geſchft. 8

Aelt. Köchin
für frauenloſen
Landhaush. ohne
Ausenwirtſch. m.
guten Kenntniſſ.
im Vacken, Ein-
wecken Einſchlach
ten geſ. Zeugn.,
Gehaltsanſprüche,
Bild, kurzer Le-
benslauf an Frl.
von Kutzſchenbach
Karnzow über
Kyritz(Prignitz). S

Alleinmädchen
Für meinen Beamt.
Haush. mit 2 Kind.,
5 u. 8 J. alt, ſuche

ich ein in der Haus
arbeit perfektes, ſelb
ſtändig. u. gewiſſen-
haftes Alleinmädchen
v. Lande, das auch
kochen kann.
werberinnen nicht u.
24 Jahre ſenden ihre
Zeugniſſe mit Lohn
angabe an Frau

Maria Hammer,
Bad Salzelmen bei
Magdeburg, Ahorn

ſtraße 16.

Be

Mädchen
vom Lande, beſond.
ehrlich u. ſaub., nicht
unter 18 Jahre, zum
15. Auguſt geſucht.
Vorzuſtll. Dienstag,
7. 8., ab 16 Uhr.

Bäckerei Pretzſch,
Merſeburg,

Siedlung Eigenheim

Wirtſchafts
Gehilfe

nicht unter 30 J.,
der alle vorkomm.
Arbeiten verrichtet u.

Pferde übernimmt,
ſofort geſucht. Wirt
ſchaft 80 Morg. gr.

Schladebach 26.

Wirtſchafts
gehilfin

tüchtig, jung, wird
ſof. in meine Land-
wirtſchaft eingeſtellt
bei Familienanſchl.
Vorſtell. erwünſcht,
Bauer, Ziegeldecker,

Grüningen,
GreußenLand.

Überall richten wir
Bez.Fil. ein u. ſuch.
als Bez. Leiter je
eine zuverl. Perſon
Berf. gl. Dauernd
hoh. Eink. Ausk. u.
Anl. koſtenlos.
Vulkos Jndufſtrie

Koblenz 1.

Steiſengeruche

Geprüfter

Meltermeiſter
32 Jahr, ledig, ſucht
ſofortStellung. Off.
E 2587 Geſch.

Mädchen

jung, geb., 19 jähr.
ſucht Stellung auf
Lehrgut m. Gärtnerei
od. ähnliches. Ang.
unt. A 28377 Geſch.

Stenotypiſtin.
23 J., Oberſekunda
reife, Handeskam-
merprüf., 180 Silb.
ſucht Stellung. An
geb. u. A28381 Geſch.

VolkMorle Inik zehn
dazu passencle Schränke

120--160 cm breit
Die Ratenzahlungen sind bequem
u. werden nach Wunsch eingerichtet

Timuu G Co
Sr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36

W NAHSEIDEN Goun GOTHA.

Bäcker
und Konditorgehtlfe
24 J. ev., ſelbſt. arb.
ſucht bald gute am
liebſt. Dauerſtellung.

Hans Kittel,
Ringleben Kyffh.

Mädchen, 19 jährig,
auf landw. Haus-
haltungsſch. 1 Jahr,
mittlere Reife, ſucht
baldigſt Stellung im
landw. Betrieb zwecks

Ausbild. im Haus-
halt, wofür großes
Jntereſſe und gute
Vorkenntniſſe. Ang.
unt. R 1738 Geſch.

Mädchen
vom Lande ſucht ſof.
Stellung. Kenntniſſe
im Melken. Zugleich
ſucht zuverl. Knecht
Stelle in Landwirt-
ſchaft als Kutſcher.

Anton Lang,
Neumark-Bedra,

Flachbau 21.

Golcdh
für Daulehen, Hypo
theken, Anſchaffung.
Tilgung monatlich.
RM. 0.50 pro RM.
100. e R i v a
Spar und Kredit
gem. Köln Deutz,

Zweckſparunter
nehmen u. Reichs
aufſicht. Koſtenloſe
Beratung

Alfred Jüttner,
Halle (Saale)

Reideburgerſtr. 36.
Sprechſtunden 9 bis
14 Uhr. Rückporto
erbeten. Vertreter

allerorts geſucht.

Mietgesuche

Wohnung

zirka 5 Zim., Bad,
J.Kloſ., v. Beamt.

U
v

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſechen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-

ab 1. Sept.
zu vermiejen.

Oberaltenburg 3.

Kaufgesuche

Klein Auto
geg. monatl. Wechſel
von 60 Mk. zu kauf.
geſucht.
C 1852 Geſch.

Morg. Ackerland,
Nähe Merſeburg, zu
kauf. geſucht. Preis
angebote unter C
1859 Geſch.

Gebr. Herrenrad

27 Jahre,

bringt Gewinn

Landwirts-
tochter

mit einfach. Weſen,
wünſcht

Herzensehe m. Land
wirtsſohn, i. frauen
loſen Haushalt, wo
Einheirat möglich.
Wirtſchaft 60 Morg.
aufwärts. Ernſt-
gemeinte Zuſchrift.
mit Bild unter C
I860 Geſch. Ver.
mittler zwecklos.

Inſerieren

Heirat
29 jährige, gebildete
Blondine aus guter
ev. Familie, geſund,
häuslich erzogen, gute

Ausſteuer vorhanden
wünſcht Bekanntſch.
mit gebildetem Herrn
in geſichert. Poſition
zwecks ſpäterer n

ZuKleine Anzeigen f. od fhat. geſucht. keil des Tageblatt durchzuleſen ſir g

1Angeb. C 3673 Geſch. Straße 35. A 28 368 Geſch.große Wirkung! Angeb. C3673 Geſch Straß A 28 368 Geſch.
et

S

luftreſfen, Universclgreſfern, Führerh
Beeuchumouusä

Lehrſtelle als Auto
od. Maſchinenſchloſſ.
für ſofort od. ſpäter.
Zur Berufsprüf. für
geeign. bef. F. Forſt
hofer, Kötzſchen, Lud
wigJahn-Str. 2.

Junges Mädchen
1914 Jahre, ſucht
Stellung als Stu-
ben- oder Haus-
mädchen. Gute
Zeugniſſe vorh.

M. Cocimba, 8
Reideburg b. Halle

2 ältere Mädchen
ſuchen z. 15. 8. od.
1. 9. Stellung als
Haus od. Allein
mädchen. Zeugn
vorhand., Priva
bevorzugt.

Meta Freiſe,
Schöningen.

Kapitaſien
1600 RM.

per ſofort geſucht
auf 1. Hypothek. Da
gutgehendes, älteſtes,

1898 gegr. Strumpf-
haus Thüringens,
können gute Zinſen
4 bis 6 gezahlt
werden. Brandkaſſe
24000 Mk. Einhtsw.
13500. Angeb. unt.
T 6090 Geſch.

Darlehen
v. Selbſtgeber, ſtreng
reell, durch Fr. Stein
metz, Engelsdorf bei
Leipzig.

Teilhaber
der über 1500 bis
2000 Mk. verfügt,
für alte Kohlenhand
lung ſofort geſucht.
Nur Leute, die ge-
willt ſind, ſich durch
tücht. Mitarbeit eine
Exiſtenz zu gründ.,
werd. um gefällige
Zuſchriften gebeten
u. C 3674 Geſch.

Kleine
Anzeigen
erfolgreich

Suche für meinen F d ich dSohn, 14 Jahre, eine rie r ro ſl
(Thür.) geſchl. 3-
Zim.- Wohnung in
Villa zum 1. 10.
zu verm. Monat-
lich 42 Mk. Städt.
Zuzugsbeihilfe. Off.
unt. R 1471 Geſch.

Gründstücksmarkt

Landhaus
Dorndorf-Dornburg
(20 Bahnminuten
von Jena), 1. Stock-
werk 3 Zimmer
Wohnung, großer
Balkon, Küche, Bad
Garage, Garten
Dachgeſch.: 3 Zim.,
Küche, Bad, Garten
alsbald zu vermieten.

Dr. Dreyſpring,
Hamburg 26,

Gute Möhel,

durch eine

m patenfiertem Deut

Heistum o. a v

Sil
und der Beurteiumo:

n Bauort M 320 Neu und beatenſſertem Deutz-Schuunorod- Aue ausgezeichnet.alen mit Hocheisfſ- Bee M 320 i h verbessert uns leistet
oua les 36/40

7549

L

Verkauſstelle Miffeideutschland. LEIPZIG- Dittrichring 27

esel-Acker-Schlepper
Baouart MTZ 320

ad Amasser,
für olie Godenorten, mit und ohne Beleuchung

i Kir Macuarbeſt, 2opfwelſtenantrieb für vole

wer Modeſt Baouart TZ 220 27/30 8 v
von der Deutschen-londvuirtschafts Gesebch mit der

en Preismiinze

Neo-
BSalliſtol
Klepver.

Desinfieiens
Segen Pflanzen

ſchädlinge
Slutiaus, Monilig,
Stachelbeerſpanner

F. W. Klever,
Chemiſche Fabrik,

Köln 36,
Srandenburger Str- 6

inserieren
bringt Gewinn

Acheabaeb-Garagen)

S feuersicher und
zerlegbar aus Stahlblech oder Betos
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.

WeidoenauSieg, Postiach 137. J

Bekaunt, reell d biig?
Neue änseledern
mit Daunen, ungerissen,
direkt ab Fabrik, tewaschen u. Piund 1.50, besteSarinat 2.50. e Federn mit Daunen
3.50, k. n 5.00, Ia 5.50, Ia Voll-7. mm Federn mit

Heiratsqesuche

Heirat
Schloſſer, 38 Jahre,
1,68 gr., mittelbl.,ige Preise
ſicherer Stellung, w.
Mädel, Witwe nicht

j sgeſchloſſ. kenneno Schmieder h
ar

ſchlank, geſund, in

Tischlermeister 1853 Geſch.

des Erfolg

zur Weinleſe
am Rhein wünſchen
2 Thüringer, Anf.
30 er, gute Erſchein.
in ſich. Poſition
2 nette Thüringer
Mädchen zwanglos
kennen zu lernen, zw.
gemeinſamer Aus-
flüge an ſchönen

deutſchen Rhein.
Auto vorhanden. Bei
gutem Verſtehen u.
Zuneigung ſpätere
Heirat nicht ausge-
ſchloſſen. Getrennte
Kaſſe. Einwandfr.
Benehm. Ehrenſache,
Mädels bis 30 J.
wollen uns einmal

erreichen auch Sie
laufende Anzeige im

Merſeb. Tageblatt

ſchreiben unter Klar
legung ihrer Ver
hältniſſe, Bild bitte
beifügen. Rückgabe
iſt Selbſtverſtändlich-
keit. Offerten unter
R 1762 Geſch.

Handwerker
angenehm. ÄAußere,
30 J., ledig, 170 gr.,
dunkel, in gut. Ver
hältniſſ. auf d. Lande
lebend, ſucht Damen
bekanntſchaft entſpr.
Alters mit gut., auf

.25. 7e
e
wäscherel, Nontrebbin 176 Oderbruch

Empfehle einen friſchen

z Transport

rheiniſch
welstſche

und ſchweren Schlages ſowieleichten

auch einige Warmblutpferde in ſtreng
reeller Bedienung u. billigſt. Preiſen.

richt. Charakt. zwecks
ſpät. Heirat. Nur
ernſtgemeint. Offert.
R 1737 Geſch. Ver
mittler verbeten.

Solide Frau, 35 J.,
ſchuldlos geſchieden,
möchte ſich wied. ver
heirat. Witwer mit
Kind angen. Offert.
E 2591 Geſch.
m

Tiermearkt
MilchKnuh

jung, gut, ſteht ſof.
zum Verkauf.

Spergau, Talſtr. S.

H. Heydenreich ar

g. a
reibl. Tiere ſind breithuckligz SS erS woch. h R. S wöch.10 1215 16014
Tiere zum Verſand und werden Stall
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteler
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke,
Hammerhof 19.

d e J

finden Sie in

Angeboie.

Peterstraße. Besuchen Sie um.
fo ris s t 72 v n 9 des

allen Artikeln
jm Herzen von leipzig. ba der Pefersstrahe

preisgünstige
Besueh s n S s

g roh s

d e

Schloß Holte 38 in Weſtfalen

Saison-Schluß- Verkaufs
'SMGWGCCCCC=LIMCCWCCCCCCCCGCDD

vom 30. u bis 11. August 1934.
Es werden die noch vorhandenen grohen Warenbesfsncdde modernsier un

I hochwerfiger Damen-Konfekfion der lefzien Saisons
u jabelhaft niedrigen herabgesetzten Preisen verkauft
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Der Auftragan Dr. Schacht
Die wegen der Erkrankung des Miniſters

Dr. Schmitt erfolgte und auf ſechs Monate
befriſtete Uebertragung, der Leitung des
Reichswirtſchafts miniſteriums auf den Reichs-
bankpräſidentek Du Schacht hat durchaus nicht
die ſenſationelke Bedeutung, die ihr einige
übereifrige ausländiſche Berichterſtatter bei
zulegen verſuchen. Wenn man ſich vor
Augen hält, was in der Vergangenheit war,
dann iſt es für jeden, der die Dinge einiger
maßen beherrſcht, abſolut klar, daß die Grund-
ſätze der deutſchen Wirtſchaftsführung nicht
verändert werden. Die Betreuung der
Wirtſchaft vom Reichswirtſchaftsminiſterium
her wird auch weiterhin unter beſonderer Be
rückſichtigung unſerer Deviſenlage erfolgen,
und die Deviſenzuteilung an die Wirtſchaft
hält ſich ebenfalls im Rahmen des Möglichen,
wie das ſchon in den letzten Monaten der
Fall war. Die enge Zuſammenarbeit

Dr. Schmitt und Dr. Schacht hat zum
eſchreiten ganz beſtimmter Wege geführt,

die nun Dr. Schacht ſolange allein weitergeht,
bis es dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Schmitt wieder möglich iſt, auf ſeinen Poſten
urückzukehren. Daß die ernſte und ſachver-
ändige Auslandspreſſe die Betrauung des

Reichsbankpräſidenten gerecht zu beurteilen
vermag, geht aus einer ganzen Reihe bereits
vorliegender Aeußerungen hervor. Schacht
iſt allerdings jetzt für alle großen Wirt-
ſchaftsfragen allein verantwortlich, während
vorher dieſe Verantwortung, ſoweit es ſich
um die wirtſchaftliche Wiederbelebung und
die Arbeitsbeſchaffung handelte, zur Hälfte
auch auf den Schultern des Wirtſchaftsmini-
ſters ruhte. Gerade in dieſem Punkte hatten
beide Männer Hand in Hand zu arbeiten. Der
eine hatte durch eine gute Ausfuhrpolitik dem
anderen einen gleichbleibenden, wenn nicht
ar ſteigenden Anfall von Deviſen ſicherzu-

tellen, die dieſer wieder in das Fundament der
Währung einfügte oder an die Wirtſchaft zu-
rückfließen ließ, damit nun nach einem wohl-
überlegten Syſtem Deviſen für die Rohſtoff-
einfuhr bereitgeſtellt werden konnten. Der
Auftrag an Schacht liegt, kurz geſagt, darin,

wie bisher alles zu tun, damit die
irtſchaft über die Schwierigkeiten hinweg-

kommt, die durch die Deviſen- und Rohſtoff-
ſchwierigkeiten entſtanden ſind.

Beimiſchung für Texkilwaren
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat, wie ge-

meldet wird, in einer neuen Verordnung
einen entſcheidenden Schritt getan, um
Deutſchlands Verbrauch an eingeführten
Textilrohſtoffen herabzuſetzen. Das geſchieht
durch eine Neuregelung der öffentlichen Auf-
träge an Dienſtanzügen, Uniformen und
ſonſtigem Textilbedarf.

Alle Beſchaffungsſtellen von Reich, Län-
dern und Gemeinden, ferner die Deutſche
Reichsbahn und die Organiſation der
NSDaAP. ſind fortan verpflichtet, bei Auf-
trägen, zu deren Ausführung Wolle, Baum-
wolle, Jute, Hanf, Flachs, Felle, Häute oder
hieraus hergeſtellte Halbfertigwaren benötigt
werden, die Genehmigugn der Reichsaus-
gleichsſtelle für öffentliche Aufträge einzu-
holen. Wenn die Genehmigung nicht erteilt
wird, darf kein Auftragnehmer ſolche Aufträge
ausführen. Bei ſolchen von den öffentlichen
Stellen zu beſtellenden Erzeugniſſen, bei denen
Wolle verarbeitet wird, muß fortan deutſche
Kunſtwolle oder deutſche Kunſtſpinnfaſer bei-
gemiſcht werden. Die Reichsausgleichsſtelle
iſt verpflichtet, einen beſtimmten Beimiſchungs-
ſatz vorzuſchreiben. Damit werden die neuen
deutſchen Wertſtoffe, die von unſerer Textil-
induſtrie in langer Arbeit entwickelt worden

nd, für einen bedeutenden Teil des deutſchen
dettilwarenmarktes praktiſch eingeſetzt.

Kaufmannsgehilfenprüfungen
faſt im ganzen Reich durchgeführt Bisher 11000 Prüſlinge

Der Deutſche Jnduſtrie- und Han-
delstag hat bei den Jnduſtrie- und Han
delskammern eine Umfrage über den Stand
der Kaufmannsgehilfenprüfungen durchge-
führt. Es hat ſich dabei ergeben, daß das Jahr
1934 eine außerordentlich ſtarke Entwicklung
der Prüfungseinrichtungen gebracht hat.
27 Kammern haben in dieſem Jahre erſtmalig
Prüfungen abgehalten, 13 weitere ſind dabei,
Prüfungseinrichtungen zu ſchaffen. Es ergibt
ſich, daß jetzt das ganze Reich von einem faſt
lückenloſen Netz von Einrichtungen zur Ab-
legung der Kaufmannsgehilfenprüfungen über-
zogen iſt. Die Zahl der jungen Kaufleute, die
1934 von den Kammerprüfungen erfaßt wor-
den ſind, beträgt mehr als 11000. Etwa zur
Hälfte ſtammen die Prüflinge aus dem Ein-
zelhandel. Aus den Berichten der deutſchen
Handelskammern geht hervor, daß eine nahe-
zu reſtloſe Uebereinſtimmung darüber beſteht,
daß Prüfungen des kaufmänniſchen Nach
wuchſes möglich und ſinnvoll ſind und daß auf
dieſe Weiſe auch eine Beurteilung der Lehr-
firmen unter dem Geſichtspunkt ihrer Eig-
nung für die Lehrlingsausbildung in einem
gewiſſen Umfange möglich iſt. Von jedem
kaufmänniſchen Lehrling, der es ernſt mit
ſeiner Berufsausbildung meint, müſſe erwar-
tet werden, daß er ſich bei Abſchluß der Lehre
zur Kaufmannsgehilfenprüfung meldet. Die
Lehrherren ihrerſeits müßten die Lehrlinge
dazu anhalten, daß ſie ſich der Prüfung unter-
ziehen, und in neue Lehrverträge ſollte grund-
ſätzlich eine Beſtimmung über die Pflicht zur
Der nnsgebitfenprüfung aufgenommen
werden.

t

Erhöhter Lehrlingsurlaub.
In ſeiner Eigenſchaft als Sondertreuhän-

der für die geſamte papierverarbeitende Jn-
duſtrie hat Treuhänder Dr. Daeſchner für
dieſe Induſtrie eine Tarifordnung erlaſſen,
die in der Hauptſache eine Neuregelung des
Lehrlingsurlaubs bringt. Den Lehrlingen
ſind im erſten Lehrjahr 18, im zweiten Lehr
jahr 16, im dritten Lehrjahr 14 und im vier-
ten Lehrjahr 10 Arbeitstage Ferien zu ge
währen. Die Tarifordnung enthält weiter die
Beſtimmung, daß Lehrlinge nach Beendigung
ihrer Lehrzeit ſechs Monate als Gehilfen
weiter zu beſchäftigen ſind.

Ein Aufruf Dr. Leys.
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront

und Stabsleiter der PO., Dr. Robert Ley, hat
folgenden Aufruf erlaſſen: „Der Generalfeld-
marſchall und Reichspräſident von Hinden-
burg iſt von uns gegangen. Der erſte Soldat
des Reiches, der getreue Ekkehart des deut
ſchen Volkes iſt Deutſchland genommen wor-
den. Er hat noch erleben können, wie ſein
ſehnlichſter Wunſch, die Einigung der Nation,
durch den Führer Adolf Hitler Wirklichkeit
wurde. Er hat noch erlebt, wie Arbeiter und
Unternehmer eine nationale Schickſalgge-
meinſchaft wurden. Jm Kriege war der Feld-
marſchall dem Volke Hoffnung, Zuverſicht
und Sieg, in den Zeiten der Schande und
Demütigung der Nachkriegszeit war er Sym-
bol des Glaubens und der Zuverſicht. Jm
Dritten Reich war er den Deutſchen und den
politiſchen Soldaten das leuchtende Beiſpiel
dafür, daß Zähigkeit, Glaube und Diſziplin
den Wiederaufbau unſeres Volkes verbürgen.
Gerade der deutſche Arbeiter, der ſich im
Weltkriege als treueſter Sohn der Nation er-
wieſen hat, verbindet an der Bahre das Ge-

denken mit dem Gelöbnis: Mit doppeltem
Eifer das zu vollenden, was dieſer immer
wieder dem Volke predigte, die Einheit der
Nation und des Volkes.

Erneuerungdes Arbeiksverlrags

Soziale Aufgaben der Lohnſtaffelung,
Die Neuordnung des Tarifvertrags-

weſens und des Arbeitsvertrages iſt eine
der Aufgaben, die in nächſter Zeit von den
zuſtändigen Stellen zu löſen ſind. Jm Jn-
formationsorgan der NSBO. nimmt Gau-
betriebszellendbbmann Bangert zu dieſer
Frage Stellung. Bangert fordert, daß der
Lohn ſo bemeſſen wird, daß auch der unhpe-
lernte Arbeiter imſtande iſt, mit ſeinem Ein-
kommen das Leben eines deutſchen Menſchen
zu beſtreiten. Der gelernte Facharbeiter
müſſe einen entſprechenden prozentuglen Zu
ſchlag erhalten. Nicht mehr das Alter und
die Betriebszugehörigkeit dürften einzig und
allein bezahlt werden, ſondern nach dem
Leiſtungslohn müßten auch Frauen und
Jugendliche, die die gleiche Arbeit wie ein
Mann verrichten, den gleichen Lohn enthal-
ten. Ein Familienvater müſſe entſprechend
der Anzahl ſeiner Kinder einen geſtaffelten
Zuſchlag bekommen. Bei der Feſtfetzung der
Akkorde ſei die Heranziehung von Sachver-
ſtändigen aus der Belegſchaft notwendig.
Um der Schmarzarbeit den Garaus zu
machen, ſollte jeder Tarifvertrag eine Be
ſtimmung erhalten, nach der der Schwarz-
arbeiter friſtlos zu entlaſſen iſt. Schließlich
verweiſt Bangert auf den Ferienanſpruch
aller arbeitenden Volksgenoſſen. Er ver-
langt, daß gleichzeitig mit der Unſitte ein
Ende gemacht werde, daß man, wie es häufig
namentlich in kleineren Betrieben üblich ſei,
von einem Urlauber verlange, zu jeder Zeit
ſeines Urlaubs dem Unternehmer zur Ver-
fügung zu ſtehen.

Zur Behebung von Zweifeln wird darauf
hingewieſen, daß durch Tarifordnungen, die
von den Treuhändern der Arbeit innerhalb
ihrer Wirtſchaftsgebiete erlaſſen werden,
Regelungen, die in Reichstarifordnungen
enthalten ſind, nicht berührt werden.

Mundlos A.-G., Magdeburg.
Jn der Generalverſammlung der Mund-

los A.-G., Magdeburg, wurde der Abſchluß
einſtimmig genehmigt, nach dem der Rein-
gewinn einſchließlich des Vortrages mit ins-
geſamt 124 150 RM. auf neue Rechnung vor
getragen wird.
Magdeburger Bergwerks A.G.

Der Jahresabſchluß, der von der Gene-
ralver ſammlung genehmigt wurde, ergibt
einen Verluſt von 254 000 RM. Es wird ein
Geſamtverluſt von 3291000 RM. auf nene
Rechnung vorgetragen. Die Entwicklung des
Unternehmens habe ſich, ſo wurde mitgeteilt,
gegenüber dem Vorjahr gebeſſert.

Berlin, 3. Auguſt. Butter. (Abrechnungs-
preiſe in RM. per 50 Kilogramm einſchl. Ver-
packung ab Verſandſtation, Fracht zu Laſten
des Käufers.) Deutſche Markenbutter 1,30 RM.,
Deutſche Feinmolkereibutter 1,27 RM., Deut-
ſche Molkereibutter 1,23 RM., Deutſche Land-
butter entſprechend niedriger. (Die Preiſe
gelten für alle ab 27. Juli 1934 auf den Emp-
fangsſtationen eintreffenden Sendungen.)

Die sichen Ersten im Außenhandel
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hungen zu unseren sieben großen Außenhandelspartnern. Man sieht daraus, daß
die besten Kunden durchaus nicht die stärksten Lieferanten sind. Im einzelnen erkennt man auch die Artikel, die den Hauptgegenstand des

Handels bilden. Die genannten Zahlen sind auf Grund des Durchschnitts des Jahr fünfts 1929/1933 berechnet.

Handelsverkrag mit Frankreich
Einzelheiten aus dem Vertragswerk,

Der zwiſchen Deutſchland und Frankreich
ab geſchloſſene Handels-, Niederlaſſungs- und
Schifſahrtsvertrag wird in ſeinem Wortlaut
im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht. Von be
ſonderer Bedeutung ſind die in dieſem Zu
ſammenhang getroffenen Vereinbarungen
über den deutſch-franzöſiſchen Warenverkehr,
die auf Grund einer Verorönung in der
gleichen Ausgabe des Reichsgeſetzblattes mit
Wirkung vom 1. Auguſt 1934 ab vorläufig
angewandt werden. Die Vereinbarung wird
durch eine Liſte der Erzeugniſſe des deutſchen
Zollgebietes ergänzt, die bei ihrer Einfuhr
nach Frankreich den Minimaltarif und die
Meiſtbegünſtigung genießen. Eine zweite
Liſte enthält diejenigen Poſitionen des deut-
ſchen Zolltarifes, bei denen Frankreich die
Meiſtbegünſtigung gewährt wird. Jn zwei
weiteren Liſten werden diejenigen Erzeug-
niſſe deutſcher und franzöſiſcher Herkunft auf-
gezählt-

Ein beſonderer Artikel verpflichtet beide
Stagten, den Warenaustauſch durch keinerlei
Einfuhr- oder Ausfuhrverbote der Beſchrän-
kungen zu behindern, falls nicht aus beſon-
ders aufgezählten Gründen von dieſem
Grundſatze Ausnahmen gemacht werden, ſo
weit dieſe Verbote und Beſchränkungen gleich
zeitig auf alle Länder angewendet werden,
bei denen gleiche Vorausſetzungen vor-
liegen. Jeder der vertragſchließenden Teile
hat das Recht, die Wirkungen der Zoll
bindungen oder Zollermäßigungen durch eine
Sonderkündigung mit vierzehntägiger Kün-
digungsfriſt zu beſeitigen.

Devisen- u. Warenmarkt
Berliner Devisenkurse vom 3. Aug.

Geld Erief1 Dollar 2.513 2,519100 holl. Gulden 169,73 170,07
100 franz. Franks 16,50 16,54
100 schw. Franks 31,68 81,84
100 Belga e 58,90 59,02100 tschech. Kron. 10,44 10,46100 schwed. Kron. 65, 18 05, 32
100 norweg. Kron. 63,54 63,
100 danische Kron. 56,44 56,5 6
100 öster. Schilling 48,95 49, 05
100 ungat. Pengö. Ü593
1 Pfund Sterling 12,645 12, 675
100 italen. Lire 21,58 1.62
100 span. Pesetos 34,32 34.381 argentin. Peso- 0,638 0.642
100 finnische Mark 5,584 395
100 bulgar. Leva 3,047 3.(53
1 japanischer Ven 0,750 735
1 brasil. Milreis 0. 184 0,180
100 jugosl. Dinar 5.664 676
100 portug. Escudo 11,48 11,50100 Danzig. Gulden 81,74 1.90

Berilfn, 4. Aug. Elektrolyt 42,50.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. An Auk
led 2585 Rinder (davon 470 Ochsen 589 Bullen, 2 hühe,

nd Faärsen), 1271 Kälber, 7618 Schafe, 19662 Schweine Aum
-chachthof direkt 81 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

Kaälber, Auslandskälber, 61 Schate, SchweineAuslandsschweine. Preise m RKeichsmark je Zentner
chsen: 1. Kl. 36--37 2. S 3. 32--35 4. 27--30.

Pullen 1. Kl. 32--32, 2. 29--31, 3. 26--28 4. 22 25,
ühe 1. Kl. 27--30, 2. 22-26, 3. 10--20, 4. 10--15 Färsen:
I. Kl. 33--34, 2. 30--32, 3. 25--28, 4. 18--23; Fresser: 1724.
Kälber 1. 2. 45-48. 3. 35--43. 4. 28Schaſe 1. Ki. 37--38. 2. 34 --35, 3. 32--36, 4. 5. 32--34,
6. 24--31, 7. 32--33, 8. 29 31. 9. 15 18. Schweine Kl.
50 2. Kl. 47—48, 3. 47--48, 4. 45-46, 5. 43--44, 6. 39-- 41,
7t 45--45, 8. 42--44,

Wochenmarkitpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 4. Aug in Reichsptennigen,

Iafeläpfe! Pfd. 25 30 echte PfdEßäpfel Pfd. 15--20 Aal, frisch Pfd. 190
Musapfe Pfd. 55-10 Gold barsch Bd.
Iafel birnen Pfd 25--30 Weißfische Pfd. 30-60
Eßbirnen Pfd. 10--15 Gr. Heringe Pid.Kochbirnen Pfd. 10--15 fferinge, Schott. Stück Szlo
Bananen MRück 5--10 Bücklinge Pfd 50
Johannisbeeren PId. 25 Schelifische, ger. Pid.
Heidel teeren Pfd. 35 Seelachs. ger. Pfd. 50
Bfirs che Pfd. 30 40 Aal, ger. Pid. 160Preißel beeren Pid. 35 Karpfen Pid.Brom beeren Pid. 50 Fnten Pfd. 80--110
Kirschen. saure Pfd. 25 Gänse Pfd. 80--110
Pflaumen Pfd. 10- 25 Hühner Pfa. 60—80
Weintrauben Pfd. 30 40 Puten Pfd.l omaten Pfd. 10--20 Tauben Stück 30--60
Grüne Bohnen Pfd. 30--35 Hehfleisch Pfd. 50--140
Vachsbohnen Pfd. 35- ffirschſeisch Pid. 60--100
Salat gurken St. 5-20 Stalſkanin Pfd. 65
Senfgurken Mal. 100--2900 wiſdkanin Pid.Einlegegurken Mdl. 50--80 wiidenten Stück 90 200
Rhabarber Pfg. Kuren Stück 40-—0Badieschen Bund 5 ſeine Enten Stück 79-130
Weißkohl Pid. 15oſkereibutter Stück. T--7s
Rotkohl Pfd. 18--20 Higsch. Landbutter Stck. 70
Wrisingkon Pfd. 25 Ouark Pfd. 20--23
Blumenkohl Kopit 20--60 egse Stück 5-20Grünkohl Pid. Pflaumenmus Pfd. 40--43
Rosenkohl Pid. Pübensaft Pfd.Salat Kopf 5--15 Kartoffeln neue 10 Pid. 65--76
Spinat Pfd. 15--25 Nierenkarton. 10 Pf.
Mohrrüben Pfd. 10 Eier Stück 6,5 10,5Kohlrüben Pfd. 7itronen Stück 3Rote Rüben Bund 19 Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi. neue Stück 3--5RKettiche Stück 5--10
Zwie beln, neue Pfd. 15 Petersilie Pfd. 25
Rapünzchen Pfd. Schnittlauch Bund 5
Sellerie Stück 15--20 5-[choten Pfd.Porree Bündel 10--20 Pfterlinge Pfd. 80 85
Kabel ſau Pid. Steinpilze Pfd.Schleie Pfd. 120 Champignons Pfd. 80--120

leisch- und Wurst warenRindfleisch Schmeer Pid. 85--95zum Kochen Pfä. 50--70 Roßfſſeisch Pfd. 40--55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 90--120zum Kochen u Schwartenwurst Pfd. 70--100
rum Braten 110 Rot- und Leberwuret
Hammelfleisch ſrisch Pia. 70--100zum Kochen Ha. 89539 erſueheri i. 70-110
zum Braten Pfd. 80--90 geraäu
Ziegenfeisch Pfd. 50-70 Schinken roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120-160Kammu. Kotel. Pfd. 80--90 Speci, geräuchert

Bauch und fettes Fleisch fett Pfd. W. 100Pfd. mager Pfd. 110-- 120

W ass erstän d e
Saale W. F. ElbeGrochlitz 4. 44 909 wen Außi g 4. 0,81
Trotha 4. 1, 1408 Dresden. 4.-2.24Bernburg 4.-0. 10 Torgau 4.--0,90 10Calbe O. P. 4.-1, 2100 Wittenbere 3. -0,0001
Calbe U. P. --0, 72 04 Roblau 4.--0, 53 03
Grirehne 4. --0, 52 un u Aken 4. 0,30 02

Barby 4. 044 01tlavel Magäeburg 4. 0, a oBraudenb. O. 4.) -1,64 02 Tangermündel 4. 0, o
Brandenb. U. -0, 12 101) J WVittenberge. 3. 39
Rathenow O. 4. 1,32 o Lenzen 3. 0,21
Rathenow U. --90,34 05 Dömitz 4. 68
Havelberg 4. --0,30 I Darchau. 3.
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Adolf Juſt 75 Jahre
„Die Natur irrt nicht!“

Adolf Juſt wurde am 8. Auguſt 1859
zu Luethorſt im Hannoverſchen als Sohn
eines Bauern geboren. Den einfachen
Bauernſohn trieb bald ſein Wiſſensdrang in
die Stadt, zu den Büchern. Da warf ihn
ein Nervenleiden nieder und ſetzte ſeinem
jungen Streben ein jähes Ende. Alles
Suchen nach Geſundung war vergebens,
kluge Aerzte wußten keinen Rat. Jn ſeiner
Krankheitsnot kam Adolf Juſt auf merk-
würdige Weiſe auf die Heilmittel, wie
ſie die Natur in ſo reicher Fülle uns Men
ſchen geſchaffen hat. Und die Natur wurde
ihm Arzt und Helfer, ſie rettete ihn und gab
ihm ſeine volle Lebens und Schaffenskraft
wieder. Nun fühlte es Adolf Juſt als eine
heilige Pflicht in ſich, allen Kranken das
Leben in und mit der Natur nahe zu bringen,
damit auch ſie gleich ihm auf dieſem einfachen
Wege geſund würden. Er gründete darum
den Jungborn, jene Stätte im ſchönen
Harz, wo nach ſeinen Erkenntniſſen von den
Heilkräften der Natur Menſchen geſunden
und neue Lebensfreude wiederfinden. Adolf
Juſts Hauptverdienſt aber bleibt, daß
er ſein ganzes Denken und Tun dafür ein-
geſetzt hat, Geſunde und Kranke wieder un
mittelbar mit den Kraftquellen der Natur in
Verbindung zu bringen. Jn wohlverdienter
und lIändlicher Stille wird Adolf Juſt in
dieſen Tagen, einfach und ſchlicht, wie er ſein
c Leben war, ſeinen 75. Geburtstag er-
leben.

„Auskreiſung“ von Köthen

Vor wichtigen kommnunalpolitiſchen Fragen,

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Deſſau-
Köthen hatte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit
einer Reihe von bedeutſamen Angelegen-
heiten zu befaſſen. U. a. wurde der von der
Stadt Köthen beſtellte Antrag auf „Aus-
kreiſung“ eingehend erörtert. Die von der
Kreisverwaltung gemachten Vorſchläge über
die Auseinanderſetzung wurden vom Kreis-
ausſchuß gutgeheißen. Es wird angenommen,
daß die anhaltiſche Regierung der Aus-
kreiſung keine Schwierigkeiten bereitet; die
letzte Entſcheidung liegt allerdings bei der
Reichsregierung. Die Abgabe für Tanz-
muſiken in den Ortſchaften des Kreiſes
Deſſau-Köthen wurde einheitlich ermäßigt; ſie
ſoll für Säle mit einer Tanzfläche bis 100
Quadratmeter 3 Mark, bis 300 Quadratmeter
5 Mark, bis 500 Quadratmeter 7,50 RM.,
über 500 Quabratmeter 10 Mark betragen.
Für die Zeit nach 1 Uhr nachts treten Er-
höhungen dieſer Sätze ein. Als Wander-
preis für die im September ſtattfindenden
Schülerwettkämpfe ſoll ein Bild des Hünen-
grabes bei Droſa als Ehrenpreis zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Sich ſelbſt geſtellt.

Bei der Polizei in Bitterfeld ſtellte
ſich der aus Hugſtetten in Baden ſtam-
mende Zimmermann und bezichtigte ſich, im
Juni d. J. der Poſtſtelle ſeines Heimatortes
etwa 4000 Mark entwendet zu haben. Z., der
mittel und obdachlos war, gab bei ſeiner
Vernehmung an, das Geld in München, Ber-
lin und Swinemünde in Halbweltkreiſen
durchgebracht zu haben. Der ſteckbrieflich ge-
ſuchte Z. wurde feſtgenommen und dem Ge-
richtsgefängnis zugeführt.

Belgern. (Schadenfenuner.) Jn der
Scheune des Landwirts Paul Seydel brach
abends ein Schadenfeuer aus, dem die Ernte
und eine große Dreſchmaſchine ſowie andere
wertvolle Maſchinen zum Opfer fielen. Die
Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, ein
Uebergreifen der Flammen auf ein Nachbar-
grundſtück zu verhindern. Der Sachden iſt
beträchtlich.

Mitteldeutſche Heimat

Unſer Heim in Freyburg
Wie es im Arbeikslager der Weinſtadt an der Unſtrut ausſieht

Jm Jnneren öer Stadt Freyburg liegt
unſer Palaſt, einſt ein alter, unbenutzter Ge-
treideſpeicher voller Staub und Moder, nur
bewohnt von Mäuſen. Heute pulſt den
ganzen Tag junges Leben durch die Räum-
lichkeiten. Dort, wo einſt grauer Putz auf
den Mauern lag, ſtrahlen heute die Wände in
vollſtem Weiß. Schon beim Eintritt in die
Haustür leuchten von der Decke die Ehre n-
zeichen des Arbeitsdienſtes, der Spaten
mit den Aehren und dem Hakenkreuz.
Gleich dahinter weiſt uns von der Wand das
Wort, das über dem ganzen Leben im Ar-
beitsöienſte ſteht, nämlich: „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz“, und das Wort des Führers
„Arbeit adelt“, den Weg in den erſten Stock
des Gebäudes. Der ganze Treppenaufgang,
der in freundlich hellen Farben gehalten iſt,
wie überhaupt alles, was im Hauſe zu ſehen,
iſt ein Werk der Arbeitsmänner ſelbſt.

Jm erſten Stock befinden ſich die Stuben
der Führer und Unterführer, deren Einrich-
tung denkbar einfach iſt: Spind, Bett,
Tiſch, Stuhl und ein Regal. Einige Bilder
an den Wänden ſind der ganze Jnhalt der
Räume, die nur durch Kleinigkeiten perſön
licher Art bereichert werden. Gleich daneben
liegt der erſte Schlafſaal. 70 Betten ſtehen
da, ausgerichtet wie die Soldaten, in den
gleichmäßig gelegten Bezügen keine Falte,
kein Knick. Alle Fenſter ſind weit geöffnet,
um der friſchen Luft ungehinderten Zutritt zu
verſchaffen. Jm zweiten Stock genau dasſelbe
Bild. Nur, daß ſich dort noch die Kranken-
ſt u be befindet, die auch im Krankenhauſe
nicht beſſer ausgerüſtet ſein könnte. Die er-
krankten Arbeitsmänner werden hier von
einem ausgebildeten Sanitäter betreut und
täglich vom Arzt beſucht.

Jm Nebengebäude iſt im unteren Teile die
Küche untergebracht. Auch hier, wie über-
all, herrſcht größte Sauberkeit und Orönung.
Darüber liegt der Schrankraum mit über 130
Schränken, die alle einheitlich ſchön braun ge
beizt ſind. Jm zweiten Stock des Neben-
gebäudes iſt nun der Tages- und Speiſe
raum. Lange Tiſche und Bänke ſtehen darin.
Die Wände ſind mit dem Hoheitsabzeichen
und dem Feldezeichen des Arbeitsdienſtes ge-
ſchmückt. Ausſprüche großer Männer regen
zum Andenken an, während ein Radio-
apparat mit 2 Lautſprechern Unterhaltung
jeder Art bieten kann.

Alles in allem, es iſt kein Schloß, aber es
läßt ſich für uns ganz gut darin leben, unö
wir ſind mit Recht ſtolz darauf, denn ſeine
Ausgeſtaltung zur Wohnlichkeit iſt ja unſerer
Hände Arbeit.

Urbarmachung des diebziger Bruches

Rieſiges Projekt des Arbeitsdienſtes Calbe.

Das Arbeitsdienſt-Gruppenſtammlager von
Calbe wird in nächſter Zeit ein rieſiges
Projekt in Angriff nehmen, für das 200 000
Tagewerke vorgeſehen ſind. Es handelt ſich
um die Trocken legung und Urbar-
machung des Diebziger Bruches, eines
moorigen Wieſengeländes ſüdlich des Dorfes
Diebzig an der anhaltiſchen Landesgrenze.
Der Boden bebt hier tückiſch unter den Füßen,
in der Tiefe lauern der Abgrund und das
Waſſer. Man nimmt an, daß das Moor auf
Triebſand ruht, durch den ſich ein unter-
irdiſcher Flußlauf dahinzieht. Hierfür ſprechen
auch die in einer Linie liegenden ſeltſamen
Erdeinbrüche, die ſich in den letzten Jahren
plötzlich ereigneten. Die Richtung der Linie
weiſt nach der nahen Elbe. Das Projekt ſieht
nun vor, die Erdeinbrüche zuzuſchütten
und gleichzeitig den Grundwaſſerſpiegel zu

Alle Bevölkerungskreise geb en ihrer Trauer Ausdruchk.
8

Uebergroß ist die Zahl der Volksgenossen aus allen Bevölkerungsschichten, die sich im Reichs-
präsidentenpalais zur Eintragung in die ausgelegte Beileidsliste einfinden. Hier sieht man
einige beim Eintragen ihrer Namen in die Liste, nachdem sie vor dem Reichspräsivalais Schlange stehen mußten, Reichspräsidenten-

ſenken. Zu dieſem Zwecke ſollen drei große
Schöpfwerke eingebaut werden. Das rieſige
Vorhaben wird demnächſt in Angriff ge-
nommen.

Gedenkfeier in Deſſau
Vereidigung der Truppe in Anhalt.

Aus Anlaß des Hinſcheidens Hindenburgs-
und der 20. Wiederkehr der Mobilmachung
fand am Donnerstagabend im Tiergarten
eine von ungezählten Tauſenden beſuchte Ge
denkfeier ſtatt, der auch der Reichsſtatthalter
und der Staatsminiſter Freyberg btri-
wohnten. Man ſah die geſamten Verbände,
den Kyffhäuſerbund und den Arbeitsdienſt.
Gegen 18 Uhr marſchierte die Deſſauer Gar-
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niſon unter dem Kommandeur Oberſtleutnant
Hollidt an. Die alten Traditionsfahnen nah-
men vor dem Rednerpult Aufſtellung. Nach
dem Geſang eines Chorals ergriff zunächſt
der evangeliſche Garniſongeiſtliche Pfarrer
Friedrich das Wort zu einer packenden
Gedenkrede, in der er die außerordentlichen
Verdienſte Hindenburgs im Krieg und
Frieden pries. Dem neuen Führer Adolf
Hitler bringe das geſamte deutſche Volk un
eingeſchränktes Vertrauen entgegen. Nach
ihm gab der katholiſche Landdechant Krol!l
ſeiner großen Verehrung und Liebe zu Hin
denburg beredten Ausdruck. Der Bataillons
kommandeur Oberſtleutnant Hollidt ver
las zunächſt den Erlaß des Reichswehr-
miniſters an die Wehrmacht und nahm nach
einer von glühender Liebe und Begeiſterung
für den großen Toten Hindenburg getragenen
Rede die Vereidigung der Truppe vor.
verſicherte er dem neuen Führer Adolf Hitler,
der das deutſche Volk aus Not und Verzweif
lung gerettet habe, Treue und Gehorſam und
ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf Führer
und Vaterland ſeine packenden Worte.

nakurſchutz und Arbeitsdienſt
Kulturarbeit in Moor und Heide. Schutz der Meeresküſten.

Abſeits von den Großſtädten, in unberühr-
ter Heidelandſchaft, in einſamen Mooren, an
der Meeresküſte und in weiten Ueberſchwem-
mungsgebieten liegt der Arbeitsbereich des
Naturſchutzes und des Arbeitsdienſtes. Hier
kämpft die Naturſchutzbewegung um die Er-
haltung einzelner urſprünglicher Gebiete und
ſchützt bedrohte Naturdenkmäler vor unüber-
legten menſchlichen Eingriffen; hier ſetzt aber
auch die großzügige Kulturarbeit des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes ein, der brach-
liegende Gebiete, die noch das Angeſicht der
Urlandſchaft zeigen, der bäuerlichen und ſied-
leriſchen Bearbeitung erſchließen will. Die
Forderungen beider Bewegungen, ſo heißt es
in einer Veröffentlichung der Deutſchen Ar-
beitsfront, ſind berechtigt. Wohl jeder deutſche
Menſch wird die hohen ſittlichen Werte an-
erkennen, die in einer unerſchloſſenen natür-
lichen Landſchaft für das Heimatgefühl und
die Volksſeele liegen. Dieſe Einſtellung iſt die
Grundlage für die Naturſchutzbewegung. Jhr
gegenüber ſteht die volks wirtſchaftliche Ueber
legung, die jeden Zoll unbebauten Bodens
nutzbar machen will. An erſter Stelle ſteht
die Entwäſſerung von Kulturland, die durch
Schaffung günſtiger Abflußmöglichkeiten er-
reicht wird. Der Grundwaſſerſpiegel wird in
größerem Umkreiſe geſenkt und damit die Er-
tragfähigkeit des Bodens geſteigert. Jnfolge
der Abgeſchiedenheit und Unwegſam-
keit des zu entwäſſernden Landes, das teils
noch Luch oder Bruch iſt, hat ſich dort die Tier-
und Pflanzenwelt beſonders gut erhalten. Es
iſt jedoch unmöglich, innerhalb eines großen
Entwäſſerungsbezirks kleine Gebiete unbe-
arbeitet liegen zu laſſen, weil dadurch je nach
Bodenbeſchaffenheit der Erfolg der Kultivie-
rungsarbeiten in Frage geſtellt iſt. Die Natur-
ſchutzbewegung muß in dieſen Fällen ſtets vor
den volkswirtſchaftlichen Jntereſſen zurück-
treten und ſich auf den Schutz von Gebieten
beſchränken, die keine Gefahr für das um-
liegende Kulturland bedeuten.

Eine weitere Aufgabe des Arbeitsdienſtes
iſt die Beſeitigung und die Verminde-
rung der Hochwaſſergefahr. Durch
Anſchüttung von neuen Dämmen und Er-
höhung und Verbeſſerung der alten Deiche
wird das Flußland vor Ueberſchwemmungen
geſchützt. Jn den ſehr gefährdeten Gebieten
werden Rettungsinſeln angelegt. Die natür-
liche Landſchaft wird durch den Hochwaſſer-
ſchutz nicht umgeſtaltet oder gar verhindert;
ſie wird im Gegenteil vor Naturkataſtrophen
geſchützt. Von großer Bedeutung iſt heute
die Moorkultivierung, weil durch ſie
ein äußerſt fruchtbarer Boden geſchaffen wird,
der beſonders für kleine Siedlerſtellen geeig-

net iſt. Die Forderung des Naturſchutzes, ein
zelne Hoch und Tiefmoore in ihrer Geſfamt
heit zu Schutzgebieten zu erklären, iſt ſehr be
rechtigt. Jn der Einſamkeit der Moore haben
ſich bis heute Arten von Tieren und Pflan
zen erhalten, die nur dort noch leben. Jhre
letzte Zufluchtsſtätte darf ihnen nicht genom
men werden. Es iſt daher vor der Kultivie-
rung des Moores zu prüfen, ob das fragliche
Gebiet nicht unter den Naturſchutz fällt. Durch
Anlage von Dämmen und Gräben ringt der
FAD. auch dem Meere fruchtbaren Boden ab.
Jn einigen Jahrzehnten wird die alte Nord
ſeeküſte in Höhe der heutigen Jnſeln durch
Anlandung wieder erreicht ſein. Ein ähnlicher
Plan ſieht die Trockenlequng des Friſchen
Haffs vor. Alle dieſe Pläne aber wider
ſprechen in keinem Falle dem Naturſchutz
gedanken.

Die Kreuzokfer als Halsſchmuck

Ein kleiner Junge, Sohn des Bauern
Wille in Ruhen im Lande Braunſchweig,
fand im Walde eine Schlange, die er ſich acht
los um den Hals hing. Mit dieſem
„Schmuck“ angetan, langte er zu Hauſe an,
wo ſeine Eltern mit Entſetzen feſtſtellten, daß
der Junge eine große Kreuzotter am Hals
trug. Sie wurde ſchleunigſt unſchädlich ge
macht. Wie durch ein Wunder iſt dem Kinöe
nichts geſchehen.

Vorſicht beim Gekreideausdruſch

Jahr für Jahr ereignen ſich beim Aus
dreſchen des Getreides eine große Anzahl von
ſchweren und ſchwerſten Unfälle bei der Be
dienung der Dreſchmaſchinen. Als Heizer vder
Einleger ſollen nur nüchterne und ver!äſ-
ſige Perſonen eingeſtellt werden, die eine
ſichere Gewähr für einen ordnungsmäßigen
Verlauf des Dreſchens bieten. Eine anſchei-
nend nicht auszurottende Unſitte beim Dre-
ſchen iſt auch das Rauchen. Nicht ſelten ſind
durch das Wergwerfen von Zigarren und Zi-
garettenſtummeln, die noch brannten, ver
hängnisvolle Brände verurſacht worden.

Rudelsburgkreffen abermals abgeſagt

Jnfolge des Ablebens des Herrn Reichs
präſidenten Generalfeldmarſchall von Hin
denburg werden die Fahnenweihe und das
Rudelsburgtreffen der NSKOV. und der HJ.
in Bad Köſen abermals abgeſagt.

Aus der Umgebung
Motorraddieb gefaßt.

c. Benkendorf. Einem Einwohner war vor
etwa ſieben Wochen ſein Motorrad in Leipzig
geſtohlen worden. Jetzt erhielt er es ſo
umgeändert zurück, daß es kaum wieder
zuerkennen iſt. Der Dieb, der allein in
dieſem Jahre vier Autos und elf Motorräder
geſtohlen und dann weiterverkauft hatte, ſitzt
jetzt im Gefängnis und darf über ſeine
Straftaten hier nachdenken.

Zwei Altersjubilare.
c. Delitz a. B. Frau Anna Vogel kann

morgen ihren 79. Geburtstag feiern. Am
gleichen Tage wird Herr Wilhelm Thielicke
77 Jahre alt. Beiden Jubilaren herzliche
Glückwünſche.

Ein Schuft wird geſucht.
k. St. Ulrich. Ein gemeiner Schurke

ſtreich wurde hier verübt, indem dem Kriegs
blinden Karl Ludwig der Führerhund
vergiftet wurde. Zur Ergreifung der Täter
ſind 50 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

Von den Standesämtern.
k. Mücheln. Jm vergangenen Monat wur

n bier 5 Eheſchließungen, 17 Geburten
geſtohlen worden ſind, hat für die Namhaft

(6 männl., 11 weibl.) und 3 Sterbefälle
beurkundet.

K. Neumark. Hier wurden 3 Geburten,
5 Eheſchließungen und 3 Sterbefälle benr-
kundet.

k. St. MichelnSt. nlrich. Jm Juli kamen
3 Sterbefälle, 7 Geburten und eine Ehe
ſchließkung zur Beurkundung.

SASportabzeichen errungen
Bad LDauchſtädt. Das erſte SASport-

abzeichen in Lauchſtädt hat SATruppführer
Oskar Pfitz ner Nr. 16 308 bei einer Leiſtung
von 741 Punkten erhalten. Herzlichen Glück
wunſch.

Kranzniederlegung am Denkmal.

1. Bad Lauchſtädt. Am 3. Auguſt legte dieOrtsgruppe Lauchſtädt des NSDFB WEtaht
helm) einen Kranz mit Schleifen zum An
denken an den folgenſchweren Tag vor 20
Jahren am neuen Kriegerdenkmal nieder.

Wer kennt die Rübendiebe?

J. Dörſtewitz. Der Bauer Kurt Kahlke,
wieder eine große Anzahl Ri

der Täter eine
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du TonIm Felde unbeſiegt
Ven Generalfeldmarſchall v. Mackenſen

Von allen Seiten bin ich gefragt worden,
was im Weltkriege auf mich den größten

nöruck gemacht habe. Ein weltgeſchichtlicher
rgang von der Dauer und der Bedeutung

und mit Ueberraſchungen des ſeit Auguſt 1914
die Welt bewegenden und trotz des ſogenann
ten von Verſailles heute vonands Feinden noch keineswegs be
endeten Krieges hat eine ſolche Fülle von
Tatſachen eindrucksvollſter Größe und ver-
ſchiedenſter Art gezeigt, daß es ſchwer fällt,
eine einzelne derſelben als die eindruckvollſte
hervorzuheben. Den Umſchwung, der, alles
in der Kriegsgeſchichte bisher Dageweſene

rbietend, im Herbſt 1918 dem Ausgang
des Waffenganges das Mal aufdrückte, ſtelle
ich dabei außer Wettbewerb. Sein Eindruck
iſt unerreicht. Er hat die ganze Welt in Er
ſtaunen verſetzt und ſeine Folgen ſind noch
nicht abzuſehen. Die mir geſtellte Frage be-
zog fich auch wohl nur auf Vorgänge im
Kriege ſelbſt, auf Tatſachen, die von unmittel-
barem Einfluß auf deſſen operativen Ver-
lauf geweſen ſind.

Da muß ich zunächſt geſtehen, daß nach
erfolgter Kriegserklärung die Erkenntnis auf
mich tiefen Eindruck machte, daß wir nicht
unr mit Franzoſen und Ruſſen, ſondern mit
der Feindſchaft der halben Welt zu kämpfen

Die Welt der Soldaten

nnd e er tuorodas ich in Gedanken auf dem Tempelhofer
Felde erſtehen ſah, die Geſtalt eines ſchlich
ten, deutſchen Soldaten, dem, ſtürmenö, das
Gewehr in der Handö, der unerſchütterliche
Wille zum Siege aus dem Geſichte ſprach.

Und dieſer Eindruck vom Heldentum des
geben Soldaten in der Front hat im
Laufe des Krieges ſich immer wieder erneut.
In der Glut der Sonne und unter dem Druck
des Staubes hielt dieſes Heldentum mit
frohem Mute durch von Gorlice über
Jaroslaw, Rawa Ruska und Krasnoſtav bis
über BreſtLitowsk hinaus; im Sturm der
Hoſſova auf der Donau, im Schlamme des
Moravatales, wankte es nicht, und in den vom
frühen Winter mit Schnee bedeckten Gebirgs
ketten zwiſchen Semendrig und dem Amſel-
feld, ſowie endlich in den unter gleicher
Witterungsungunſt kaum gangbar gebliebe-
nen, zerklüfteten Waldgebirgen und deckungs-
loſen, lehmigen Ebenen Rumäniens über-
wandò es jede Schwierigkeit Und das alles
im faſt ununterbrochenen Kampf mit einem
tapferen, durch von langer Hand vorbereitete
Feldbefeſtigungen zu zähem Widerſtand be-
fähigten, an Zahl faſt immer überlegenen
Gegner. Fürwahr! Das unbeugſame Hel-
dentum, das ſich da im deutſchen Soldaten
offenbarte, erreichte in ſeinem Eindruck die
Höhe, was mir bis dahin aus der Kriegs-
geſchichte bekannt geworden war. Mit Füh-
rern und Soldaten ſolcher Art war das
Kühnſte zu wagen und zu erreichen. Da

e

Btick in die Dorfkirche von Döberitz, die soeben zum Ehrenmal für alle ehemaligen Garde-
regimentér geweiht wurde. Ein einfaches riesiges Holzkreuz beherrscht als Symbol des Opfer-

todes den Raum, und von den Wänden künden Tafeln die Namen der Regimenter.

hatten, daß König Eduards VII. Geiſt noch
umging, und deſſen von Northeliffes
Zeitungshetze unterſtützte Machenſchaften tat-
ſächlich den Erfolg hatten, der Welt eine
Meinung über Deutſchland einzuhämmern,
die in ihrer lügenhaften Gehäſſigkeit uns
kaum einen Freund übrig ließ. Daß man
unſerem jeder Grenzerweiterung abgekehrten
Volke, unſerem nur auf Frieden und Volks-
wohlfahrt bedachten Kaiſer die Schuld am
Kriege zuſprechen, daß gebildete Ausländer
ihr Beſſerwiſſen von Deutſchlands Kultur
und Weſen einer bezahlten Preſſe opfern,
Worte wie „Barbaren“ und „Hunnen“ den
rachſüchtigen, itlen Franzoſen nachbeten
konnten, dieſes und all die anderen Be
gleiterſcheinungen der ſich offenbarenden
Weltpſychoſe, riefen in mir einen Eindruck
hervor, der mich an dem geſunden Menſchen-
verſtand und vielem anderen zweifeln ließ.

Als dann das Kämpfen wirklich begonnen
hatte, und das deutſche Heer in Oſt und Weſt
des Vaterlandes Grenzen geſchützt und in
Feinöesland eingedrungen war, und ich die
Ereigniſſe bei Tannenberg, an den maſuri-
ſchen Seen und bei dem wirkſamen Stoß in
die Flanken der ruſſiſchen Dampfwalze“
über Wloclawek und Kutno nach Lodz und
Lowicz erlebt hatte, da war es das Helden-
tum des deutſchen Soldaten vom General
herunter bis zum vorderſten Streifreiter und
Musketier, Kanonier und Pionier, deſſen er
hebender Eindruck alle anderen beherrſchte.
Felix Dahns Mahnruf „Der Sieg ruht in
der Zukunft dunklem Schoß, doch in uns ſelbſt
das Heldentum!“ war nicht verhallt. Ein
durch Vaterlandsliebe und Erziehung tief
gewurzeltes Heldentum war es, welches der
ruſſiſchen Uebermacht nicht nur ſtanodhielt,
ſte ſiegreich überwältigte. In meinem Herzen
ſtellte ich ſchon damals auf das Siegesmal,

waren Selbſtvertrauen und Verantwortungs-
freudigkeit des höheren Führers kein Ver-
dienſt mehr. Dieſes herrliche Vertrauen zu
dem kriegeriſchen Manneswert des deutſchen
Soldaten hat mich im Verlauf der Opera-
tionen nicht einmal enttäuſcht. Auf fünf
Kriegsſchauplätzen in welchem Gelände, unter
welchen Witterungsverhältniſſen und gegen
welsſen Feind auch immer ſtets hat ihm
die Truppe Beſtätigung errungen. Deutſch-
lands treu gebliebener, aus ländiſcher Freund
und Augenzeuge mancher Kriegstat, Sven
Hedin, hat recht, wenn er unter deren Ein-
druck von „märchenhaften Großtaten“ be-
richtet.

Solchen Eindrücken ſelbſt mit Kopf und
Herz ergeben, mußte ich das Ende des Jah-
res 1918 erleben! Unmöglich Gehaltenes
vollzog ſich wie im Umſchwung eines Augen-
blicks. Unfaßlich war mir, was ich, fern
von den Brennpunkten des Umſturzes,
hiervon hörte, unerklärlich, was ich dann nach
und nach ſelbſt in der eigenen Heeresgruppe
bei den Formationen der Etappe, des Ver-
waltungs- und des techniſchen Hilfsdienſtes
an plötzlicher Zuchtloſigkeit und Wankel-
mütigkeit neben gewohnter Betätigung un
erſchütterlicher Treue Manneszucht und Hin
gabe für das Ganze erleben mußte. Ein
Reich, deſſen Volk in Waffen ſich vier ſchwere
Jahre hindurch als das ſtärkſte unter den
Kämpfern erwieſen hatte, gab ſich ſelbſt dem
Untergange preis und zog ſeine Armee, „im
Felde unbeſiegt“, mit in den Abgrund!

Jch vermag bei dieſen erſchütternden Ein
drücken nicht zu verweilen. Der begeiſterte
Tchüler preußiſcher Geſchichte, der alte Sol-
dat von 1870/71, der Zeuge der wilhelmini-
ſchen Zeit Deutſchlands und jener märchen-
haften Großtaten von 1914/18 möchte ſie ver
geſſen. Der erhebende Eindruck von dem

Vereidigung der Weh
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88 e 2222Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blomberg hat dem Führer und

Reichskanzler Adolf Hitler gemeldet, daß die Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten der geſamten Wehrmacht am 2. Auguſt in feierlicher Weiſe auf den Führer
und Reichskanzler als dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht vereidigt worden
ſind. Für die auf Urlaub befindlichen Mannſchaften wird die Vereidigung nachgeholt.

Helödentum, das meine Soldaten, ihrer Vor-
fahren würdige Söhne, mit der Wafſe in der
Hand bewieſen haben, ſoll mich begleiten bis
in meine letzte Stunde. Möchte das ganze
deutſche Volk dieſes Heldentum nicht ver-
geſſen! Deutſche Jugend! Richte dich daran
auf!

Wir entnehmen den obigen Aufſatz des großen
Heerführers mit Erlaubnis des Verlages J. F. Leh
mann. München. dem Erinnerungswerke „Jm
Felde unbeſiegt“ (2 Bände geb. je 3,50 R M..
Lwd. je 4,50 RM.). Die Unbeſiegtbände, mit Auf
ſätzen von Hindenburg, Ludendorff, aber auch von
vielen „unbekannten Soldaten“, enthalten ſe etwa
50 prachtvolle Schilderungen aus dem Weltkriege,
und zwar von allen Kriegsſchauplätzen.

Die Artillerie Jtaliens.
Weſentliche Fortſchritte ſeit der Heeresreform.

Die im Jahre 1930 einſetzende Umorganiſation
der italieniſchen Artillerie iſt ungefähr vollendet. Es
verfügt jede der 30 Diviſionen über ein
Feldartillerieregiment zu 4 Abtei-lungen, jedes der 12 Armeekorps über ein ſchwe-
re s Feldartillerieregiment. Zu den Heerestruppen
gehört die ſchwere und ſchwerſte Artillerie, ferner die
Küſten- und Flak-Artilklerie. Die
Alpini-Brigaden verfügen über beſondere Ge
birgsartillerie, entſprechend dem ſtark ge
birgigen Charakter Norditaliens.

Das Verhältnis der Zahl der ſchweren
Batterien, im ganzen 194, zu der Zahl der
leichten Batterien, 310, iſt etwa 2:3; in Frankreich iſt
das Verhältnis beinahe 1:1. 298 ſchwere, 321 leichte
Batterien. Jm Verhältnis zur italieniſchen Jnfan
terie, deren Friedensſtärke 130 494 Mann beträgt,
iſt die Mannſchaftsſtärke der Artillerie ſehr zahlreich;
ſie beträgt 55 189, während z. B. in Frankreich das
Stärkenverhältnis an Kopfzahl nur 1:3 beträgt.

Die Motoriſierung, deren Bedeutung
von allen Staaten erkannt iſt, ſpielt natürlich auch
in Jtalien eine große Rolle. Andererſeits verlangt
der Charakter des Landes, daß der Transport auf
Tragtieren weit ſtärker berückſichtigt werden muß
wie anderwärts. Hieraus ergibt ſich, daß die Ge
birgsgeſchütze, ſowie ein Viertel der Feldartillerie,
auf Tragtieren befördert werden; drei Viertel
der Feldartillerie hat Pferdebeſpannung;
die geſamte übrige Artillerie iſt motoriſtert. Auch
bei der Feldartillerie werden bereits Verſuche mit
Kraftzug unternommen; das Ergebnis ſteht aber
noch nicht feſt.

Als Zugmaſchine wird hauptſächlich der bekannte
Paveſiſchlepper verwandt, natürlich ent-
ſprechend der Schwere der Geſchütze in verſchiedener
Stärke. Der Paveſiſchlepper für die ſchwere Artillerie
hat eine Geſchwindigkeit von 22 Kilo
metern die Stunde; durch ausklappbare Greifer
und Vierradantrieb hat er ein gutes Schlepp-
vermögen. Erwähnt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß
die bei der italieniſchen Armee beſtehenden ſogenann
ten „Schnellen Diviſionen“ vielleicht als gemiſchte
Kavalleriediviſtonen zu bezeichnen zum Transport
der Geſchütze über einen Paveſiſchlepper mit 45 km
Stundengeſchwindigkeit verfügen.

Zur Kaliberfrage. Die Feldartillerie hat
eine 7,5-om-Kanone und eine 10-em-Haubitze, die
ſchwere Feldartillerie eine 100m-Kanone und eine
15-emHaubitze. Bei der ſchweren und ſchwerſten
Artillerie ſteigen die Kaliber von 15-0m- Kanonen bis
42-cm-Haubitzen. Bei der Gebirgsartillerie, die bis
her nur über Flachfeuergeſchütze, eine 7,5-em-Kanone,
verfügte, iſt kürzlich ein Steilfeuergeſchütz, eine 7,5-
emHaubitze, der italieniſchen Waffenfabrik Anſaldo
eingeführt. Die Flakartillerie hat 7,5-em-Kanonen,
Modell 27. Eine neue Konſtruktion gleichen Kalibers
ſoll im Verſuch ſein.

Die in Deutſchland weniger bekannten Ge
birgsbatterien verlangen infolge der Ver-
laſtung des geſamten Materials auf Tragtieren eine
außerordentlich große Zahl der letzteren; anderer-

ſeits erfordern finanzielle Gründe auch hier äußerſte
Sparſamkeit. So hat eine Gebirgsbatterie, die im
Frieden nur über 67 Tragtiere verfügt, im Mobil
machungsfalle deren 130.

AusAf die Ausbildung der Artilleriſten der
verſchiedenen Dienſtgrade wird in Jtalien größter
Wert gelegt. Die Offiziere erhalten eine beſondere
Weiterbildung auf der in Turin errichteten Militär-
akademie. Für die Unteroffiziere der Artillerie be-
ſteht eine beſondere Schule in Nocera (Süditalien);
zur Ausbildung der Reſerve-Offiziersanwärter ſind
drei Artillerieſchulen vorhanden, in Lucca, Pola und
Bra. Ferner dienen zur Vervollkommnung im Schie-
ßen die beiden Artillerieſchulen in der Nähe Roms,
in Nettuno und in Bracciano; hier wird beſonders
das Gebirgsſchießen in jeder Weiſe gefördert.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen. daß ſeit der
Heeresreform gerade auch bei der Artilerie
weſentliche Fortſchritte gemacht ſind, zu
mal eine ſtarke Staatsgewalt für die Ausſchöpfung
aller perſonellen, moraliſchen und wirtſchaftlichen
Kräfte der Nation, ſoweit dies in Rückſicht auf die
finanzielle Leiſtungsfähigkeit möglich iſt, ſorgt. L

x

Nach dem Blatt „Milizia faſciſta“ ſteht jetzt die
endgültige Einreihung der Schwarzhemdenbataillone
der Miliz in die italieniſche Armee vor dem Abſchluß.
Die Milizbataillone werden in Zukunft weiterhin von
ihren eigenen Offizieren befehligt werden. Sie ſollen
im Rahmen der Armeekorps höhere Einheiten (Le
gionen) bilden. Jhre militäriſchen Aufgaben betreffen
hauptſächlich den Einſatz als Sturmtruppen. Man will
ſchon in dieſem Jahre bei gemeinſamen Uehungen
36 Schwarzhemdenbataillone, die gemeinſam mit den
Jnfanteriediviſionen des Heeres in Uebungslager
eingeſtellt werden ſollen, zuſammenziehen.

Das Tannenberg-Nationaldenkmal,
7. August die nationale Trauerfeier für Hinden-

in dem am

burg stattündet Aus
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Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Skreiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
fachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der
Redaktion nicht als ihre eigene
Meinnungsäußernng gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Fork mit den Breitern!
Mit vielem Intereſſe habe ich kürzlich den

Artikel im „Merſeburger Tageblatt“ über die
Jnſtand ſetzungen im Schloßgartenſalon
geleſen und bin darauf gleich zum Schloßpark
emporgeſtiegen, um den Salon in ſeinem
neuen Gewand in Augenſchein zu nehmen. Es
iſt wirklich aller Ehren wert, was dort ge
ſchaffen wird. Aber hoffentlich werden bei
Gelegenheit der Jnſtandſetzungsarbeiten die
häßlichen braunen Bretter auch ent-
fernt, die zurzeit noch an der Seite einen
Teil der Faſſade verkleiden oder ſagt
man beſſer „verunzieren“? Jch weiß nicht,
aus welchen Gründen dieſe Bretterverſchläge
dort angebracht ſind, irgend eine Bedeutung
werden ſie fa haben. Doch auf feden Fall
müſſen ſie fetzt dort verſchwinden, nachdem
der ganze Bau ein neues ſchönes Aeußere

kommen hat. bt.
Augen vorn!

„Augen vorn!“ ihr Kinder, die ihr
mitten auf der verkehrsreichen Straße ſteht
und allerhand zu einem Fenſter hinaufruft,
während Räder und Autos um euch einen
Bogen machen müſſen.

„Augen vorn“ du funger Burſche, der
du mit dem Rade dahinflitzt und dich dabei
leichtfertig nach deinem Hintermann um
wendeſt.

„Augen vorn!“ ihr Mädchen, die ihr in
völliger Harmloſigkeit die belebte Straße
überquert, kichernd euch etwas erzählt und
gar nicht merkt, daß ihr eben von einem
Motorrad beinahe über den Haufen gerannt
worden wäret!!

„Augen vorn!“ du Dame, die du nicht
durch die Straße gehen kannſt, ohne beim
Gehen allerhand Schaufenſter „mitzunehmen.“

„Augen vorn!“ du alter Herr, der du
nicht gut ſiehſt, trotzdem aber beim Gehen
ſeitwärts nach einem Schutzmann blickſt, der
ſoeben einen Radfahrer anhält.

Infolge Nichtbeachtung von „Augen vornk“gibt es täglich in Deutſchland wie in anderen

Erſolg der Verkehrserziehungswoche?

Ländern zahlreiche mehr oder weniger ſchmerz
hafte Anrempelungen, Rivvenſtäße, uß
tritte, werden Spitzen aufgeſpannter Schirme
in fremde Augen geſtoßen, kommend tauſend
Unglücksfälle vor, die oft ein ganzes Leben
hindurch von den Unvorſichtigen ſchwer ge
büßt werden müſſen!! Daher immer und
immer wieder: „Augen vornl!“

Pr.

Nur vereinzelt ſpürbare Beſſerung. Wiederholung iſt zu empfehlen.
Die Reichsverkehrs-Erziehungswoche liegt

nunmehr ein Stück weit hinter uns und es iſt
an der Zeit, ein wenig die Bilanz zu ziehen,
wie weit die vorbildlichen Maßnahmen der
Reichsbehörden auf dieſem Gebiete gewirkt
haben. Die Anſchauungen über den Erfolg
ſind geteilt. Tatſächlich iſt auch ein großerUnterſchied in der Wirkung in einzelnen Lan-

desteilen feſtzuſtellen. Wer viel unterwegs iſt,
wird feſtſtellen können, daß in einzelnen Städ-
ten und Ortſchaften die Bevölkerung bis auf
wenige Ausnahmen ſich den Verkehrserfor-
derniſſen recht gut anpaßt, gleichgültig, ob
es ſich dabei um Fußgänger, Radfahrer,
Pferdefuhrwerke und andere Straßenbe-
nutzer handelt. Auch ſehr viele Kraftfahrer
haben hinzugelernt. Auf den erſten Blick wäre
man alſo verſucht, von einem vollen Erfolge
der Verkehrserziehungswoche zu ſprechen.

Leider wird man aber vielfach eines an
deren belehrt. Dies liegt keineswegs daran,
daß in den betreffenden Gegenden vielleicht
die Polizei nicht das Nötige während der
Woche getan hätte. Das ſtianmt aber nicht,
denn unter die „Verſager“ fallen auch ſolche
Städte und Ortſchaften, in denen gerade vor-
bildlich während der Erziehungswoche von
allen Verantwortlichen gearbeitet wurde.

Auf dem flachen Lande hat ſich leider im
großen und ganzen noch ſehr wenig geändert
und der Verkehrsſünder ſind dort noch viele,
die fahrläſſig mit dem eigenen und auch mit
dem Leben ihrer Mitmenſchen ſpielen. Auch
in manchen Städten herrſcht noch immer die
gefürchtete Laxheit des Fußgängers,
den die ſofort zu entrichtende Mark noch
immer nicht auf den richtigen Weg gebracht
hat, wenn der gefürchtete Schutzmann nicht
gerade in der Nähe iſt. Bedauerlich iſt die
Beobachtung, daß vor allen Dingen unſere
Volksgenoſſen höheren Alters ſich hierbei be-
ſonders auszeichnen. Die Einſtellung, die zu
dieſer Renitenz führt, iſt ziemlich bekannt.
Der Schreiber dieſer Zeilen konnte einen
Kraftfahrer beobachten, der ſich durch gänzlich
unvorſchriftsmäßiges Ueberſchreiten der Fahr-
bahn durch einen weißhärtigen Herrn in eine

üble Lage verſetzt ſah. Auf den erregten Hin
weis des Fahrers, wie der betreffende Fuß-
gänger ſo etwas machen könne, gab dieſer die
klaſſiſche Antwort „Seit vierzig Jahren gehe
ich hierüber die Straße. Und daran werdet
Jhr mit eurem neumodiſchen Kram auch nichts
ändern!“ Da iſt dann allerdings Hopfen und
Malz verloren. Zur gleichen Feſtſtellung
ſcheint übrigens auch der Polizeipräſident von
Rheydt gekommen zu ſein, der unter Hinweis
auf das Verſagen der Verkehrserziehungs-
woche eine Verdoppelung der Geldſtrafen ſo-
wie höchſte Freiheitsſtrafen anordnet und eine
vorzeitige Rückgabe eines auf Zeit entzogenen
Führerſcheins ſtrikt unterſagt.

Neben den Fußgängern ſind aber nach wie
vor die Radfahrer das Sorgenkind des
Kraftfahrers geblieben. Nichts ſei gegen das
Fahrrad an ſich geſagt, das eine überaus
wichtige, volks wirtſchaftliche Aufgabe zu er
füllen hat. Man kann aber verlangen, daß
die Handhabung dieſes unentbehrlichen Ver-
kehrsinſtrumentes ſo geſchieht, daß daraus
keine Gefährdung für die übrigen Straßen
benutzer entſteht. Leider ſind wir davon noch
weit entfernt und alle Vorſchriften ſcheinen
hier wenig zu nützen, wenn nicht Polizei und
Gendarmerie, vor allem drau ßen auf dem
Lande, nunmehr ganz energiſch durchgreifen.
Der nächtliche Radfahrer ohne Licht und ohne
Rückſtrahler, das Nebeneinanderfahren auf
Hauptverkehrsſtraßen, das in verteilten Grup-
ven Fahren rechts und links auf der Land-
ſtraße, all das wird ſolange nicht aufhören,
bis hier einmal mit eiſernem Beſen ausgefegt
wird. Hier wäre vielleicht einmal eine aus SA
und SS-Leuten zu bildende Hilfspolizei ein
zuſetzen, denn in kleineren Ortſchaften iſt es
für die Polizeigewalt immer mißlich, ſich mit
den meiſten Ortsbewohnern wegen ſolcher Ver-
kehrsvergehen auseinanderzuſetzen, der ſich
auch die prominenteſten Ortsbewohner ge-
wiſſermaßen als Sport ſchuldig machen. Wir
Kraftfahrer verlangen nichts Ueberflüſſiges,
ſondern nur Notwendiges. Wie die anderen
Straßenbenutzer wollen wir weder den jetzt
zur Erntezeit wieder häufig auftauchenden
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Radfahrer mit chützter Senſe vdernoch a r
Radfahrer, noch den Radfahrer ohne De

ſehen. H.Leipziger Theakerbrief.
Die Leipziger Theater ſind in den Ferien, d.

h. ihre künſtleriſche Belegſchaft. Die Gebäude
aber ſtehen da wie immer, ſtill in der Ruhe
ihrer Jahre. Am Tage ſieht man ihnen nicht
an, was ſie in ihrem Jnnern tun oder den
nur gegen Abend, um die Stunden, wo ſie ſi
ſonſt ſtrahlend öffnen, da iſt es ſo ſeltſam tot
um ſie wie um alle Häuſer, deren Bewohner
verreiſt ſind. Und da merkt man, daß ſie
ſchlafen, dieſe großen alten Bauwerke, daß
ihre Seele ſchläft, die der Klang der Töne und
Worte iſt, die ſie ſonſt erfüllen.

Mögen Arbeiter im Jnnern klopfen und
hämmern, es ſtört ſie nicht, es ſind für ſie die
Heinzelmännchen im Traum, die da ſchaffen
und putzen, daß die Arbeit getan iſt, wenn ſie
erwachen.

Jetzt aber ſchlafen ſie noch, hingelagert wie
ſchöne alte große Tiere, ihren Sommerſchlaf.
Da iſt es Zeit, ſie einmal zu betrachten, denn
ſie beide, das Alte und das Neue Theater, die
nen doch nicht nur dem Vergnügen der Ein-
wohner während der Spielzeit, ſie ſind ein
Schmuck der Stadt, und nicht ihr ſchlechteſter.

Kommt man vom Hauptbahnhof her durch
die Anlagen am Schwanenteich, baut ſich das
Neue Theater mächtig über dem Waſſer
ſpiegel auf, ſteigt über die Muſchelbaſtion von
Terraſſe zu Terraſſe bis hinauf zu den fackel-
haltenden Greifen auf ſeiner Zinne. Vom
Auguſtusplatz her wirkt es, breit hingelagert
mit ſeinen Flügeln, mit all der ruhigen Vor
nehmheit des Klaſſizismus, und es iſt nicht
nur der ſchönſte Bau am Auguſtusplatze, es
iſt einer der ſchönſten Leipzigs überhaupt.

Gehen wir vom Hauptbahnhof aus nach der
anderen Seite über den Ring, grüßt uns gleich
hinter dem häßlichen Gebäude der ehemaligen
Gewerbeausſtellung das hohe Dach des vor
Jahren erneuerten Bühnenhauſes des Alten
Theaters. Trotz des lauten Verkehrs in der
Nähe liegt es immer noch ein wenig verträumt
hinter ſeinen Akazien, vielmehr der Pergangen
heit gehörend, der biedermeierlichen, und noch
weiter zurück, da Schillers „Jungfrau“ hier
ihre Uraufführung erlebte.

Jm Schauſpielhaus in der Sophien-
ſtraße, von deſſen Ausſehen ſich nichts ſagen
läßt, weil es ein einfaches Mietshaus iſt wie tau
ſend andere, macht man keine Ferien, aber
man macht in Ferienſtimmung! Ein ſommer-
licher Zirkus fährt auf in der Poſſe mit Ge
ſang und Tanz „Meck und Muck“ von
Oskar Felix. Sogar eine richtiggehende Bären-
dreſſur iſt zu ſehen, daneben tummeln ſich die
bewährten Bären des Schauſpielhauſes,
Balque und Schaffganz, Vera Spohr mar-
ſchiert als famoſer Küchen-Dragoner auf, und
über alles ſchüttet Helmut Käutner, der Nach-
richter, ſeinen witzigen Humor in Eimern aus.
Das Ganze ſchwimmt in Luſtigkeit, Gefühl und
Liebe und in der ſprudelnden Muſik von Goetze
es war ein angenehmer Abend.
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Unbeſtändiges Jkalien.
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.

Dr. Rom. Der gegenwärtige Ausbruch
von Deutſchfeindlichkeit in Jtalien iſt der
dritte ſeit dem Zerfall des Dreibunds. Der
erſte fand untgr dem kaiſerlichen Deutſchland
ſtatt und ging. in Krieg über. Der zweite
galt dem demokratiſchen Deutſchland der
Streſemannzeit und wuchs ſich bis zu einem
Sturm auf die deutſche Botſchaft in Rom aus.
Der dritte und vorläufig letzte wendet ſich
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
und hat einen gewaltigen Truppenaufmarſch
am Brenner und an ver ſerbiſchen Grenze
im Gefolge. Wenn es alſo noch eines Be
weiſes dafür bedurft hätte, daß weder innen
politiſche Gegnerſchaft, noch innenpolitiſche
Verwandtſchaft die Außenpolitik Italiens
beeinfluſſen kann, ſo iſt er nun wohl erbracht
auch für die verbiſſenſten Zweifler.

Es hat fich ferner gezeigt, daß die italie
niſche Preſſe als Waffe immer die gleiche
Schärfe aufweiſt, mag der Gegner ausſehen,
wie er will. Jn Deutſchland, wo ja alles
Erdenkliche geſammelt wird, ſoll es auch
leidenſchaftliche Sammlerallerdeutſch-
feindlichen Artikel der Weltpreſſe
geben. Nun, dann ſteht zu fürchten, daß ſie
ihrem Kriegsherharium keine neue Rarität
einverleiben können. Wort für Wort, Vor-
wurf für Vorwurf, nach Strich und Faden
immer das gleiche, ob Kaiſer, Streſemann
oder Führer. „Das wilde Tier iſt zu ſeiner
wahren Natur zurückgekehrt und dürſtet nach
neuen Bluttaten. Jn ihren dunklen Seelen
ſind die wilden Jnſtinkte des Blutdurſtes
wieder erwacht, die die römiſche Ziviliſation
zum Schweigen gebracht hatte.“ Fehlen
e'gentlich nur noch die abgehackten Kinder-
ändchen. Später haben ſich die kultivierten
taliener immer wieder ſolcher Sprache ge

ſchämt

Eino Ausnahme freilich iſt zu machen,
eine gewichtige: Während in der demokrati-
ſchen Epoche das germaniſche Deutſchland
und das erzgermaniſche Oeſterreich über
einen Kamm geſchoren wurden, erfolgt jetzt
eine feinſäuberliche Unterſcheidung zwiſchen
den rabenſchwarzen deutſchen Teufeln und
den blütenweißen öſterreichiſchen Engeln.
Während damals das gleiche Oeſterreich in
den tiefſten Schlund der Hölle verwieſen
wurde und Muſſolini in der Kammer den
bekannten nichtendenwollenden Orkan her-
vorrief, als er über Oeſterreich jene ver
achtende Handbewegung machte und dazu
wegwerfenòö meinte, Oeſterreich iſt das, was
es iſt“ (eine Kennzeichnung, die in Wien wie
ein Schlag ins Geſicht empfunden wurde),
ſchildert heute die italieniſche Einheitspreſſe
Oeſterreich ſozuſagen als den Jdeal-
ſtaat, die Gefilde der Seligen, wo trotz des
nicht ganz unblutig verlaufenen Frühlings
nur Friedenspalmen wachſen. Während bis-
her der Galgen den beliebteſten Vorwurf der
italieniſchen Karikaturiſten bildete, wenn ſie
Oeſterreich ſymboliſieren wollten, iſt jetzt die
Gewalt ein ſchanöbares Privileg der „nazisti“
und „anschlussisti“/. Die Nichtanſchluſſiſti
können keiner Fliege etwas zuleide tun.
Tamals, in der Streſemannzeit, verſtand
man unter den Anſchluſſiſti die Demokraten
und Sozialdemokraten. Muſſolini ſprach
das berühmte Wort vom „Hinaustragen der
Trikolore über den Brenner“, und die Kor-
reſpondenten der öſterreichiſchen Zeitungen
in Rom wurden von ihren Redaktionen auf-
gefordert, überhaupt nichts mehr über Jtalien
zu ſchreiben, ſo erbittert ſei das öſterreichiſche
Volk. Jetzt iſt alles umgekehrt, in ein paar
Jährchen dreht ſich heute nicht nur die Welt

eſchichte, es drehen ſich auch Welt
nſchauungen!

Wenn es den reinen Tor noch gäbe, und
wenn er nach Jtalien pilgern und dort zum
erſtenmal italieniſche Zeitungen leſen ſollte,
ſo müßte er zu dem Glauben kommen, daß es
noch nie ſo etwas wie ein Attentat oder eine
gewaltſaäme Volksbewegung gegeben habe, daß
es nur nazisti geweſen ſein können, die die
öſterreichiſche Kaiſerin in der Schweiz erdolch-
ten, den König Humbert ermordeten und nach
dem Leben des Duce trachteten. Er müßte
den Eindruck gewinnen, daß ſich der Faſchis
mus in Jtalien im Gegenſatz zum öſterreichi-
chen nur mit Erbſenpiſtolen und Olivenöl

durchſetzte. Verſtändnislos würde er dann in
dem ergreifenden Rundſaal der faſchiſtiſchen
Revolutionsausſtellung ſtehen und die
Stimme der Gefallenen nicht hören, die da-
mals von ihren Gegnern als Mörder und
Rebellen beſchimpft worden waren.

Muſſolini hat vor einigen Monaten die
Leiter ſeiner Preſſe zuſammengerufen und
ihnen offen geſagt, daß er nicht recht mit ihnen
zufrieden ſei. Wie er wohl heute denken
mag? Unzweifelhaft iſt, daß ſich die italieni-
ſche Preſſe, die ſich in ihrem Verbandswahl-
ſpruch ſelbſt als Werkzeuge in den Händen
des Duce“ bezeichnet, diesmal wie eine
Präziſionsmaſchine funktioniert und ſich wie
ein einziger Schild vor die Nation geſtellt hat,
gemäß dem Grundſatz Right or wrong my
country! Sie hat erwieſen, welche gewaltige
Kriegswaffe die Einheitspreſſe ſein kann.
Camvuflage, wenn man den mißtrauiſchen
Franzoſen glauben wollte. Denn diejenigen,
die einen ſo plötzlichen Stimmungsumſchwung
in Rom nicht gleich verdauen können, mut-
maßen, daß die italieniſche Preſſe Deutſchland
ſage, aber Jugoſlawien meine, wie der
Aufmarſch an der Kärntner Grenze beweiſe.
Danach wäre der Ausfall gegen das national-
ſozialiſtiſche Deutſchland alſo nur ein

Jm Bezirk Ganjam in der indiſchen
Provinz Madras iſt eine furchtbare
Choleramaſſenerkrankung ausge-
brochen. 20 Aerzte haben ſich von Kalkutta
aus im Flugzeug an Ort und Stelle begeben.
Die Landſtraßen ſind beinahe unpaſſierbar
infolge der vielen von Ochſen gezogenen
Karren, auf denen die Toten zu den landes-
üblichen Scheiterhaufen befördert werden.

Die amtliche Liſte der Toten verzeichnet
bisher mehr als tauſend Opfer, man be
fürchtet aber, daß die Zahl weitaus höher
iſt, weil viele Bauern aus Angſt vor An
meldung bei den Behörden ihre Toten
dem Feuer übergeben.
Die Arbeit er Aerzte iſt außerordentlich

erſchwert durch die Abneigung der Einge-
borenen gegen das Jmpfen, weil ſie befürch-
ten, durch eine ſolche Handlung die Göttin,
auf deren Zorn ſie die Maſſenerkrankungen
zurückführen, noch mehr zu reizen. Auch die
Zentralprovinzen und die Vereinigten Pro-
vinzen Jndkens ſind von der Cholera erfaßt,
die ſchon über 5000 Opfer ſeit Anfang
Juli gefordert hat. Jn den Zentralprovinzen
allein ſtarben in der vorigen Woche 1500
Menſchen.

Regen und Hagelſchlag
richten in Schleſien ſchwere Zerſtörungen an.

Jn der Gegend von Liebenau und von
Schömberg im Kreiſe Landeshut ſind heftige
Gewitter niedergegangen, die ſtundenlang
anhielten und großen Schaden anrichteten.
Wolkenbruchartiger Regen und
Hagelſchlag verwüſteten Felder
und Gärten. Die Hagelkörner hatten
ſtellenweiſe die Größe von Taubeneiern. Die
Gebirgsbäche führten Hochwaſſer und rraten
über die Ufer. Stellenweiſe wurden die
Ufermauern zerriſſen und Holzbrücken fort
geſchwemmt. Zahlreiche niedöriggelegene
Häuſer wurden unter Waſſer geſetzt. Auch
Nordſchleſien wurde von ſchweren Un-
wettern heimgeſucht.
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Bei einem ſchweren Sturm in Detroit
(USA.) wurde ein Ausflüglerdampfer mit
50 Fahrgäſten an das Ufer des St.Clair-
Sees geworfen. Glücklicherweiſe konnren
alle Perſonen gerettet werden. Auch in
anderen Landesteilen Nordamerikas richte
ten ſchwere Stürme große Schäden an.

Rälſel um eine Erbſchaft
60 Perſonen ſtellten zuerſt Anſprüche.

Die 50-Millionen-Dollar-Hinterlaſſenſchaft
des Amerikaners Daniel Petras, von öer,
wie bereits gemelöet, zwei Drittel nach
Deutſchland entfallen, darf als einwandfrei
erachtet werden. Erbberechtigt waren, nach
dem ſich zunächſt 60 Perſonen gemeldet hatten,
letzthin jedoch nur die Schweſter des Ver-
ſtorbenen in Berlin, Frau R., geborene
Petras, ein Bruder in Poſen, der einen in

Die Cholera wütet in Indien
zwanzig Aerzte im Flugzeug zur Bekämpfung der senche unterwegs
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Eſſen lebenden Sohn hat, und ein anderer
Bruder in Warſchau. Nachdem ſich die Erb
berechtigung der drei Perſonen endgültig
herausgeſtellt hatte, ſtarb plötzlich der in
Poſen lebende Brüder unter ganz eigen-
artigen Umſtänden. Sein Tod wurde von den
dort lebenden entfernten Verwandten ſelt-
ſamerweiſe vollſtändig geheim gehalten, und
auch der in Eſſen lebende Sohn erfuhr nichts
von dem Tode ſeines Vaters. Erſt drei
Monate ſpäter kam es durch Zufall heraus.

Der Sohn fuhr nunmehr ſchnellſtens nach
Poſen, um dort die Vorgänge zu klären. Jn
Poſen aber wurde er von bisher noch unbe-
kannt gebliebenen Tätern überfallen und er-
litt eine Kopfverletzung. Obwohl es ſich nur
um eine leichtere Verletzung handelte, wurde
auf dem Poſener Standesamt fälſchlicher-
weiſe die Todesanzeige erſtattet. Es
darf angenommen werden, daß die Akten in
dieſer geheimnisvollen Angelegenheit noch
nicht endgültig geſchloſſen worden ſind.

Geheimdokumenke waren verſchwunden

Die engliſchen Marinekreiſe waren in
großer Aufregung: wertvolle Geheimdoku-
mente über Verſuche mit neuen Schiffen und
neuen Geſchützen ſollten auf dem Wege von
London nach Portsmouth heute nachmittag
ſpurlos verſchwunden ſein. Die Dokumente
waren in einem roten Koffer untergebracht,
der von einem Boten der Admiralität und
einem Detektiv zum Kriegshafen nach Pts-
mouth gebracht werden ſollte. Der vermißte
rote Dokumentenkaſten der Admiralität iſt in
zwiſchen gefunde nund der Polizei übergeben
worden. Der Kaſten war unverſehrt.

Palaſtrevolution in Bologna
Ausſtoßung aus der faſchiſtiſchen Partei.

Eine größere Zahl bekannter Mitglieder
der faſchiſtiſchen Partei in Bologna ſind
durch den Parteiſekretär Starace aus der
Partei ausgeſtoßen worden. Bei
einer weiteren Reihe iſt die urſprünglich vor-
geſehene Strafe der zeitweiligen Enthebung
ebenfalls in Ausſtoßung verwandelt worden.
Die Begründung lautet, die Betreffenden
hätten in antifaſchiſtiſcher Haltung ihre Soli-
darität mit einer Perſönlichkeit erklärt, die
aus der Partei ausgeſtoßen wurde, weil ſie
ſich deren Befehlen widerſetzte.

Es handelt ſich hier um eine kleine Palaſt-
revolution innerhalb des Faſchismus, die ſich
hauptſächlich in Bologna abſpielte.

Tauſchitß wieder in Berlin

Der öſterreichiſche Geſandte Stephan
Tauſchitz traf geſtern mit dem fahrplan-
mäßigen Flugzeug von Wien kommend auf
dem Tempelhofer Feld in Berlin,ein. Zu
ſeiner Begrüßung hatten ſich der öſterreichiſche
Geſchäftsträger Legationsrat Seemann und
andere Herren der öſterreichiſchen Geſandt-
ſchaft eingefunden.

Tarnungsmanöver und als ſolches von einem
Eine Waffe für den Angriff, wie für die
Ueberraſchungsſieg gekrönt worden, denn
natürlich habe man in Paris im Jubel über
den endlichen Abfall von Deutſchland und die
Wiedereingliederung Jtaliens in die Entente
nicht daran gedacht, daß es Italien mit der
Verteidigung der Unabhängigkeit Oeſterreichs
genau ſo ernſt ſei wie England ſeinerzeit mit
der Verteidigung der Unabhängigkeit Bel-
giens. Was an ſolchen abenteuerlichen ſtrate-
giſchen Betrachtungen richtig iſt, werden ja die
nächſten Tage zeigen. Jedenfalls beginnt man
in Belgrad aufmerkſam zu werden.
Der Geſchichtsſchreiber erinnert ſich, daß
jener junge Mann, der das öſterreichiſche
Thronfolgerpaar ermordete und dafür die
„Verdammung der ziviliſierten Welt“ auf ſein
Haupt niedergehen laſſen mußte, heute als
Natipnalheld ſein Denkmal hat. Ja, man
braucht nicht einmal Hiſtoriker zu ſein, es ge
nügt, als Zeitgenoſſe zu wiſſen, daß der Welt
krieg tiefere Urſachen hatte als jenes Atten-
tat, und daher ahnt er tiefere Zuſammenhänge
auch bei dem italieniſchen Vulkanausbruch.
Vielleicht ſchlägt die Freude in Paris bald um.
Es iſt unter den heutigen Verhältniſſen

für einen Zeitungsbeobachter begreiflicher-
weiſe nicht möglich, alle s zu ſagen, was er
ahnt. Die ſo verzweifelt an 1914 erinnernde
Erderſchütterung kann auch wieder zur Ruhe
kommen, denn ſchließlich was iſt heute noch
von Deutſchland zu holen? Und wäre ein
italieniſcher Frontwechſel etwas Niedagewe-
ſenes? Man ſchaue doch nur einmal die
Zeitungen der Nachkriegszeit durch! Geſtern
gegen Frankreich, heute gegen Deutſchland;
geſtern gegen die Demokratie, heute gegen
den Nationalſozialismus: mal gegen, mal
für den Völkerbund. Das bvolſchewiſtiſche
Rußland bekam etliche Male alles das zu
hören, was jetzt das „wilde Tier“ mit an
hören muß, und dennoch beſtehen die nette-
ſten Beziehungen zu den Sowjetherren, die
bekanntlich auch noch niem ind ein Haar ge
krümmt haben. Wilſon mußte das italieniſche
Hoſiannah und Kreuziget in genau der
gleichen Zeitſpanne erleben wie nun Hitler.
Jn Rom haben wir Sturmverſuche niht nur

auf die deutſche Botſchaft erlebt, ſondern auch
auf die franzöſiſche, belgiſche, ſerbiſche,
ruſſiſche, griechiſche oder afghaniſche Ver
tretung.

Wenn ein deutſches Firmenſchild im immer
noch ſchweizeriſchen Teſſin auftaucht, wittert
man darin eine Gefährdung des „Zipfels
der italianita“ man erhebt energiſche Vor
ſtellungen. Wagt aber jemand vom Südtirol
als von einem Zipfel deutſchen Volkstums
zu ſprechen, ſo ergeht es ihm wie vor einigen
Jahren Streſemann und den damaligen
Herren in Wien. Tun die Engländer in
Malta ein Zehntel von dem, was im Alto
Adige geſchieht, ſo iſt die Hölle los, denn, ſo
folgert die italieniſche Preſſe, Malka' ſteht
zwar unter engliſcher Herrſchaft, iſt aber
uritalieniſch, und folglich ſei dort die italie-
niſche Sprache im Recht, Südtirol iſt gleich-
falls italianiſſima, und folglich müſſe es auch
italieniſch ſprechen. Alles, was die Oeſter
reicher bisher gegen dieſe Logik eingewendet
haben, blieb ſo erfolglos wie jetzt die deut-
ſchen e Jtalien mit Aufklärungen
und Zurückweiſungen ſeiner ausfallenden
Sprache „zur Vernunft“ zu bringen. Das
iſt im Augenblick unmöglich, denn die Preſſe
iſt ein Teil des Heeres geworden, und das
Heer marſchiert. Hoffentlich nur bis zur
Grenze, meinen die Engländer, und fügen
hinzu, daß jede Einmiſchung gefährlich wer-
den könne. Aber die italieniſche Preſſe führt
aus, daß ſchon das Prinzip der Nichtein
miſchung anfechtbar ſei und daß Oeſterreich
gegen andere und, wenn nötig, auch gegen
ſich ſelbſt verteidigt werden müſſe“ (Corriere
della Sera vom 27. Juli 1934).
Hier iſt des Pudels Kern. Das fluchwür-

dige Verbrechen an dem öſterreichiſchen
Bundeskanzler tritt in den Hintergrundö.
Tuch gegen ſich ſelbſt würde Oeſterreich ver-
teidigt werden! Wer denkt nicht an die Ver-
ſuche, durch den Einmarſch fremder Heere
Rußland gegen die Bolſchewiſten zu vertei-
digen? Hier iſt der Gefahrenherd. Jhn zu
überwinden, um den Frieden zu erhalten,
müßte Europa aus der ruſſiſchen, wie aus
der franzöſiſchen Revolution lernen.

Au ruf zur Anmeldung
für die Volksabſtimmung im Saargebiet.
Die Regierungskommiſſion des Saar-

gebiets hat am 8. Juli die Vorſchriften über
die Aufſtellung der Stimmliſten für die Volks
abſtimmung im Saargebiet erlaſſen. Weiter-
hin hat die Volksabſtimmungskommiſſion des
Völkerbundes eine Bekantmachung veröffent
licht, die nähere Vorſchriften über die Ab-
ſtimmungsberechtigung und über die Anmel-
dung der „Stimmbcrechtigten zur Aufnahme
in die Stimmliſten“ enthält. Hiernach müſſen
Stimmberechtigte, die außerhalb des Saar-
gebietes wohnen, einen beſonderen Antrag
auf Eintragung in die Stimmliſten ſtellen.
Wer nicht in die Stimmliſten eingetragen iſt,
kann ſein Stimmrechi nicht ausüben Es liegt
daher im eigenſten Jntereſſe aller im Reich
wohnenden Stimmberechtigten, dieſen Antrag
mit tunlichſter Beſchleunigung einzureichen.
Die Eintragsfriſt läuft mit dem 31. Auguſt
1934 ab.

Der Antrag, der an den „Gemeindeaus-
ſchuß“ des Bezirkes zu richten iſt, in dem der
Abſtimmungsberechtigte am 28. Juni 1919 die
Einwohnereigenſchaft hatte, muß folgende
Angaben enthalten: Die Namen, Vornamen,
das Geburtsdatum, den Geburtsort und den
Beruf des Antragſtellers (im Falle einer Be-
rufsänderung denjenigen, den er am 28. Juni
1919 ausübte), ſowie die Vornamen ſeines
Vaters und ferner, falls es ſich um eine ver-
heiratete Frau handelt, die Namen und Vor
namen ihres Ehemannes (im Falle einer Ver-
änderung des Familienſtandes nach dem
28. Juni 1919 den Familiennamen, den ſie an
dieſem Zeitpunkt trug); die Gemeinde,
in der er die Einwohnereigenſchaft am 28. Juni
1919 hatte; den gewöhnlichen Aufent-
halt zurzeit des Antrages; die Anſchrift im
ſie Sevret. an die Mitteilungen zu richten
ind.

Die vorhandenen Beweisſtücke für die
Einwohnereigenſchaft im Saargebiet ſind dem
Antrag beizufügen; befinden ſich ſolche Be
weisſtücke nicht in den Händen der Antragſteller,
ſo iſt in dem Antrag anzugeben, bei welcher
Stelle des Saargebietes dieſe Unterlagen er
hältlich ſind. Sämtliche Abſtimmungsberech-
tigten im Reich werden hiermit aufgefordert,
ihren Antrag auf Eintragung in die Stimm-
liſte bis ſpäteſtens zum 31. Auguſt 1934 an
den zuſtändigen Gemeindegausſchuß im Saar-
gebiet gelangen zu laſſen. Zur Aufklärung
ſtehen den Stimmberechtigten die Saarmelde-
ſtellen ihres jetzigen Wohnortes (das Ein-
wohnermeldeamt, in den Städten die zuſtän-
digen Polizeireviere) zur Verfügung.

Bruch Mandſchurei-Rußland
Nach Meldungen aus Charbin ſoll die

Regierung der Mandſchurei beabſichtigen,
ſämtliche Beziehungen zu Sowjet-
rußland abzubrechen.

t

Jn Rußland rechnet man offenbar mit einer Ver
ſchärfung der Lage im Fernen Oſten. Jedenfalls
deuten gewiſſe Kriegsvorbereitungen in der äußeren
Mongolei darauf hin. So iſt die geſamte männliche
Bevölkerung zwiſchen 20 und 40 Jahren in aller Eile
mobiliſiert worden.

Teerſpritzkeſſel explodiert

Ein ſolgenſchweres Unglück in Hannover.
Jn Hannover ereignete ſich geſtern

nachmittag ein folgenſchweres Explo
ſionsunglück. Ein großer Teer-ſpritzkeſſel explodierte mit großem
Getöſe. Mit ungeheurer Wucht wurde der
Keſſel in die Luft geſchleudert und flog in
hohem Bogen mehrere Meter weit fort.
Durch die herumfliegenden Maſchinenteile
wurden zwei Arbeiter getötet und
ein weiterer ſchwer verletzt. Mehrere Kin
der, die den Arbeiten zuſahen, erlitten Ver
letzungen. Durch den Luftdruck wurden in
den nahegelegenen Häuſern unzählige
Fenſterſcheiben zertrümmert.

Neues in aller Kürze.
Jn einem Steinbruch in der Nähe von

Malaga ſtürzte ein rieſiger Steinblock auf
drei Arbeiter herab und begrub ſie unter ſich.
Da er mehrere tauſend Tonnen wiegt, können
die Leichen nur geborgen werden, wenn der
Block geſprengt wird.

Seit dem 25. Juli wurde der Botſchaftsrat
der franzöſiſchen Botſchaft in Rio de Janeiro,
le Verdier, vermißt. Jetzt wurde von
Fiſchern ſeine Leiche geborgen. Man
vermutet, daß der Diplomat bei einemSpaziergang ſich zu weit auf die ins Meer
hinausragenden Klippen vorgewagt hat und
abgeſtürzt iſt.

Tuberkuloſe-Sterblichkeit und Ernährung.
Eine intereſſante Gegenüberſtellung der
Tuberkuloſe-Sterblichkeit im Vergleich zur
Ernährung findet ſich in dem argentiniſchen
Geſundheitsarchiv für das Jahr 1934. Danach
beträgt die Tuberkuloſe-Sterblichkeit, auf
100 000 Einwohnern berechnet, für das Jahr
1930 in Deutſchland 75, in Neuyork 82 und in
Buenos Aires 177,8. Jm Vergleich dazu war
die Ernährungsration eines Arbeiters für
den Tag in Deutſchland in Kalorien und Ei
weißmengen 2800 bzw. 81,7 in Nordamerika
3263 bzw. 96,8 und in Buenos Aires 3525 bzw.
164,8. Bei erheblich reicherer Ernährung des
einzelnen ſtellt ſich demnach die Tuberkuloſe-
Sterblichkeit in Buenos Aires erheblich un-
günſtiger als diejenige in Deutſchland bei der
viel geringeren Ernährungsquote.
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Die Volksabſtimmung.
Stimmliſten liegen am 11. und 12. Auguſt aus.

Für die Durchführung der Volksabſtim-
mung finden die gleichen Beſtimmungen An-
wendung, die ſchon bei der Volksabſtimmung
vom 12. November 1933 galten. Nachdem der
Termin für die Volksabſtimmung auf Sonn-
tag, den 19. Auguſt 1934, feſtgefetzt worden iſt,
hat der Reichsminiſter des Jnnern angeord-
net, daß die Stimmliſten und Stimm-
karten am 11. und am 12. Auguſt 1934 aus-
zulegen ſind. Die Landesregierungen ſind
erſucht worden, ſofort alle Vorbereitungen zu
treffen und die Gemeinde und Verwaltungs-
behörden auf ſchnellſtem Wege mit Weiſungen
zu verſehen.

Jedem deutſchen Volksgenoſſen ſoll die Teil-
nahme an der bevorſtehenden Abſtimmung er
leichtert werden. Wer ſich am Abſtimmungs-
tag (19. 73 auf Reiſen befindet, kann
ſich einen timmſchein beſorgen. Der
Antrag iſt alsbald an die Gemeindebehörde
(Wahlamt) des ſtändigen Wohnſitzes zu rich
ten, wo der Stimmberechtigte in der Stimm-
liſte geführt wird.

Bauernfahne als Geſchenk

Der Führer nimmt die Gabe an.
Die „Schwarze Bauernfahne“, unter der

die ſchleswig-holſteiniſchen Bauern bei ihrem
Aufmarſch am 1. Auguſt 1929 gegen das
Syſtem und für die Freiheit des Bauern
ſtandes kämpften, iſt vom Bezirksbauern-
führer Schwarzloh, Neumünſter, dem Füh-
rer zum Geſchenk angeboten worden. Adolf
Hitler hat das Geſchenk angenommen, das
in der Kanzlei des Führers aufbewahrt
werden ſoll.

Aus dem Heere agusgeſtoßen
Verhandlungen vor dem Volksgerichtshof.

Der erſte Senat des Volksgerichtshofs
vefaßte ſich geſtern mit dem Fall des Ober-
grenadiers Buſſe aus Spandau, der ſich hoch-
verräteriſcher Handlungen ſchuldig gemacht
hat. Der Angeklagte hatte geheime Verbin-
dung mit Kommuniſten aufgenommen, denen
er vertrauliche Mitteilungen über militä-
riſche Angelegenheiten zuleitete. Das Ge
richt beſchloß die Ausſtoßung des Angeklag-
ten aus dem Heere und verurteilte ihn zu
zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus.
Der zweite Senat verurteilte den 31jäh-

rigen ehemaligen Verwaltungsaſſiſtenten
Wolf aus Zwickau wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu zwei Jahren örei Mona-
ten Gefängnis. Wolf, der bei der Polizei
in Zwickau tätig war, hat ſeit 1929 Beziehun-
gen zur KPD. in Zwickau und Leipzig unter-
halten und vom Zerſetzungsapparat den
Auftrag zur Uebermittlung vertraulicher
Nachrichten entgegengenommen. Er hat
daraufhin einen Stimmungsbericht geliefert
und die Parteileitung in Zwickau dreimal
durch Anruf vor bevorſtehenden Durch-
ſuchungen gewarnt

Das Beileidskelegramm Muſſolinis
Der italieniſche Miniſterpräſident Muſſo-

lini hat am 2. Auguſt an Reichskanzler
Adolf Hitler das folgende Telegramm ge-
richtet: „Das Hinſcheiden des Reichspräſiden-
ten von Hindenburg hat im italieniſchen Volk,
das ſtets eine tiefe Bewunderung für ſeine
ſoldatiſche und ſtaatsmänniſche Größe hatte,
ein ſchmerzliches Echo gefunden. Jch bitte
Ew. Exzellenz, im Namen der fcaſchiſtiſchen
Regierung und in meinem eigenen Namen die
Gefühle meiner lebhafteſten Anteilnahme ent-
gegennehmen zu wollen.“

Mille u TuäääGarank des Friedenswillens
Gonunabeno, Aguln v

Das Ausland über Hitler Die Welt noch immer von Hindenburgs Tod bewegt

Die ungariſche Preſſe befaßt ſich mit
der Vereinigung der beiden höchſten Staats
ämter in der Hand des rers Adolf Hit-
le r. Vornehmlich die der ungariſchen ie
rung naheſtehenden Blätter ſtellen feſt, daß
dieſe Löſung nicht nur vorauszuſehen war,
ſondern auch unzweifelhaft die einzig richtige
iſt. Das Regierungsblatt „Flüggetlenſeg“
gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Friedenspolitik des verſtorbenen Reichspräſiden
ten dadurch, daß die Führung des Dentſchen
Reiches nunn gänzlich in den Händen Adolf
Hitlers liegt, nicht nur ihre Fortſetzung finden
wird, ſondern für die ganze Welt eine über
jeden Zweifel erhabene Garantie des deutſchen
Friedenswillen bedeutet.

Die geſamte japaniſche Preſſe begrüßt
es, daß Hitler an der Spitze Deutſchlands
ſteht. Hitlers Verdienſte um den Wiederauf-
bau des Reiches ſeien bedeutend und verdien-
ten die Beachtung der geſamten Welt. Als
Reichsführer werde Hitler dem deutſchen Volk
eine neue Jdeologie geben, die von der Ge-
ſchichte des Nachkriegsdeutſchland vollkommen
verſchieden iſt.

„Die Welt iſt um einen großen Mann
ärmer geworden.“ Dieſe Erkenntnis ſpricht
aus den Tauſenden von Beileidstelegrammen
und Nachrufen, die ſeit der Todesſtunde des
Feldmarſchalls nach Deutſchland hinüberge-
klungen ſind. Vor der erhabenen Einmalig-
keit des großen alten Mannes beugen ſich be
reitwillig auch alle die, die einſt im politiſchen
Kräfteſpiel ſeine Gegner waren, und die
reichen Sympathien, deren ſich der Verſtor-

Regierungen und aus allen Ländern ſtändig
noch eingehen, deutlich zum Ausdruck. Die
Weltpreſſe berichtet weiter ausführlich über
Hindenburg und ſein Werk und über die Vor
bereitungen zur würdigen Beiſetzung des
großen Toten.

Der engliſche König hat angeordnet,
daß am Tage von Hindenburgs Beiſetzung in
England alle öffentlichen Gebäude halb ma ſt
zu flaggen haben. Der Oberzeremonienmeiſter
des italieniſchen Hofes begab ſich in die
deutſche Botſchaft in Rom, um das Beileid
des h Königs auszuſprechen. Die
Präſidenten der Türkei und Spaniens ließen
ihr Beileid übermitteln, in den ſüdamerika-
niſchen Ländern iſt vielfach Landestrauer an
geordnet.

Die italieniſche Preſſe bringt warme
Nachrufe auf den Verſtorbenen und ſagt von
ihm, daß durch ſein Verdienſt und ſein Wol-
len preußiſche Tradition in Deutſchland wie
der aufgelebt ſei. Auch die Pariſer Blätter
würdigen den Feld marſchall und eine ſpaniſche
Zeitung ſchreibt von ihm, daß er „der Held
war, in dem das ewige Deutſchland wieder
geboren wurde“. Jm Auftrage der öſter-
reichiſchen Bundesregierung widmete der
Bundeskommiſſar für Heimatdienſt, Oberſt
Adam, dem toten Reichspräſidenten ehrende
Worte des Gedenkens, und die geſamte Wie
ner Preſſe findet neben eingehenden Dar-
ſtellungen des Lebens Hindenburgs Worte
höchſter Anerkennung für den Verſtorbenen.
Die Militärattachés der auswärtigen Mächte
ſtatteten in Berlin dem Reichswehrminiſter

bene im Ausland erfreute, kommen in den Beſuche ab, in denen ſie ihr Beileid aus-
vielen Beileidskundgebungen, die von allen ſprachen

Was uns Hindenburg war
Dr. Olto Dieirich über das Verhältnis Hindenburgs zu Hitler

Der Reichspreſſechef der NSDAP., SS-
Gruppenführer Dr. Otto Dietrich, be-
handelt in der NSK. in einem Artikel „Was
uns Hindenburg war“ insbeſondere
das Verhältnis des verewigten Reichspräſi-
denten zu ſeinem Kanzler. Jn dem Artikel
heißt es u. a.: „Mit Hindenburg iſt eine Ge-
ſtalt von weltgeſchichtliche m Format
dahingegangen. Wenn heute ſein Leben, ſein
Wirken, ſeine Leiſtung und ſeine epochale Be-
deutung nicht nur in Deutſchland, ſondern in
allen Sprachen der Welt die verdiente Würdi-
gung findet, dann betrachten wir es als
unſere Ehrenpflicht, davon zu ſprechen, daß
ſein Lebenswerk tief innerlichverbunden iſt mit der nationalſozialiſtiſchen Wiedergeburt der
deutſchen Nation. Der Generalfeld
marſchall und Reichspräſident von Hinden-
burg war nicht nur der Repräſentant der
Größe des vergangenen Reiches, er war auch

der aktive Mitträger des neuerſtandenen Reiches, des national
ſozialiſtiſchen Deutſchlands!“

Er war es der den Nationalſozialismus
den Weg zum Staate freigemacht hat, als die
Entwicklung reif war für den nationalſozig-
liſtiſchen Staatsgedanken. Er hat, ſeitdem er
den Nationalſozialismus in ſeinem wirk-
lichen Weſen und in ſeiner praktiſchen Arbeit
kennengelernt hatte, nicht nur ſeine ſegens-
reichen Wirkungen für das deutſche Volk an-
erkannt, ſondern ihn gefördert, wo immer er
konnte

Hinter allen den großen Entſcheidungen
des Kanzlers in den verfloſſenen 18 Monaten
der nationalſozialiſtiſchen Regierung ſtand
der Reichspräſident von Hindenburg und
ſetzte ſich mit ſeiner vollen Autorität für ſie
ein. Er hat den Nationalſozialis-mus aus tiefſtem Herzen bejahtund deshalb haben wir ihn auch ganz beſon-
ders ſchätzen und lieben gelernt.

Man ſagt nicht zuviel, wenn man feſt
ſtellt: Sie waren ſich ans Herz gewachſen,
der greiſe Reichspräſident und ſein Kanz
ler, der Generalfeldmarſchall und der Ge-
freite des Weltkrieges. Der Reichspräſident
und der Kanzler des Dritten Reiches, ſie
waren gute Kameraden geworden,
ſeitdem das deutſche Schickſal ſie zuſammen
führte. Sie waren beide Soldaten, und in
dieſer ihrer ſoldatiſchen Haltung lag das
Fundament ihrer inneren Verbundenheit.
Es hatte ſich ein echtes und fruchtbares Ver-
trauensverhältnis heransgebildet, wie es
wohl ſeit Wilhelm I. und Bismarcks Zeiten
zwiſchen Reichsoberhaupt und Kanzler nicht
mehr beſtanden hat.
Jch weiß, daß vielleicht niemand in

Deutſchland mehr um Hindenburg trauert als
Hitle r. Er ſieht und verehrt in ihm einen
ganz Großen der deutſchen Geſchichte.

Jn China hat Sunjatſens Witwe eine
neue Partei gegründet, die zum Frei-
heitskampf gegen Japan aufruft.

Thronerhebung Okkos?
Verhandlungen öſterreichiſcher Monarchiſten.

In der Pariſer Ausgabe der „Chicago
Tribune“ wird behauptet, daß eine Abord
nung öſterreichiſcher Monarchiſten auf Schloß
Steenockerzell mit der früheren Kaiſerin
Zita und Erzherzog Otto von Habsburg über
die Thronerhebung des Erzherzogs verhanu
dele. Die Verhandlungen zogen ſich deshalb
hin, weil Erzherzog Otto ſich ſtränbe, das
Angebot in der ihm gemachten Form anzu
nehmen, und weil eine Fühlnungnahme mit
dem Kabinett Schuſchnigg in Wien nur

ſchwer zuſtandekomme
r —m=—=—-

Erſt Todesurkeil, dann Kerker
Ein „Sprengſtoffurteil“ in Oeſterreich.

Jn Wien wurde der arbeitsloſe 27jäh-
rige, Ednard Heniſch, der als National-
ſozialiſt bezeichnet wird, wegen unbefugten
Beſitzes von Sprengſtoffen zum Tode
vernrteilt. Der Angeklagte ſowie ſeine
im Verhandlungsſaal anweſende Frau
brachen nach der Verkündung des Urteils
ohnmächtig zuſammen. Der Prozeß war
völlig unbemerkt von der Oeffentlichkeit
durchgeführt worden, und auch die Zeitungen
hatten nichts über ihn veröffentlicht. Der
Bundespräſident hat Heniſch jedoch, wie wir
einer neueren Meldung entnehmen, zu
lebenslänglichem Kerker be
gnadigt.

Auf Antrag des Miniſters a. D. Czer-
mak wurde in der geſtrigen Sitzung des
Nieder öſterreichiſchen Landtags die Auf
lsſfung der deutſchen Turnvereine
in Niederöſterreich beſchloſſen. Rechts
anwalt Dr. Erich Führer, der Verteidiger
des wegen Mordes an Bundeskanzler Dr
Dollfuß hingerichteten Otto Planetta,
wurde verhaftet. Er befindet ſich ſeit
Donnerstag in Polizeigewahrſam. Die Feſt
nahme erfolgte wegen ſeiner Verteidigungs-
rede. Der ehemalige Geſandte Dr
Rintelen, der vom Allgemeinen Kranken-
haus ins Jnquiſitenſpital überſtellt worden
iſt, iſt von einem linksſeitigen Schla g
anfall getroffen worden. Sein Zuſtand
hat ſich derart verſchlechtert, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird.

Volkskommiſſariat für
Heeresweſen iſt damit beſchäftigt, weib
liche Bataillone für den aktivenDienſt in der Armee zu organiſieren. Sie
ſollen im Scharfſchießen, in der Bedienung
von Maſchinengewehren und im Hand
granatenwerfen ausgebildet werden. Außer-
dem iſt die Errichtung einer Militärakademie
für weibliche Offiziersanwärter geplant.

Das ruſſiſche
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Halliſcher Brief.
Mit Blandine Ebinger zum Tee. Film-
aufgaben für eine Frau. Halliſche Motive

im Bild.
Wohin geht der Hallenſer, der eben zu-

hauſe bleiben muß? Jn die Badeanſtalten,
in die Heide, in die luftigen Gärten, in denen
er ſeinen Kohl baut, in die Gaſtwirtſchaften
an der Saale und in der Heide.

Wenn er aber auch hierzu keine Zeit oder
kein Geld oder keine Neigung haben ſollte?
Vielleicht entdeckt er ein hübſches Kino-
programm, oder er ſieht ſich, da das Stadt
theater ja ſeine Ferien hält, mal im „Wal-
halla“ um. Blandine Ebinger iſt für
die meiſten ein Begriff von der Schallplatte
her. Für viele auch vom Film. Nun iſt ſie
alſo auch perſönlich in Halle. Es lohnt
ſich, ſie zu treffen. Ein charmantes Perſön-
chen, klein, zierlich, prachtvoll gewachſen, mit
klugen Augen. Die Herren der Schöpfung
wiſſen ja meiſt nicht viel weiter, als ſich ſo-
fort und möglichſt hoffnungslos zu verlieben

die Frauen ſind weniger egoiſtiſch, oder
zum mindeſten ſind ſie Egoiſtinnen auf eine
weniger deutliche Weiſe. Sie ſehen zu, wie
ein neues Kleid getragen wird, wie man
eine Schleife kokett bindet n was ſonſt die
kleinen notwendigen Torheiten der Mode
alles verlangen.

Es plaudert ſich angenehm mit Blan-
dine Ebinger. Sie hat ſich gedacht: Jetzt
kommt da ein Journaliſt und fragt: Welche
Blume lieben Sie am meſten?“ Oder: „Wo-
mit verbringſt Du Deine kurzen Tage?“
Oder: „Welche Farbe lieben Sie zumeiſt bei
Jhren Kleidern?“ Oder: „Was denken Sie
über ihre gegenwärtige Rolle?“

Nichts von alledem wurde ſie gefragt. Sie
wurde überhaupt nicht gefragt. Es wurde
einmal mit ihr getanzt, ſie hat einige Schall

platten ausgeſucht und aufgelegt (wonach ge-
tanzt wurde), und es wurde vom Film ge-
ſprochen und was die Frauen darin zu tun
und zu ſuchen hätten. Da wurde es denn
eine ganz ernſthafte Unterhaltung, in der es
auch mal luſtig, dann wieder durchaus tem-
peramentvoll herging, und Blandine Ebinger
ſagte, daß ſie den Film verabſcheue, in dem
Frauen nur auftreten, um mit den bemalten
Augendeckeln zu klappern und ſchön auszu-
ſehen. Sie will und wünſcht ſich einen deut-
ſchen Film, in dem es wieder Aufgaben
für eine Frau gibt, die einen Sinn
haben, ſo, wie die Frau auch wieder einen
Sinn in ihrem Leben zu ſpüren beginnt,
nachdem man ihren eigentlichen Aufgaben-
kreis wieder entdeckt hat. Und als ſie ſagt:
frauliche Aufgaben für die Frauen, da iſt
plötzlich das Leitthema für das Jnterview da
und die Unterhaltung auch ſchon ganz zwang-
los an dem Punkt angelangt, wo man ſagen
kann: dieſes Profil hat unſer Gaſt. So ver-
mögen wir ihn zu ſchildern. Und ehe das
Frage- und Antwortſpiel begonnen hat, iſt es
auch ſchon beendet. Es war wohl beiderſeits
ein Vergnügen.

Wer aber nun nicht in der glücklichen Lage
geweſen iſt, ſeinen Tee mit Blandine Ebin-
ger zu trinken? Der hat vielleicht einen
kleinen Rund gang durch die ſchöne Stadt
Halle gemacht das Rathaus kannte er
ja von früheren Beſichtigungen und hat
wieder einmal in das Muſeum geſchaut,
das in der Moritzburg auf die Beſucher war-
tet. Weiß denn jeder Hallenſer, daß in der
Moritzburg ganz wundervolle Koſtbar-
keiten an den Wänden hängen und in den
Vitrinen ſtehen? Welche Stadt könnte zum
Beiſpiel auf einen ſo beiſpielhaft gebauten
Marktplatz hinweiſen wie gerade Halle?
Und dieſen Platz, der ganz geſchloſſen von
allen Seiten eine völlige Einheit bildet, die
ſen Platz mit ſeinen fünf Türmen und dem
ſchönen Rathaus und dem Händel- Denkmal
hat Lionel Feininger in vielerlei Ausführun

gen gemalt. Jmmer neue Reize hat er der
Architektur und dem Licht des Marktplatzes
abgewonnen und auf die Leinwand gebracht.
Und zum Marktplatz hat er den Do m gemalt
Jenes gewaltige Maſſiv, das da in der Re-
naiſſance auf ſeine heutige Form gebracht
wurde, gewinnt eine hohe Spannungskraft
in der kühnen Perſpektive des Malers. Es
iſt intereſſant zu wiſſen, daß auch aus der
jüngeren Nachfolgegeneration, die ſich klar
zum Formwillen des neuen Staates bekennt,
dieſes Baumaſſiv des Domes einprägſam
nachgeſtaltet worden iſt: der junge Graphiker
Rudolf Baſchant hat einen Holzſchnitt ge-
arbeitet, der den Dom im eben geſchilderten
Sinne darſtellt.

Es darf der Hinweis gebracht werden, daß
noch ein halliſcher Graphiker, Radofews-
ki, der ſoeben vom Miniſterium eine wert-
volle Förderung dadurch erhalten hat, durch
die er zur Anfertigung von graphiſchen Ar-
beiten empfohlen wird, ſoeben für eine Kunſt-
ſtätte in der Nähe von Halle und übrigens
auch von Merſeburg tätig geweſen iſt: Jm
Goethe- Theater zu Lauchſtädt hat
auch einmal Richard Wagner ſeinen Taktſtock
geſchwungen, und die Erinnerung daran ſoll
durch ein künſtleriſches Gedenkwerk aufrecht
erhalten werden. Radojewski hat ein Spruch-
band in vornehmen Antiqua-Verſalien ge-
wählt, die in ihrer äußeren Haltung dem
Charakter unſerer Zeit als einer auf das Mo-
numentale und Heldiſche abgeſtimmten
Epoche Rechnung tragen.

So wird auch Lauchſtädt zur Richard
Wagner-Gedächtnisſtätte erhoben und das
kleine, verträumte Bad in unſerer Nähe be-
kommt durch die neue Zeit einen neuen
Glanz,

Nördlich von Halle, ein wenig abſeits vom
Péersberge, liegt das Dorf Oſt rau. Hier iſt
ſeit Jahrhunderten die Familie derer von
Veltheim anſäſſig. Baron Dr. H. H. von
Veltbeim, der jetzige Beſitzer, hat eine

der ſchönſten und größten Privatbiblio-
theken in Mitteldeutſchland, und er hat
unlängſt dieſen Schatz in großzügiger Weiſe
der öffentlichen Benutzung durch die Wiſſen
ſchaft zugänglich gemacht. Es iſt ein ganz
ungewöhnlich ſchöner Raum, hell und hoch,
mit Holz verkleidet, mit ſchönen, viel Licht
hereinlaſſenden Fenſtern und einem prächti-
gen Kamin, vor dem ein breites Sofa zum
Ruhen und Auswählen einlädt. Man kann
ſich wohl fühlen in dieſem Raum, den ein
kultivierter Geſchmack geſchaffen hat.

Man macht überhaupt die Beobachtung,
daß jetzt im Sommer viel geleſen wird. Das
liegt natürlich einmal an den Ferien, in
denen der Menſchen Entſpannung im
Buche ſuchen es gibt ja eine regelrechte
Produktion von Sommerlektüre, unter der in
dieſem Jahre wohl Hubert Mumelters
„Bergfibel“ an erſter Stelle ſtehen dürfte

dann aber kann man die Beobachtung
machen, daß ſich die ernſthaften Leſer um die
Werke der Geſchichtsſchreibung zu kümmern
beginnen.

Das ſchmerzlichſte Erleben dieſer Woche
war die Nachricht vom Ableben des Reichs-
präſidenten von Hindenburg. Als der
Rundöfunk die Kunde in alle Häuſer trug,
kamen aus allen Fenſtern die ſchwarzumflor-
ten Fahnen heraus, und binnen weniger
Stunden war die Stadt Halle in ein einziges
Flaggenmeer verwandelt. Kaum je zuvor hat
die Bevölkerung unſerer Stadt ſo gewaltig
und eindrucksvoll ihrem ſchmerzlichen Gefühl
Ausdruck verliehen wie zu dieſer Stunde.
Und als die Glocken von den Kirchtürmen
klangen, da wurde manches Auge feucht: der
Vater des Vaterlandes, an dem Generatio-
nen mit kindlicher Liebe gehangen haben,
hatte ſolchen Abſchied wohl verdient.

So iſt denn der Ausklang dieſer Woche
ernſt. Alle Veranſtaltungen ſind abgeſagt,
die Beamten tragen den ſchwarzen Trauer-
flor am Arm ein Volk trauert
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Leichenautos Sarglager J Poſiſtr. 5, Tel. 21291 i ünr Kindergottesdienſt, der Noch3 19 9 Die verChriſt- Kapelle 10 Uhr. Gottes- oldete Sonntags- bezw. dienſt, stud. theol. Gräfenſtein. z Aaenhr, tat vers., 2 Golàr. z Der Ae d Anſchluß Kindergottesdienſt. h mit e er353 z er Apotheken Altenburg 10 Uhr, Sup. Bercken e .2 pelkette, vergolöeM. 80, Kapsel 21. 0, 20. Wecker, g. MestingwertFamilien Nachrichten Stern Apotheke We ſchluß Bei d heilig Starkbewurzelte tlinden burg Bl. 1,85. Vers. geg. Nachn. i r S d

vom 4. 8. bis 10. 8. Im Anſchluß Beichte und heiliges 5 e h ASehu- Bery wunaus anderen Blättern entnommen Abendmahl. PolytechnikumS Kindergottesdienſt, Paſt. dGeſtorben: in im Scheibe. u Oldenburgi. 0 Fanrräger 9Halle a. S. Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Scheibe. für aſie ger Techniki Emil T 77 Jahre J teumarkt 10 Uhr, Dr. Bock. u alle Weige er lechni MotorräderPrivatmann Emil Tornau, 77 Jahre i 11.15 Uhr, Kindergottesd., Dr. Bock. ſortenecht, krankheitsfrei, empfiehlt Praktikantenwerkstäfted

Hans Moſt, 61 Jahre e i Löſſen 8 Uhr, Dr. Bock. Nähmaschinenl Schubert z h 3Zſcherben 8Uhr, Gottesdienſt. eJ Weh e ſöhſ hhen 10 Uhr. Gottesdienſt. Radioapparate nFran Rechtsanwalt Gertrud Waltsgott v Ho cMark d Igſonglo Workotätto Ahe r ſt Ehe wordenarkranſtädt tzendorf yr, Gottesdienſt. 9 h l M hFrau mr Liebers geb. Horn Er Eldel. ha ung Ocendorj Gnadentirche, Gärt i Nordſtraße 12 Max 0 ne er erse urg Gegenſ
g z J e Sertramstr. 23 T. 29000 8 Uhr, Gottes ienſt. Br eng South dteich gie Möbel auſen. besien. di iSchkeuditz Neperaturen 9.15 Kindergottesdienſt. S menau n Futehardteig; tigen Sie erstunsere Lager ieſeFrau Liberta Hoffmann geb. Kriemichen, Nenaniegen, Leung Friedenskirche, 9.30 Uhr, Je Bismarckſtraße 73 mehr als u r e Angeb
71 Jahre Gottesdienſt. Fernruf 2185 50 Schlafzi eparaturen er e wollenFrau W il geb. t, 45 J. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. J flanz zollernte für 3 immerh orie Heil. g. Grert s S r söhligis 10.45 Uhr, Gottesdienſt. W ſichert Vollernte für in Eiche und lackiert d!heces i fallen.Leipzig eng Flügel Dienstag, 20 Abrgideſtunde im 650., 450, 295, 195 SKantor i. R. Guſtav Glieſing, 73 J. Pfarrhaus Leunaga-Ockendorf. ergab,Frau Martha Rabe geb. Milde, 57 J. et erst fabritan 30 Uhr, Chor der Friedenskirche. ſ. 2. 60 en g pret tenteil

Eliſabeth Zaubitze ehorenel 1270 an a Knapendorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger. usführung und Preislage handelWenn 2 ter g pianohaus Bündorf 10 Uhr, Paſtor Röſiger. Spar Ro e Fron 225, 193, 125, 95 Bettel

e Kri tedt 10 Uhr, Leſegottesdienſt. S
Frau Frida Gottſchatt geb. Schuit, j Naercker j eent de Vaſto Rönger Spelsezimmer artsgruppe Merſeburg des Reichsverbandes Die

53 Jahre Waisenhausring i Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigt er bringt biſſige u. m e o de e der Ruheſtands-Beamten! rkängerStraßenbahnſchaffner David Möbius, gottesdienſt. gute Rsal. in Chrom 525, 450, 395, 225 9 allen55 Jahre 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor liof. direkt an Priv. Ankleideschränke Die Monatsverſammlung am 6. d. Mts. im Feldſchlößchen, dieſe
Frau Martha Johne geb. Voigt r. Wagner ötſchau. Die Jon- E. G P. Stricker Brackwede- mit Waschefaeh fällt aus. Die nächſte Montag, den 3. September im Hoti an ſth S V firmanden u. Präparanden nehmen pahrradferik Bisloſeid Hr. 200 110 95 65 „Alter Deſſauer“. Der Vorſtand. ſpie elgeſchloſſen am Predigtgottesdi enſt 4 M. G Wirnicht zu über der hl Amewoche die in. Auguſt n r. gn t 15 Mit Rucſicht auf die allgemeine Landes mache
treffen find die 2 Paſtor Sachs. der Gei 5. Don 20 i et trauer fällt dieD 19.30 Uhr. Bibelſtunde der Geiſel 5.. Donnerstag 20 Uhr in J Chaiselongues, Sofas, Matratzen e zen CISC ehe ehe Munde. Zer Tuhnhane des Vbethhieume ehe ken tn hatten an 12. d. an a
ahrräüder wie „„Seuſa 9 Uhr, Gedächtnisgottes- Ev. Frauenhilfe St. Maximi. e FraFah Verlangen Sie in dienſt für die e henen Wert b im Waren 7 faſtGeſchäfts 10.15 Uhr, Kindergottesdienſt. ite St v Hößnebrennabor/ Adler le d Feaag Uyr, Wedächttegotter- Breite u u II er Kalthlut-Absatrfohlen- u e

h Markt 2 4 dienſt für den verſtorbenen Herrn Altenburg Mittwoch, 20 Uhr, Zu- Husstellungs- -Quküonen erfreuBitte überzeugen Sie ſich durch eine Reichspräſidenten. ſammenkunft der jung. Mädchen in Kleine Ulrichstr. T it Prämiierun RüſtigBeſichtigung meines Geſchäftes!! Proſpekte Beuna De r der Herberge zur Heimat. Kroße Klausstr. Nr. 9 m 9 langfä
infſt z dienſt. erbeung r. Gottes-o z Annahme von EhestandsdarlehW deutſcher Bäder! zifenſt. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. Neumarkt Dienstag, 16 Uhr, Monats n Zanngserieienterung n. 124. Aukfion am 4. Ernſing u Eine

Erſatz und Zubehörteile Merſeburger See T verſammlung der Frauenhilfe im l Freie Lieferung auch nach auswärts in Pr. Holland (Reitha le Am
z Gedächtnisgottesdienſt für den ver- A tW n Tageblatt ſtorbenen Herrn Reichspräſidenten. Reſtaurant Äugarten. „a2s. h ſe h g2pte

frr,gummi in allen gäng, Katholiſche Gemeinden. in EFlvingGrößen u. beſter Qualität! Merſ T ſch 7 Uhr, Früh Die Zoeitto geh Fri onana, Ewing: Kurpan h ähe8 e PIodelie v ine9. u hr, neuesten Anschl. Versteigeru erogt. Hoher0 u ze men 11 Uhr, letzte Meſſe. ICDDXXDCDDDDDDDDDDCCCDhd u Die Absatzfohlen werden mit utter vorgestelit. Am
Biere 20 W W für Volk sofort lieferbar durch O pre l Vertretung Bestellungen auf anzukaufende Absatzfohlen erbittet das dent i

e à und rwo Inh. A. Gieseler I Gonnenwinkel i An Kutduch für zchwere Ardeltpferte E. nieDom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel- u 0 au ur i ertstr. 15 gelänMerseburg, Entenpian 9 We 7 nd a der Stverge gie Hehnat, Königsberg Pr. Schub der Pmann Sup. Berdenhagen.
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